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AthlographieundPoleographie
oder

Schlachten - und Städte - Schilderung.
Sonnabend , den 9 Fulyr8i4-

Dublin.
Dublin lat . vublinum Lblena in der irischen

Sprache B a l a s l e i g h die Hauptstadt des irischen
Reichs unterm 53 ° 21 > der nördlichen Breite,
und dem 110 21 / o " der Länge von Ferro mit 1716r
Häusern ( ' 777 ) und 176,000 Einwohnern.

In einer Urkunde König Edgars , auSgefertigt in
Glocester im Jahre 964 wird gesagt , dieser Prinz ha¬
be den größten TheilIrlands so wie auch dieberühm-
te Stadt Dublin erobert . Das Stillschweigender
englischen und irländischen Annalisten über diesen Um¬
stand macht diese Urkunde um so mehr verdächtig we¬
gen der Art wie er von Dublin spricht , da diese
Stadt damahlS kein beträchtlicher Ort war , und nicht
für die Hauptstadt von Leinster gehalten wurde . Ed¬
gar mochte sich begnüget haben von den Dänen wel¬
che die Seehafen Irlands besetzt haben Tribut zu for¬
dern , so oft er mit seinen Schiffen Irlands Küsten
beunruhigte . ES ist in Trinitatis Kollegium zu Dub¬
lin eine Münze Ethelred II . vorhanden die gewiß in
Dublin geprägt ist , und auch ein Münze Edgars,
beyde hält man für Tribut - Münzen , s) Brian B 0-
r 0 m y nach dem Tode seines Bruders König von
Münster , und Herr der mittäglichen Hälfte Irlands,
marschirte gegen die Irländer und Dänen von Leinster
welche ihm den Tribut zu zahlen verweigert hatten,
belagerten Dublin nahm die Stadt mit Sturm ein,
und unterwarf sich die Einwohner . Das den Britten
so nahe gelegene Irland hatte ihre ganze Aufmerk¬
samkeit auf sich gezogen zu der Zeit als die übrigen
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europäischen Fürsten mit den Kreutzzügen inOsten be^
schäftiget waren , versuchten sie es zu erobern , welches
endlich Heinrich II . K . von England mit Hülfe des
Pabstes Adrian, (der durch seinen Legaten dem Kardinal
Paparon , » 62 den Bischöfen vonArmagh von Dub¬
lin von CaShel und von Tuam , das Pallium über¬
reichen ließ , die Geistlichkeit gewann , und Hein¬
rich II . einen förmlichen Investitur Brief ausfertigte
( n 56 ) vollkommen gelang . Dermod König von Lein¬
ster , dem der Herr von Dublin den Gehorsam ver¬
sagt hatte und der von seinen Unterthanen abgesetzt
worden war , suchte bey Heinrich II . mit dem Verspre¬
chen Hilfe , daß er ihn alä seinen Landesherren erken¬
nen , und sein Land nur als Vasall Heinrichs besitzen
wolle . Die D u b l ine r gegen welche Dermod mit

Hilfe Fitz Geralds zog , unterwarfen sich ihm und ga¬
ben ihm Geisel . Die Dubliner hatten sich nach eini¬

ger Zeit wieder empört , sie schlugen Dermod einen
Vergleich vor , Dermod machte Schwierigkeiten , und
während der Unterhandlungen ließ er Sturm laufen,
die Einwohner die sich darauf nicht versehen hatten,
konnten ihn nicht geschwind genug abwehren , die
Stadt ward erobert , die Gassen mit Todten gefüllt,
viele Einwohner stürzten sich in den Fluß , und meh-
rereEinwohner mit demGouverneur entflohen aufSchif-
fen nach den nordischen Inseln . Der GrafStrong-
bow welcher kommandirt hatte , wurde mit der Sou-
verainität Dublins belehnt , und setzteMilo von Co-
gan zum Gouverneur ein . Heinrich II . landete end¬
lich zu Waterford , zog den größten Theil der irlän¬
dischen Chefs durch seine Freygebigkeit und gefälliges
Betragen an sich , nahm vorzüglich die irländisch»
Geistlichkeit die ihm eine Erklärung ausstellte , daß sie
ihm und seine Erben für Souverainen von Irland



erkannten , für sich ein b ) und hielt in Dublin wo

er das Weinachtsfest feyerte , seinem Einzug . Bevor

er Dublin verließ trat er diese Stadt den Einwohnern

von Bristol als seinen Vasallen ab . Er setzte einen

Vicekönig in Dublin ein , und ließ daselbst , und in

anderen dazu geeigneten Orren feste Schlösser bauen.

3 >n I . 1173 . Doch war Irland besonders im Inne¬

ren deßhalb noch lange nicht unterjocht . Unter Ri¬

chard I - Regierung ward Dublin durch eine Feuers¬

brunst beynahe ganz zu Grunde gerichtet , aber bald

hernach wieder besser aufgebauet . Im Jahre >232

ward der Magistrat von Dublin welcher die von den

Gläubigen zu leistenden Opfer an die Kirchen regulir-

te , und die Einkünfte des Erzbischoffs von Dublin

bestimmen wollte,exkommunizirt,und ungeachtet der an

Heinrich des Ill -VicekönigUfford gemachten ?lpellarion,

zu einer erniedrigenden Kirchenbusse verurtheilt . Zwey

Erzbischöffe von Dublin wollten unter Eduard

II . Regierung eine Universität daselbst errichten , der

Erzbischofs Brickuor billigte die Absichten seinerVor-

gänger , und stiftete ' 820 eine Universität mit so gu¬

tem Erfolge , daß sie Doktors Würden verlieh , und

Eduard III . nicht nur den Fond vermehrte , sondern

auch den Studirenden ein sicheres Geleite verlieh . Al¬

lein da die ganze Insel damahls in Unordnung und

Verwirrung war , konnte dieses Institut durch einige

Jahve während der Fortdauer der Anarchie nichtzu-

nehmen , bis es endlich in voller Kraft wirkte - Dub¬

lin war auch die Stadt wo immer das irländische Par¬
lament gehalten wurde , »585 erschienen um den engli¬

schen Hofe , unter Elisabeths Regierung zu gefallen,
auch die geistlichen Lords in englischer Bandkleidung
e) Unter Karli . Regierung 164 , suchten die Mißver¬

gnügten sich desSchlosses zu Dublin zu bemächtigen , al¬
lein dieses ward noch zur rechter Zeit entdeckt , und

verhindert . Dublin war ungeachtet aller Empörun-

e) Ebend . Vol IV . p . I4Z . 6 ) Ebend . IV . 1467 . Humes
bistor ^ ok England Vol . VI . p . 4z8 - ? ) Hums l . e.
x . 44Z . k) Derselbe 164z . x . Z47 g ) Reise durch Ir.
land im Jahre 775 von Richard T miß , aus dem
Englischen übersetzt . Leipzig bey Junius 1777, die¬
ser hat durch seinem hämischen Tadel den Unwillen
der Irländer in hohem Grade auf sich gezogen . Die,
ser ging so weit daß man sein Bild mit offenen
Munde auf den Boden der Nachttöpfe in Dublin
mahlte . Aültners Briefe über Irland , anseinen
Freund dei» Herausgeber Leipzig >785 bey Haug.
Volkmanns neueste Reisen durch Schottland
und Irland . Leipzig bey Fritsch »784.

gen , immer auf der englischen Partey beschützte die

königlich Gesinnten Segen die Empörer obgleich die

Stadt den grausamsten Mangel an Lebensmitteln litt,

und Lefreyte so Irland von den unzählig quälen¬

den Martern welche die Empörer verübten ä ) Blos

Dublin und andere Städte waren Schirmplätze für

die gequälten beraubten Engländer und ohne Dublin

wars um die englische Herrschaft in Irland geschehen,

v) Das immer eingeschlossene Dublin mußte um nicht

ganz ausgehungert zu werden » 648 einen großen Theil

seiner Einwohner nach England schicken . Dublin muß¬

te auch dem Usurpator Olivier Crowell huldigen,

unterwarf sich aber als Karl II . den väterlichen Thron

bestieg , mit Freuden seinem rechtmässigen Monarchen

dem das irländische Parlament ein Geschenk von 20000

Pf . Sterling bewilligte . Eine neuerdings angezet¬

telte Hauptrebellion , wo man sich auch des Schlosses

zu Dublin bemächtigen wollte ward entdeckt und unter

drückt . Seit dieser Zeit blieb Dublin einige von Ja¬

kob II - erlittenen Beunruhigungen die hauptsächlich die

Universität betrafen , abgerechnet , ruhig unter englsi cher

Herrschaft , nachdem Wllhelm , III . die Mißvergnügten

geschlagen , und ganz Irland zum Gehorsam gebracht

hatte.
Keine Stadt gleicht London so sehr wie Dub¬

lin, nur daß London prächtiger , schöner und reinli¬

cher ist . Die Länge Breite und Regelmäßigkeit des

größeren Theils der Gassen , die Simplicität der Ge¬

bäude , die Trottoirs , die Art wie die Boutickenvon

außen verziert sind , die Ziegelsteine die nicht ange¬

worfen , und deren Roth durch Zeit und Rauch schwarz

wird , alles das erinnert an London - Es gtbt weder in

Dublin noch inLondon einenPlatz wie den desVictoires

in Paris , und einige andere , auch nicht so viele Pal^

,läste ; alles ist einfacher , aber dafür ist auch der Kon¬

trast her äusseren Pracht und des äussersten Elendes

wenigstens von Aussen nicht so auffallend . London hat

eine Menge sehr schöner Squares , aber sie sehen alle

so reinlich , so niedlich und so bürgerlich aus , daß man

unter Leuten seines Gleichen zu seyn fühlt . Dublin

hat nicht so viele Squares aber ein Platz der an

Größe schwerlich seines gleichen hatA Srephen-

gre en ist ein Viereck in der Stadt , von Grün , des¬

sen jede Seite » ooo Schuhe lang ist - In der Mitte

stehet eine Nitrerstatue Georg II . der ganze grüne ein¬

fache Platz ist von den Straßen der Wägen wegen
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durch eine niedere bis an die Brust gehende Mauer

und eine Reihe von Bäumen abgesondert . Innerhalb
der Mauer ist rings herum ein Spatziergang der

gut geebnet ist, wo man am besten an gewissen Ta¬

gen die schöne und gesittete Welt von Dublin sehen
kann . Die Häuser entsprechen freylich nicht der Wür¬
de des Platzes , allein es sind sehr viele schöne da¬
runter , die den Platz sehr zieren . Die Häuser ha¬
ben hier noch häufiger als zu London einem Graben
der gegen kie Gasse mit einern - Geländer umgeben
ist - In diesen Graben gehen die Fenster des
terains wo die Küchen , Speisekamme ^ -Geslndstubeti
sind . Das erste eigentliche Stockwerk der besseren *

Häuser ist um etliche Stuffen höher als die Gasse
und gibt dem Eingänge ein sehr artiges Ansehen.

Hier so wie in London ist die Küche entweder Lin

untersten Stocke ( Souterrain ) oder so wie die Ab¬
tritte ( Ilttlo llouso ) in einem ganz abgesonderten Ge¬
bäude . Was die innere Einrichtung der Häuser be¬

reifst , so herrschet , Wohlstand , Bequemlichkeit , über-

fiüßiger Raum guter Geschmack , fast allgemein in den

Häusern der Wohlhabenden; In sehr vielen

ist auch mit diesem allen noch große Pracht verbun¬
den . Fast durchgehends findet man in den Häusern
Stukkatürarbeit entweder alte im italienischen Ge¬

schmacks oder neue im besten anticken Geschmacke,
Cornischen , Frfsen , Plafonds Verzierungen an Kami¬

nen und Thüren , alles ist Stukkaturarbeit . Die Zim¬
mer sind durchgehends überaus groß und hoch, und

so auch die Fenster und Scheiben . Viele Häuser

sind im Geschmacke der sogenannten LoZg
'
. L lli « a-

xb -wle im Vatikan ausgeziert , eine sehr angenehme
und geschmackvolle Art, die in den großen Häusern
sehr Mode geworden ist . Auf Marmor hält man hier
sehr vielund man hat ihn aus allen Ländern , be¬

sonders eine große Menge carrarischen . Das Holz¬
werk ist , wie in England durchaus von Mahagoni,
und wird wie die Zimmer überhaupt , sehr reinlich
gehalten . Bey den Tafeln der Wohlhabenden findet
man Mannigfaltigkeit , gute Zubereitung , gute Art

zu serviren und Ueberfluß . Durchgehends servirt man

auf Silber , Torten , und Konfeckt werden aufPor-
cellain servirt - Die Art die Tafel zu serviren ist ge¬
rade wie in England . , Auf dem Tische steht weder
ein Glas noch ein Getränke sondern auf einem Ne-

Lentische , an dem der Haushofmeister stehet , befin¬

den sich drey 4 bis fünferley Arten Weine , zweyer-
ley Arten Vier und Eider . Man fordert davon nach >
Belieben . Speisen werden keine herum gegeben je¬
der verlangt was er will , und die Schüssel die er

vor sich hat , muß er serviren , er mag sonst im Hau¬
se bekannt seyn oder nicht . Suppe speiset man ge¬
wöhnlich nicht , weder zu Mittag noch Abends . Die

Speisen sind einfach aber in ihrer Ari vortrefflich.
Keine Servietten , sondern lange Tischtücher die bey

jeder Mahlzeit gewechselt werden . Die Frauenzimmer
wenn sie eine Weile beym ^ effsrr gesessen sind , stehen
auf und begeben sich in ein anderes Zimmer . Hier¬
auf lassen dieMänner die Flasche (doch ohneZwang ) nach
der Reihe herumgehen , hier werden Toastes getrunken,
dann stehen sie auf und trinken mit den Frauenzim¬
mern Koffee.

Dublin stellt .sich bey der Einfahrt in den Ha¬
fen als ein Amphitheater dar , b ) Gegen Osten sehen
die Einwohner das Meer vor sich, gegen Westen frucht¬
bare Ebenen , und auf die Mittagsseite Berge . Die

fast zwo Meisen gerade durchlaufende Cissy , trägt ein

Großes zur Annehmlichkeit und Bequemlichkeit der
Stadt bey . Beyde Theile haben vermittelst 5 Brü¬
cken eine Verbindung mit einander . Drey derselben
sind schlecht aber dis Essex und Königin « Brücke,

welche noch nicht lange gebauet sind , fallen gut in
die Augen . Beyde sind von einem harten groben wei¬

hen Stein , die Essexbrücke hat für die Fußgänger auf
Leyden Seiten Geländer , erhöhte Bänke , Ruheplä¬
tze, sie ist 1753 gebauet , und kostet 20,000 Guineen.
Die Liffy ist nur schmahl bey der Essexbrücke nur 260

Sch - breit , hat aber auf beyden Seiten trefflicheKay-
en welche der Stadt eine große Zierde geben , und den

Schiffen zum Anländen dienen , so daß die Waaren
vor den Thüren der Kaufleute ausgeladen werden kön¬
nen . Die Gassen und Kayen sind breit und mit an¬

sehnlichen Häusern besetzt. Ohne Unterlaß werden
vom Parlamente Summen bewilligt mit welchen ge¬
wisse geschworene Leute ganze Gassen an sich kaufen,
die Häuser niederreissen , die Gaffen regelmäßig anle-

gen , neue Häuser bauen und an die Meistbietenden
verkaufen . Mit dem daraus gelösten Gelbe werden

b ) kl an ok tbs Lit^ ok Dublin anä tbe Ln vironr,
on tbo sninescnle ok. Donclon knris ancl kiome b^
lobn Rooque , 760 . nach welchem der gegenwär¬
tige kopirt ist.



wieder andere Gassen , oder alte Häuser gekauft und
daö immer so fort . Da alleS von Ziegeln gebaut
wird so geht es überaus geschwind . Küttner der ei¬
nige Monache von Dublin abwesend war , fand bey
seiner Rückkunft die eine Seite einer ganzen Gasse
verändert . Zn jenen Gassen die noch nicht gepflastert
sind , ist der Koth bey dem geringsten Regen uner¬
träglich . Doch dieses nimmt immer mehr ab , weil der
ungepflasterten Gassen immer weniger werden . Die
Fiakers sind zahlreich und im guten Stande , es gibt
auch Tragsessel , die Nod d i e S sind schlechte Kanä¬
len für das gemeine Volk - Die Stadt mit den Vor¬

städten ist von einer beträchtlichen Größe , man gibt

ihr einen Umfang von 8 engl . Meilen . Sie liegt in

der Runde und hat gegen Süden eine starke noch von

den Dänen im yten Jahrhundert erbaute Mauer von

Feldsteinen , aus den 6 Stadtthoren kömmt man in

die langen Vorstädte , die jährlich wachsen . Die be¬

ste Gasse in Dublin ist die eine hallwengl . Meile lan¬

ge Sackville Gasse . Die neuen Gassen haben

durchgehends breite Steine an den Seiten für die

Fußgänger . Um die Stadt hat alles ein dürftigeres

Ansehen als man bey einem so großen Orte vermu-

then sollte . Hütten von Lehm ohne Fenster und

Schornsteine , (so sind dieWohnungen desgrößtentheils
derEinwohner der ganzen Insel -) Jede Hütte hat ihr
Stück Feld zu Kartoffeln , welche nebst der Milch

die einzigen Nahrungsmittel einer zahlreichen Familie

einer solchen Wohnung sind . Schuhe und Strümpfe

tragen die wenigsten , und die Kinder gehen meist na¬

ckend. Doch scheinen die meisten mit ihren Zustande

zufrieden , der auch mit dem vermehrten Wohlstände

Irlands immer erträglicher wird . Die Stadt ist zur
Nachtszeit wohl beleuchtet , »749 rechnete man in der

Stadt und den Freyheiten von Dublin 2000 Bier¬

hauser , 3 oo Schänken , und » 200 Branntweinhäuser.

Nach den Beobachtungen die in einem Zeitlauf von

41 Jahren , nähmlich von 1717 bis 1758 zu Dublin

angestellt worden , fand man daß der schönen Tage

jährlich im Durchschnitt 110 wann , welches nicht völ¬

lig der dritte Theil des Jahres ist.
Wir kommen nun zu Dublins gottesdienst¬

lichen Gebäuden. Nach Lwiß zählt man hier

mit Einschluß der Kathedralkirche 18 Pfarrkirchen und

y Kapellen in den Hospitälern und anderen Gebäu¬

den . Die französischen Reformirten haben 3 , die

Holländischen iKirche , dieKatholiken 16 erlaubte Kapel¬
len . Versammlungshäuser von anderen Neligionsver-
wandten sind für diePresbyterinner und Independenten

7 , für die Herrnhuter >. für die Anabaptisten für die

O .uäcker2 . Die Domkirche ist dem H . Patrick, dem

irländischen Apostel gewidmet , und hat erst 1760 .' durch
ein Vermächtnis ) eine hoheThurmspitze bekommen , ( den

dublinerKirchen fehlt esüberhauptanThurmgebäuden . )

Hier sind die Grabmähler der Erzbischöffe D . S m i t h
D . M a r s 6) der seineBibliothek derUninLich 'LLtund ein

fti -̂ den Unterhalt des Bibliothekars vermachte,
ein hölzernesMonument für einemGrafen vonB 0 y l e,
errichtet 162g . Drey schwarzeMarmorplatten , errichtet
zum Andenken des berühmten satirischen Schriftstel¬
lers Dechants Swift, seiner Stella (Mrs John¬
son ) und seines getreuen Bedienten . In der Kapi¬
telstube das Denkmahl des tapferen Herzogs von

Schömberg, der im Treffen an der Boyne blieb . In
der Christ oder Kollegiatkirche dasMonument

Priors des Stifters der dublinischen Societät , das

DenkmahldesLord Bowes, Großkanzlers von Ir¬
land das Monument des Hauses K il d a re . Bey
feyerlichen Gelegenheiten begeben sich der Lord Lieute¬
nant , und Lord Oberrichter in vollem Gepränge in

diese Kirche . Es ist bekannt und bey London erin¬
nert worden , daß keine Nation in der Welt den Geist
der öffentlichen Stiftungen , besonders der wohlthä-
tigsn in so hohem Grade hat wie die Engländer . Die

Irländer obwohl bey weitem nicht so reich haben auch
eine Menge solcher Stiftungen aufzuweisen , deren

viele wie in London von Privatpersonen herrühren,

so gibt es zu Dublin ' 3 Hospitäler , für Kranke , für

Invaliden , für Narren , für Kindbetterinnen u . s. f.

Swift stiftete das Patricks Hospital mit 11,000

Pf . für 5 o Mondsüchtig e , und starb in demsel¬
ben als ein solcher . Das Kindbetterinnen

Hospital ward 1745 von einem Wundarzte dem

D . Moße gestiftet . In diesem hat jede verheurathe-
te Frau , gegen Certifikate ihrer Armuth das Recht

ihr Wochenbette zu halten . Die dazu gehöri¬

ge Kapelle ist schön verziert , » 760 wurde mit Be¬

willigung des Parlaments daneben eine Rotunde nach
Art des Londner Ranelaghs aufgeführt , wo öffentli¬

che Konzerte gegeben werden , und der Profit davon

dem Hospitale gehört , eS ist eines der schönsten Ge¬

bäude m Dublin , hat ganz das Ansehen eines Pal,-



s
lastes mit Saulenordnung Vorhof , und einem schö¬
nen Garten , auch eben deßwegen dem wohlthätigenIn-
ftitute sehr einträglich , das K i l m a u h o sp i t a l für
Zoo verstümmelte Soldaten und Offizieren , das Ho¬
spital der B lau rocke zur Erziehung von >7oKna-
ben , das 1704 gestiftete A r b e i ts h a u s jetzt in ein
Findlingshaus verwandelt ; das Stevens Hospital
für 3oo Kranke . Das D u bl in er Hospital für
solche die Klos von Wundärzten behandelt werden , das
1765 eröffnete Lockhospital für venerische , und
noch 6 kleinere . Die weltlichen öffentlichen Ge¬
bäude sind so schön als sie nur irgendwo anzutreffen
sind . Das Pari a m entha u s (welches seit der

Vereinigung mit England nicht mehr gebraucht wird)
ist nicht nur das schönste Gebäude in Dublin sondern
es ist unterKennern alS ein Meisterstück vortrefflicher
Architectur bekannt . Die Vorderseite ein Portikus
dessen Dach auf 20 jonischen Säulen ruht . Dev Saal
des Hauses der Gemeinen mit einer Kuppel die auf
Säulen ruht , das ganze kostete 40,000 Pf . Die
Börse ist schöner als die Landner . Es ist eine un¬

geheure Kuppel , deren zwey in die Augen fallende
Seiten , auf einer Reihe korinthischer Säulen ruhen-
Wenn man auf der Effexbrücke ist , zeigt sich dieses
majestätische Gebäude am Ende einer schonen Gasse.
Das neuerbaute Gefängnis ) Nevgate, ein unge¬
heures Viereck von Quadersteinen mit einem Thurme
an jeder Ecke- Vor einem grvßen Fenster ist eine her¬
abhangende Fallrhüre , diese wird aufgezogen , der De¬

linquent zum Fenster hinausgeführr , auf die Fall-
thüre gestellt , und sobald er den Strick um den Hals
hat , fallt sie herab . Die regelmäßig gebaute Caser-
nen Lsrrsclt8 von Quadersteinen für 6000 Mann,
die eine große Zierde der Stadt wäre » , wenn sie nicht
an einem Ende derselben wären , sie haben eine schöne
Aussicht auf dein Meerbusen und die Berge . Die Re¬

sidenz des Vicekönigs t b e 6 3 8 t 1 0 genannt , ein
weitläufiges Gebäude , dessen vier Seiten einen geräu¬
migen Hof einschliessen , mit einem Garten . Im un¬
terem Hofe ist die Schatzkammer und die Kanzleyen.
Der Vicekönig bekömmt jährlich von derNation 20,000
Pf . St . Irisch , und hat eine ansehnliche Wache zu
Fuß und zu Pferde . Die G e m ä h l d e s a m m l u n-
gen sowohl in Dublin als auch bey den Großen auf
ihren Landhäusern in Irland sind sehr beträchtlich,
aber wenig ist darunter aus der italienischen Schule-

Das neue Zollhaus ( 6 u stör » Kou8e) von fo-
nischer Ordnung mit einer Kuppel die von korinthi¬
schen Saulengerragen wird . Die Vorderseite ist ganz
von Portlandsteinen erbaut . Die Regierung der Stadt
stehtwie zuLondon unter einemBürgermeisterzM a y 0 r
der seit Karl II . Zeiten dem Titel eines Lords füh¬
ret und demAldermänner zu geordnet sind,dasRathhaus
ist solid , die Wohnung des Lord majors aber
klein . Die Einkünfte der Stadt sind - 3, 000 Pf . St.

Von wissenschaftlichen Anstalten ist
die Uni v e r si t ä t welche unter der Königinn Eli¬
sabeth in ihren gegenwärtigen Stand kam , merkwür¬
dig . Man nennt sie tb « 'l r i » i r ^ 6 o 1 l e g e nach
Art der englischen Universitäten , die eine große Men¬
ge Kollegien haben ; hier aber ist alles in einem ein¬
zigen beysainmen . Das Gebäude bestehet auS zwei)
SquareS , welche 33 Häuser enthalten , in deren jeden
8 Zimmer sind , die größeren Gebäude ; als die öf¬
fentlichen Hörsäle , die Bibliothek , das Museum,
die Anatomie , das Speisehaus , hier woh¬
nen auf 3oo Studenten mit ihrem Pri¬
vat Hofmeistern , Aufwä

'rtern und Bedienten . Auch
da ist eine eigene Kirche , und die Wohnungen aller
Lehrer . Die öffentlichen Prüfungen , und überhaupt
alle öffentlichen Verhandlungen werden in einem gro¬
ßen Gebäude gehalten das blos dazu ist . Es ist in
einem großen Style angelegt mit einen auf einer Säu¬
lenreihe ruhenden Portale . Der Fond zur Unterhal¬
tung alles dieses und zur Bezahlung der öffentlichen
Lehrer besteht in liegenden Gründen die dem Kolle¬
gium gehören . Das ganze Kollegium mit allem da¬
zu gehörigen , steht unter dem ? revo8t der einen an¬
sehnlichen Rang , und jährlich 3ooo Pf . Einkommen
hat . Er wohnt in einem Pallaste neben der Vorder¬
seite des Kollegiums , und hat einen eigenen Garten.
Hinter diesem ist ein Platz mit Alleen zum spatzie¬
ren gehen , und hinter diesen ein schöner Park mit ho¬
hen majestätischen Ulmen - Die Bibliothek ist ansehn¬
lich. Ein grosser Theil der Bücher ist zuerst von dem
Erzbischöfe Uscher gesammelt worden , der ein Mit¬
glied des Kollegiums war , und unstreitig der gelehr¬
teste Mann ist, den es hervor gebracht hat . Die Zahl
aller Studierenden beläuft sich auf 5— 600 . Die in¬
nere Einrichtung ist so wie in den Kollegien zu Ox¬
ford und Cambridge . Man zählt 22 k'ellcnvs ^ oScho-
lors , und 3o i? anliulos (8lLLr5 ) die Kleidung ist wie
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die englische . Es sind hier auch königliche Profes¬

soren , und solche die aus Privatstiftungen unterhal¬
te werden . Dublin hat eine Gesellschaft zur Ver¬

besserung des Ackerbaues der Künste und der

Handlung , die erste die in Großbrittannien errichtet
wurde.

Dublin hat verschiedene gute Manufaktu¬

ren z - B . Seidenfabricken , Poplin - und Tabinetfa-

bricken ; starke Wollweberey , Hutfabricken , Glasfa-

bricken , Leinwandmanufakturen , die allein jährlich

für dritthalb Millionen Thaler an Leinwandwaaren

ausführen . <Das Leinwandkollegium , und das Schif¬

fahrtskollegium theilt jährlich ansehnlichePrämien aus . )

Auch die Wollwaaren haben hier ein großes Lager-

Der Handel von Dublin ist ansehnlich . Die Ein¬

fuhren sind jedoch stärker als die A u sf u h r e n.

Letztere bestehen in Leinwand , Garn , Häuten , But¬

ter , Talg , Seife , wollenem Garn , Pöckelfleisch und

wollenen Manufakturen . Mit England unter¬

hält Dublin bey weitem den stärksten Verkehr und

erhält daher nicht nur Wollwaaren und baumwolle¬

ne Zeuge in großer Menge , ferner Metallwaaren

Clincaillerie - Artikel , sondern auch die meisten Colo-

nialwaaren , als Zucker , Rum , Koffee , Toback , Reis,

vstindische Gewürze , sehr viel Thee , Cattune , Mus¬

seline , Droguereyen , Färbewaaren , rohe Metalle,

Seidenzeuge , Wein , Branntwein , Hopfen , u . s. w.

der stärkste Handel geht auf London , Chester , Liver¬

pool , Bristol , u . s. f - Auch mit Bordeaux wo¬

her viel Branntwein und Wein gebracht wird , wie

auch mit O por to , woher Weine kommen , ( die in

Dublin nicht wie in London mit Branntwein ver¬

stärkt werden ) ist starker Handelsverkehr . Von Lis¬

sabon und Malaga führt man Weine , Früchte,
Oel und Salz ein . Aus Rotterdam Leinsaamen,
Getreide , Genever oder Wachholderbranntwein u . s.
w . Mit Virginien Philadelphia und N e y-
jor k ist jetzt ein starker Verkehr . Dubl . n bekömmt

daher viel Toback , Leinsaamen , und sendet dahin viel
Leinwand und eine Menge engl , und irländischer Ma¬

nufaktur - Artikel . Nach der Ostsee und den Han-
seestädten gehen die Dubliner Schiffe meist auf
Ballast , und bringen von daher Eisen Flachs , Hanf,
Pottasche , Holz und dergl . Maaß und Gewicht ist
wie inEngland - Was die o ff e n t l i ch e n Vergnü¬

gungen betrifft , so sind hier zwey Theater, das

vorzüglichere in S rwa k A l l e y welches nicht so
groß wie das Leipziger ist , ausser dem Parterre zwey
Reihen Logen und eine Gallerie . Hier ist die Loge
des Vicekönigs - Die Koncerte in Ramelagh , der Ro¬
tunde neben den Kindbetterinnen Hospital . Im Win¬
ter ist alle Dienstage Ball beym Vicekönige . Zum
spatziercn gehen dient der Phönixpark am

nordwestlichen Ende der Stadt der über 6 Meilen im

Umfang hat . Der schönste Theil desselben ist das Mit¬
tel wo viel angelegte Waldung , nebst einem Gar¬
ten und einer Sommerresidenz des Vicekönigs ist.
Nicht weit von diesen Gebäuden ist im Walde ein

großer Cirkelförmiger Platz von welchem 4 Alleen

auslaufen , in der Mitte ist eine schöne kannelirte Säu¬
le mit einem Phönix , und mit folgender Aufschrift
auf dem Fußgestelle : Livium oblectsmento , comxum
ruäom et incultum oinaii jussit Illiil 8 t ?. n b o e

Lomes lle Lbesterlielll krorex . Auf der entgegenge¬

setzten Seite : impensis suis posuit . kbil . 8tonli0P6
L . cle Lbestei ' fielcl kioeex . Der Spatziergang im

Garten des Ranelagh , auf dem Platze Ltexlmnsgi -een
und andere . Die Vorstadt Summerhill enthält
viele Landhäuser von Wohlhabenden , wegen der rei¬
nen Luft und schönen Lage . Man sieht das Meer,
eine schöne Landschaft , die Berge von Wicklow , einen

Theil der Stadt und den Fluß Liffy , welches zusam¬
men ein reihendes Gemählde macht . Dublin hat
jetzt mehrere

'
wohl eingerichtete Gasthöfe welches sonst

nicht der Fall war.
Daß Irland so fähig ist gute Köpfe zu erzeugen

als irgend ein Land in Europa braucht nicht erinnert

zu werden . Die Nahmen eines Prior , Lorenz
S t e r n e , G o l d s m i t h s,B rook e B e r l e y Rich.
Steele, Bickerstaf , Howard , Swifts, sind
auch denen bekannt die wenig Kenntniß von auslän¬
discher Literatur haben . Mit Erstaunest muß man
melden , daß diesem ungeachtet die Iren der Spott
der Engländer sind , allein dieses ist nur der wenigen
Kenntniß die sie von diesem Lande haben zuzuschreiben,
weil ausser dem Militairö wenige es bereisen , und

diejenigen die dahin kommen so mit National - Vorur-

theilen angefüllt sind , daß sie alles in einem schiefen
Lichte betrachten , wovon Twiß in seiner Reisebeschrei¬
bung das redendste Beyspiel gab.

Mit einem Plane.
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Athlvgraphie und Poleographie
oder

Schlachten - und Städte - Schilderung.
Sonnabend , den > 6 Fuly > 8 >4.

Schlacht bey Orte z.
Den 2bten Februar - 814.

Merkwürdigkeiten in der umliegenden
Gegend.

Das Fürstenthum Bearn , in welchem diese
Schlacht bey Ortez vorfiel , ist weit großer als der
französische Theil von Navarra (Unternavar¬
ra genannt ) , indem es >6 Meilen in der Lange und
i2 in der Breite halt . Es ist ebenfalls wie Navar¬
ra bergigt und dürre , doch gibt es hin und wieder
ziemlich fruchtbare Ebenen . Waitzen und Roggen wird
nicht viel , aber desto mehr türkischer Waitzen und
Flachs gebauet . Aus dem letzteren weben die Einwoh¬
ner Leinwand . Auf den Höhen wird Wein , der zum
Theil wie z . B - derPontac sehr gut ausfällt , gewonnen.
Zu Escot , Oleron und Aiguescaudes sind mineralische
Quellen . In den Bergen gibt es Eisen Bley und Ku¬
pfer . Die Wälder liefern Masten Bretter und Bau¬
holz . Die Salzquellen zu Sallies versorgen das gan¬
ze Fürstenthum mit Salz . Die beyden Flüsse und
reissenden Waldströme heißen , der Gave Bearnois,
oder kau und der Gave von Oleron . Letzterer
stürzt sich in den ersten und fällt vereinigt mit ihm
in den Adour.

Die Stadt kau lat . kalum liegt aufeiner An¬
höhe , daran unten der Osve Läsr -nois oder clo Vau
hinläufit , sie ist nur klein mit 8465 Einwohnern aber
ganz gut gebauh . Am Ende der Stadt liegt das
Schloß , darinn Heinrich IV . den i 3 ten December
1 55 ^ gebohren ward , und ehemahls die Fürsten von
Bearn residirten . Der Park und der Garten dabey
sind artig . Die Kapuziner besaßen noch die Biblio¬
thek dieses Königs , kau war nicht nur der Sitz ei¬
nes Parlaments , und eines besonderen Gouverneurs

sondern es wurde hier 1721 eine Akademie der Wis¬
senschaften und schönen Künste , und 1724 eine Uni¬
versität errichtet . Man zählte hier 6 Klöster , und
es sind hier zwey Hospitäler . Die Jesuiten besaßen
hier auch einKollegium - In derStadt sowohl als umher
wird viel Leinwand gewebt , die Tuchmanufaktur ist
auch in guten Umstanden , und nährt viele Arme durch
Wolle spinnen . Von Pau geht der Weg über L e s-
ca r nach B a y 0 nne.

k 6 8 e a r lat . LoarnonZium civit 38 , ksseut '8» .
Erbaut um das Jahr , 000 nach Chr - G - aus den
Ruinen von Bennarnum, welches die Norman¬
nen iin I . 845 zerstörten . Man übersieht von der¬
selben eine fruchtbare Ebene , und den in geringer
Entfernung fließenden Oave kearnois . Hier war ein
Barnabiten Kloster , und hier ist ein Bißthum , wel¬
ches »78 Pfarren unter sich hat . Das Kapitel der
Domkirche hat 16 Domherren und 8 Präbenden.
ÄAan rechnet von kau 17 Meilen bis Bayonne - Au¬
ßer k68eat ' paffirt man noch nach S Meilen an eben
dem Oavv Usarnoig , der aber hier Oavs sto kau heißt,
das Stäbchen

Ortez lat . Oi-tsalum Ur-ta , welches am Abhan¬
ge eines Hügels liegt , darauf ein ruinirtes Schloß
stehet welches dein Fürsten von kear -n ehemahls gehörte ..
Hier war ehemahls eine reformirte Universität . Un¬
terhalb kau liegt am Flusse Ooui -gue ? das Städtchen
konr an Hier wird nur der ächte P 0 nt a c Wein
und zwar in dem Revier , la kits gewonnen . Es ist
ein überaus theures Weingewächs . Dieses wird für
fürstliche Höfe großtentheils aufgekauft , und was da¬
von übrig bleibt , kaufen die Engländerzu hohen Preis
begierig weg . Der Tonneau von 262 engl . Gallo¬
nen von der besten Sorte gilt schon auf der Stelle



sooo bis 2400 Livres . In der Farbe ist dieser Wein
etwas dunkler als der Burgunder . Er verbessere sich
auf dem Lager noch bis ins 4te auch wohl ins 6te

Jahr . Dann ist sein Feuer sanft , der Geschmack zwar
trocken aber pikant , und sein Geruch wie Veilchen.
Medo c folgt auf den achten Pontak zunächst im

Rang , auch diese Gattung wird von den Engländern
theuev bezahlt . M arges u folgt auf diesen der Gü¬
te nach ; hernach der Labors. Auch unter denen
um Montanban in O. uerey sind öfters recht gute
Sorten Pontac . Die meisten Pontacweine werden von
Bordeaux verfahren , und sind in Oxhöftgebinden von
20 Veltes . Diese Gewächse haben einen ihnen ganz
eigenrhümlichen Geschmack . Man schickt sie in großer
Menge nach England , Holland , Hamburg , Stettin,
rc . Je dicker der Pontac befunden wird , desto höher
schätzt man ihn . Man hält ihn überhaupt für einen

guten Magenwein , der dem Scorbut , der rochen
Ruhr , und ähnlichen körperlichen Übeln widersteht.
Aus dieser Ursache ist er in Kriegszeiten , wo starke
Armeen zu Felde stehen , und vorgedachre Krankheiten
zu herschen pflegen , sehr gesucht.

Erklärung des Schlachtenplanes.

Als am 23ten Februar die verbündeten englisch¬
spanisch - portugiesischen Truppen den Übergang über
den Oave d Olcron bewerkstelliget hatten , so marschir¬
ren Sir Rowland Hill und Sir Henry Clinton

auf Orthes und die große Straße , die von Sauve-
rerre nach dieser Stadt führet . Der Feind räumte
in der ' Nacht Sauveterre , ging über den Gave de Par«
und zog am 25ren seine Armee in der Nähe von

Orthes zusammen , nachdem er alle über diesen Fluß
befindliche Brücken zerstört hatte . Die Alliirten fan¬
den die feindliche Armee in einer festen Stellung in
der Nähe von Orthes mit dem rechten Flügel » , auf
den Anhöhen an der Heerstraße von Dax und in
dem Dorfe Bo es K und mit dem linken Flügel 0
in der Sradt Orthes und den oberhalb derselben

gelegenen Anhöhen . Nach der Beschaffenheit des Bo¬
dens und der Lage der Anhöhen , auf welchen der Feind
seine Armee aufgestellt hatte , war sein Centruin ü

zurückgeschoben , während die Festigkeit der Stellung
den Flanken ganz besondere Vortheile gewährte , e

Stellung der Engländer vor dem Angriff . Marschall
Sir William B e r e sf 0 r d erhielt den Auftrag den

rechten Flügel des Feindes » zu umgehen und anzu¬
greifen ft wahrend der General L . Sir Thomas P i c-
ton der Heerstraße von Pryrehorade nach Orthes g
folgen und von Sir Stappleton Cotton unterstützt
in b die Anhöhen angreifen sollte , auf welchen sich das
Centrum ä und der linke Flügel deS Feindes e befan¬

den . Der G . M . C . Baron Alten unterhielt in !
die Gemeinschaft , und stand zwischen diesen beyden
Angriffskorps als Reserve . Der G . L . Sir Rowland
Hill wurde beordert in b über den Gave zu setzen,
und den linken Flügel des Feindes 0 zu umgehen und
anzugreifen , welches auch nachdem der G - L - den
Feind von l aus mit einer starken Kanonade beschäf¬
tigen ließ , m m im Rücken des Feindes vollzogen wur¬
de . F . M . Beresford marschlrend in k nachdem er
in n ein Truppenkorps gestellt , um den Feind mit ei¬
nem falschen Angriff zu beunruhigen , bemächtigte sich
nach einen » hartnäckigen Widerstande des Dorfes St.
Bo es , aber das Feld war so eng , daß die Truppen
trotz wiederhohlter Versuche sich nicht entwickeln konn¬
ten , um die Anhöhen anzugreifen , und doch war es
unmöglich den Feind auf seinem rechten Flügel zu
umgehen , ohne die Angriffslinie ausserordentlich auS-
zudehnen . Lord Welligton änderte demnach den Plan
des Gefechtes , er ließ sogleich aus x über g zwey Di¬
visionen vorrücken , und schickte die Brigade des Ober¬
sten Barnard mit dein Befehle vor , die linke Sei¬
te der Anhöhe , worauf der rechte Flügel des Feindes
stand anzugreifen , dieses wurde in g mit Erfolg voll¬
zogen , der Oberste Barnard rückte siegreich in der
linken Flanke des rechten Flügels vor , während die
in postirten Pictonschen und Cotton schen
Korps , bis s gegen das Centrum und den linken Flügel
vorrückten , um dadurch diese zu verhindern , dem ihren
in der linken Flanke in g überflügelten rechten Flügel
zu Hülfe zu kommen ; dieses entschied den Sieg für
die Engländer , denn da Sir Hill in m im Rückendes
feindlichen linken Flügels erschienen war , wurde der
Feind von den Anhöhen herabgeworfen , er zog sich an¬
fangs in guter Ordnung schachförmig in r zurück , da
er aber in o in der rechten und linken Flanke immer
von den Siegern angegriffen und stark kanonirt wur¬
de, und beträchtlichen Verlust erlitt , auch G - L. Hill
durch seine Bewegungen bedrohte , ihn ganz abzu¬
schneiden , so wurde er genöthigt seinen Marsch zu
beschleunigen , woraus am Ende in w eine Flucht wur¬
de und seine Truppen sich in größter Verwirrung be¬
fanden . * Letzte Stellung der Sieger in der Gegend
vom Sault clk lVsvaillos . Der Verlust des Feindes

. war beträchtlich an Todten und Gefangenen , das
ganze Land war mit Todten bedeckt , sehr viele Sol¬
daten hatten die Waffen weggeworfen , 6 Kanonen
wurden dem Feinde - abgenommen . Die Desertion
war außerordentlich groß , s)

s ) Bergl . Österr , kaiserl . priv . Wiener -Zeitung Nr.
99 vom 9ten April »8 i4 .

Mit einem Plane.



AthlographieundPoleographie
Schlechten - und Städte - Schilderung

Sonnabend , den

Genf.
Genf . lat . Oonova , franz , Oönöv « , eine Stadt

am See gleiches Nahmens , liegt unterm 23 -> 48^
Zo " der Länge von Ferro , und dem 46 ° 12 / 17"
der nördlichen Breite , mit 26800 Einw . 900 Häusern.
Das übrige dazu gehörige Gebiet 8,700 Einw . Da
der ganze Staat nicht mehr als 3 ; Zy franz . sj Mei¬

len hat , so kommen jener Rechnung zu folge auf je¬
de s) Liene 11,400 Seelen . Auf eine Mannsper¬

son werden in der Stadt selbst sieben Frauen¬

zimmer gerechnet , welches man der Neigung der Gen¬

fer ihr Glück auswärts , in Frankreich , England,

Deutschland ja sogar in Amerika zu suchen , und der

Liebe zum Celibat , selbst bey denen die sich in ihrer

Vaterstadt firiren , zuschreibt . Es gibt nirgends so

viel alte Jungfern als hier , die nicht selten bey ei-

nen sehr reichlichen Vermögen Spuren der größten

Schönheit aufweisen und doch keinen Mann bekom¬

men konnten . Daher sind in Jnrelligenzblättern häu¬

fige Anzeigen von weiblichen Ehelustigen . Die Sterb¬

lichkeit ist sehr geringe man rechnet nach genauen Be¬

obachtungen etwa 5 auf jede Woche , und nicht sel¬
ten sind Personen von 80 — 90 Jahren darunter . » )

Schon Cäsar erwähnt der Stadt Genf in sei¬
nen Kommentarien ; die Allobrogen harten sie also

schon vor Christi Geburt im Besitz ; im 6ten Jahrh.
bekam sie Bischöfe , und wurde nach mehreren Verän¬

derungen dem deutschen Reiche einverleibt . Im ulen

Jahrhunderte machten sich die Bischöfe unabhängig.

Ihre despotische Regierung veranlagte eine heimliche

Parthey , die es mit dein damahligen Grafen von

Savoyen hielt . Die Bischöfe machten Ansprüche auf

a ) Ueber Genf und den Genfer See von Christ . Au¬
gust Fischer . Berlin 1796 bey Vieweg gr . 8 .

2ZFUipl8l4.

Stadt und Gebiet , vermehrten ihren Einfluß , erho¬
ben ihre jüngsten Söhne und Bastarde auf den bi¬
schöflichen Stuhl , den einer derselben sogar an sie
abtrat , und verübten viele Bedrückungen . Im An¬
fänge des röten Jahrhunderts schloß Genf Schutz¬
bündnisse gegen sie . Neue Kabalen von Seite Savo¬
yens geschahen , neue Verräthereyen meineidiger Bür¬
ger . Genf ward aber durch Freyburg und Bern ge¬
schützt, der große Rath der 200 ward errichtet , und
die Bischöfe mußten nachgcben - Im Jahre i 535 er¬
schien Calvin , und seine Lehre ward hier angenom¬
men , der Bischof mußte mit seiner Anhängern flie¬
hen , Genf trat durch das Bündniß von 1684 in das

Helvetische Korps und wurde selbstständig . Die frucht¬
lose Escalade im December 1902 ( die Savoyer wa¬
ren schon beynahe Meister der schwach besetzten Ba¬
stion boI1anüoi8 , als die halbschlaftrunkenen Bürger
sich versammelten und sie mit großem Verlust zurück¬
schlugen , 1 3 gefangene Officiere wurden den anderen

Morgen gehangen ) war Savoyens letzte Unternehmung
der Vertrag von , 6 o 3 begründete Genfs Unabhän¬
gigkeit . Die Regierung näherte sich allmählig dein

aristokratischen Drucke , die Volksparthey arbeitete un¬
aufhörlich entgegen . Im letzten Jahrhunderte ent¬
standen die Unruhen vom Jahre 1788 , 1765 , » 782,
und 1792 . Bey letzterer war eS von Seiten der

Franzosen auf nichts ^weniger als auf die Konfiska¬
tion der Güter so vieler reichen Aristokraten , und auf
die Kassation von 14 bis Millionen Renten , die

Frankreich an diesen kleinen Staat zahlte , abgesehen.
Der General lVlontesguiou zögerte mit den Einrücken,
die Besatzung der Berner ward bis auf 2000 in Genf
vermehrt , und 8000 andere Truppen verjammelten

sich bey Ooxet ; dieses rettete Genf . Den 7ten Der.



brach als eine Nachäffung des gallischen Unsinns <al-

so war auch ein so gebildetes Völkchen von dieser

Nachäffung nichtfrey !) durch einige Lumpenhunde an¬

gezettelt die Revolution mit allen den Thorheiten al¬

len den Gewalttharigkeiten der Französischen aus , und

insGenf war dasNeich der 6303186 . Hierauf bemächtig¬
te sich Frankreich dieser Stadt , bis imIäner 1814 die

Österreicher unter des F . M . L - Gr . BubnaAnführung
Genf mit Kapitulation einnahmen , freymachten , und

dieseStadt nach wie vor demHelvetischenBundebeytrat.
Genf hat mit Einschluß des auf dein rechten Ufer

der Rhone gelegenen Quartiers äs 8r . Oerv3i8 » r

Bollwerke , die Festungswerke sind während des fran¬

zösischen Besitzes gut hergestellt worden . Thoxe sind
3 , r die körte äu 8ive , 2 die körte nouve oder äu

Allein pstsi8 , 3 tes die körte äe Cornevio . Weltli¬

che Gebäude sind k ' Hotel äe Ville das Nath-
h a u 6 . Ein altes finsteres Gebäude wie fast alle Rath-
hüuser , gleich dabey aber führt ein schönes Portalauf
die öffentliche kromensäe , la kreille . Zn einen be¬

sonderen Zimmer hängen die Portraits jener Potenta¬
ten die sie als Freunde der Republick selbst dahin ge¬
schenkt haben . Die Treppe im Rathhause hat keine

Stuffen , sie wendet sich immer allmählich aufwärts
und ist mit kleinen Steinchen gepflastert . Im Hofe
unter dem Arkaden istdasGewolb des Optikus Herrn
Monti, der mit Brillen , Brillengläsern , Kupfersti¬
chen Landkarten Erd und Himmelskugeln , physischen
und optischen Instrumenten handelt . Das Zeug¬
haus I ' ^ r8 « n3l hat verschiedene alte Waffen aufzu¬
weisen , und ist auch mit neueren gut versehen , k e

College das Gebäude des hier sorgfältig gepflegten

öffentlichen Unterrichts bey welchem gute Lehrer an¬
gestellt , und gut besoldet sind . Der Unterricht in der

Mechanick , wird fleißig besucht . In einem Flügel
dieses Kollegiums befindet sich die öffentliche Biblio-
theck von i 5 , ooo Bänden ausgesuchter Bücher , und
verschiedenen seltenen Manuscripte . Der Saal ist
ziemlich artig bekorirt und hat das gehörige Licht , an
den Fenstern sind Pulte zum Aufschlagen aufgestellt.
Zn einem anderen Zimmer sind physische optische und

mathematische Instrumente - Die Bibliothek wird
nur Dienstags von ein bis 3 Uhr geöffnet . Das vor¬

trefflich eingerichtete Hospital. Eine Einrichtung
ist daran vorzüglich . Alle Abende wenn die Thore
geschlossen werden , befindet sich an jedem ein bestimm¬

ter Aufseher , seine Pflicht ist die hereinkommenden Ar¬
men , welche durch die Stadt reisen wollen freundlich
anzuhalren , und nach dem Hospital zu führen . Hier
erhalten sie sämtlich in einer eigends dazu bestimmten
Stube , Essen und Nachtlager , müssen aber den an¬
deren Morgen nach erhaltenem Frühstück und Zehr¬
pfennig sogleich weiter wandern . Auf die Art wird
aller Bettelley gewehrt , es befindet sich auch auf dem

ganzen Gebiete kein einziger Bettler . Es ist erstaunt
wie viel solcher Pilger sich manchen Abend im Hospi¬
tale zusammen finden , und zuweilen von allen Na¬
tionen . Das Hospital hat sehr beträchtliche Revenuen
und mehrere Collecten . Zum Baden sind die See¬
bäder der kor -te äe 8ivs , hier sind an den soge¬
nannten Lslns äs kullin , weil das Landhaus eines

Herrn äe kullin nicht weit davon ist , bequeme Ba¬

deplatze , ähnliche sind an den Ufern des Sees zur
koi 'te äe Cornevio hinaus . Dann sind noch dieBa-

deplätze in der kälteren Rhone wo in den Häusern die
die Aufschrift 83103 kroiä8 haben , Verschlage in
den Fluß hinein gebauet und mit Bohlen ausgelegt
sind . Endlich die noch kälteren Bäder in der ^ rve,
an dem Spatziergang der Philosophen . Auch sind noch
besondere Badehauser worunter die 8318 eines 8ieur
Ol -okei ^ besonders empfohlen zu werden verdienen.

Hier findet man alle möglichen Bequemlichkeiten . Die
Lreille , ketit I - anAueäoe die 8 38tioo

Ho11anäoi8 sind angenehme Spatziergänge , deren

einer über den anderen liegt . Selbst in der Mittags-
Hitze der schwülsten Sommertage findet man hier den

kühlsten Schatten unter den dichten Aesten der hohen
Linden und Kastanienbäume . An heißen Sonntags¬
nachmittagsstunden findet man hier die ganze schöne
Welt von Genf versammelt . Die Aussicht von die¬
sen mit Bänken zum Ausruhen reichlich versehenen
Spatziergängen ist einzig . Ein sehr angenehmer Spa¬
tziergang ist auch ausser der körte äe Coroevlo nach
k » gui8 , welches sehr mahlerisch am See liegt . Der

Platz 8 . Antoine gewährt ebenfalls sehr schöne

Ansichten . Wenn man bey der körte äe 8ive aus¬

gehet , so kann man mit einem mäßigen Schritte in

4.0 Minuten an das andere Ende der Stadt den Platz
keile v u e kommen . Hier sind die 8 O e 8 838 8 6 8

Es laufen längst den beyden Seiten der Häuser 70
Fuß hohe Arcaden hin , die oben mit den Giebeln,

zusammengewölbt sind . Zn den Erdgeschossen sind



Gewölbe an Gewölbe , und der Zwischenraum der
Straße zwischen den Arkaden hat auch noch zwey
Reihen Boutiquen , es bleibt also für die Wagen
u . s. w . ein ziemlich schmaler Weg übrig . Da wird
nun kein Artikel seyn den man hier nicht finden soll¬
te ; da sind Tuch - und Lederhändler , Würzkramer
und Apotheker , Conditors und Droguisten , Eisenhänd¬
ler , Juweliere und Papierkrämer , Perückenmacher
und Strumpfhändler , Schuster und Schneider , Lei¬
nen und Seidenhändler , Kirschner und Kattunfabri¬
kanten , Hutnracher und Putzhändlerinnen u . s. w.
alles hat hier seine Gewölbe in der mannigfaltigsten
Mischung , und alles putzt sie mit den Waaren aufS
schönste aus . Die liues L 3530 s sind ein Magazin
von allen nur möglichen Bedürfnissen , für den Ge¬
schmack , die Wollust und die Nothdurft . Auch bey
schlechten Wetter ist man immer vor Wind und Wet¬
ter darunter sicher- Wenn der Sonntag trotz seines
Nahmens ein Regentag ist , und die armen Genfe-
rinnen sich in ihrem Putze nicht vor die Stadt wa¬

gen , so wandeln sie hier in Reihen auf und ab , und
dann ists unter diesen Arkaden fast noch lebhafter
als in der Woche . Fremden ist es jedoch der dumpfen
Luft wegen nicht zu rachen sich hier einzumiethen.
Die Wasserkunst lVIsebins n ^üi -suli ^ uo die das
Wasser aus der Rhone hebt , ( in jeder Minute wer¬
den 460 Kannen herausgezogen ) , verdient ihres ein¬
fachen Mechanismus wegen besehen zu werden . Die
Ka f feh h ä u se r werden stark besucht , sind aber
nicht so wie in Wien , Berlin , Manheim , Leipzig.
Ein Gewölbe mit kleinen Fenstern voll schmahler
Tischchen , und hölzernen Bänke , ein paar blinde
Spiegel , einige alte Wanduhren an den berußten
Wänden , ein ungeheures Kamin , und noch ein gro-
fier Ofen , des Abends ein paar Lämpchen an der De¬
cke wie in einem Gefängnis ; , im ersten Stock noch
ein ähnlicher Käfig mit einem Billiarde so sind sie
alle - Das reinlichste ist noch beym Hotel äo ville.
Das Lesekabinet des Herrn kssebcoucl , ä l»
granäo kue U . 20 S wo Bücher verliehen und auch
an Ort und Stelle fremde Journale und Zeitungen
gelesen werden können , ( man zahlt für jede Sitzung
2 , g . Groschen ) ist sehr empfehlungswerth . Das deut-
sche das französische P 0 st h a u 6 . Die Gefäng¬
nisse sind musterhaft sie dienen nur zur Verwah¬
rung nicht aber zur Qual der Verhafteten . Von den

geistlichen Gebäuden Genfs ist nicht viel zu
sagen , weil die Religion der Reformirten keine Bil¬
der zuläßt , so findet man in allen Kirchen die größte
Simplieität . Die Peters kirche die gewesene
Kathedralkirche von Genf . Die Faeade einer Nachah¬
mung der Rotunda in Rom , ist von rohem Marmor.
Als der Nevolutionsschwindel die Genfer befiel wur¬
de kein Gottesdienst darinn gehalten . Die Orgel ist
schön, das Grabmahl des Herzogs von Rohan sehr all¬
täglich . Die Kirche hat 3 Thürme , der mittelste ist
rund da ist das Glockenspiel , von diesen Thürmen
hat man die herrlichste Aussicht . Die übrigen sich durch
nichts auszeichnenden Kirchen sind : Die deutsche
Kirche , die Magdalena Kirche . Die Kir¬
che 8t . Oormain . Die Kirche 8t . Osr - vais.
Genf hat in den Umgebungen die reitzendsten Land¬
häuser . ( eamxggnen ) Ausgezeichnet sind darunter die
Landhäuser 6on5tant , 8erro , 8aossui ' 6 , 1> oncliin,
Luisssn , eiavrol -o . Sie haben die reizendsten Aus¬
sichten , und die herrlichsten Gärten und Lustwälder.

Die Genfer innen haben die vortheilhafteste
körperliche Bildung . Die Anmuth scheint ihnen an-
gebohren zu seyn , und sich ihrem ganzen Wesen ein¬
nehmend anzuschmiegen . Auf vielen Gesichtern spie¬
gelt sich Güte und Sanftheit , Sinnlichkeit und Geist,
Offenheit und Klugheit in süsser Mischung . Da man
hier auf jede Mannsperson sieben Frauenzimmer
rechnet , so wird man es begreiflich finden , warum
die Genferinnen sich mit - so viel Wetteifer an Lie¬
benswürdigkeit zu übertreffen suchen . Da ist Bele¬
senheit und Häuslichkeit . Glückliche Laune neben sü¬
ßer Empfindung , Bescheidenheit mit edlem Stolz,
Heiterkeit ohne Ausgelassenheit , Talente ohne
Ansprüche , Reitzbarkeit ohne Koketterie , Offenheit mit
kluger Zurückhaltung . Gesellschaftliches Le¬
ben. Das ganze dreht sich um die Cercles und
S 0 c i e tät en herum , erstere sind männliche , letz¬
tere weibliche Gesellschaften . Die Cercles werden
im Sommer in einem eigends gemietheten Garten ge¬
haltenes alleTage regelmäßig nach 5 UhrKegel gespielt
wird lein Spiel das die Genfer leidenschaftlich lieben)
Ein jeder Cercle hat seinen Wirth der für Essen und
Erfrischungen gegen baare Bezahlung sorgt . Im
Winter ist in den Cercles das Kartenspiel üblich . Je¬
de Menschenklasse hat seine Cercles , die Bedienten
nicht cmsgenommen . Eben so ist es in den 8 ooietes



der Frauenzimmer . Die Societe besteht gewöhnlich

auS 12 , 16 , 20 Personen , und wird der Reihe nach

herumgehalten . Man kömmt um 4 Uhr zusammen,
trinkt Milch Kaffee , ißt Kuchen , Bisquit und Obst,

plaudert und strickt , singt und näht , ließt und erzählt

spielt oder guckt zum Fenster hinaus . 2 » die Cer¬

cles kömmt kein Frauenzimmer , in die Societes

aber werden Mannspersonen zugelassen . In den Ge¬

sellschaften , alter und überhaupt verheuratheter Frau¬

enspersonen herrsche meistens Spiel oder ernste Un¬

terhaltung - Die der jungen Mädchen aber sind wah¬

re Feste von Laune Witz und Fröhlichkeit . Der Zu¬

tritt zu den Cercles und Societes wird Fremden nicht

erschwert . Genf weiß das Andenken seiner großen

Männer zu ehren . Die Häuser in welchem vormot

und Rousseau gebohren wurden , haben eigene dieses

bemerkende Aufschriften . Eine vortreffliche Einrich¬

tung für jeden Fremden sind die Pensionen,

diese sind zu verschiedenen Preisen von 3 , 4 , 6 , 8,

12 , 1b neuen l -ouis ä ' or ( 6 srolin ) monathlich . Da¬

für hat man nun Tisch , Wohnung , Bette , Meub-

len , Licht , Heitzung Frühstück nach Verhältnis ; der

Zahlung besser oder geringer . Eine Pension von 6

dis 8 idiOiiisä' or- ist schon sine der besten die von 12

dis 16 und darüber sind nur für Prinzen oder sehr-

reiche Engländer . Man lebt in solchen Pensionen

wie en kamills . Eine der vorzüglichsten ist die der

Familie Scherer . kiioVorüaino Nsison Oalatin . Ton

Sitten. In wenig Städten wird unter den höhe¬

ren wie unter den mittleren und auch den nieder»

Klaffen so viele Cultur , so viel Geschmack herrschen,

in wenig Städten der gesellschaftliche Ton feiner und

angenehmer seyn . Der Ton hat im ganzen eine ge¬
wisse edle Stimmung , Wissenschaften und Talente

finden Unterstützung und Achtung ; man zieht den

gebildeten Geist überall vor . Man liebt besonders
die schönen Künste . Zeichnen , Musick und Lesen ler¬

nen ist hier gleich gewöhnlich . Man hat noch eine

gewisse Achtung für Zucht und Sittsamkeit - Da

gibrs keine offenen Liebeshändel , keine unterhaltenen

Mädchen oder Damen , keine öffentlichen Orte zur
vcbsuclio . Hier ist eine sehr wichtige Gesellschaft

zur Aufnahme der Künste die unendlich viel

Nutzen bereits gestiftet hat , eine Lbambro üo r u-
tolles et Luratollos die ausser der Obervor¬

mundschaft über alle Kinder auch das Zieh - und Lehr¬

geld für ärmere bezahlt . Eine 6 ambro äe Lio s

wo auf Kosten des Staates Getreide aufgeschüttet wird,
dieses wird den Bäckern zu niedrigen Preisen verkauft
und auf diese Art die Theurung des Brotes vermindert.
Damit die Bäcker indessen es immer gut liefern so ist
in jeden Ouartier ein eigener der für Rechnung der

Negierung bäckt , und so sind die anderen um der Kon¬

kurrenz Willen gezwungen eben so gute Waare zu ge¬
ben . Die Beleuchtung der Stadt ist sehr gut . DieLa-
Lernen hängen in der Mitte der Straßen wie in Paris.

Gewerbfleiß Handlung. Ist sehr blü¬

hend , hier leben allein 6ooo Personen von Uhrmachen.
Die Uhren haben den stärksten Absatz . Man hatKom-
toire in der Türkey , in Persien , China , Ostindien
Amerika , und der Ertrag steigt über eine Million . 5oo

Schmelzöfen zu edlen Metallen sind im Gange . Zahl¬
reiche Jndiennenfabriken , wovon eine 6oo Personen
beschäftigt , Juwelirer und Stahlarbeiter , Fabricken
von Gold und Silber , seidnen Stoffen und Strüm¬

pfen ; Hut und Tuchmanufakturen , Schmiedearbeiter
und Feilenhauer . Alle diese letzteren Waaren gehen
am stärksten nach Italien , Deutschland , Spanien und

Holland . Die glückliche Lage von Genf begünstigt
vorzüglich den Speditionshandel . Die Schweitz und
Savoyen erhalten englische französische , und hollän¬
dische Waaren , Deutschland und die Niederlande fran¬
zösische u - s. w . Eben so hohlen die Genfer alle Waa¬
ren die nach Frankreich und Italien bestimmt sind mit

ihren Schiffen von Ouchy ab . Die Einfuhr beste¬
het meistens aus englischer Wolle , holländischer und
englischer Leinwand , Salz , Getreide , edlen und un¬
edlen Metallen , französischen und englischen Tüchern,
u . s. w . Den größten Vortheil hatte Genf vor der

französischen Besitznahme , seinen glücklichen Spekula¬
tionen auf Anleihen fremder Mächte zu verdanken,
man hatte die Summe der außenstehenden Kapitalien
in den neuesten Zeiten auf isto Millionen Livres be¬

rechnet . Der Buchhandel ist schon seit mehr als 20

Zähren nicht inehr so glänzend , und die Bücher wer¬
den äußerst wohlfeil verkauft.

Mit einem Plane.
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AthlographieundPoleographie
oder

Schlachten - und Städte - Schilderung.
Sonnabend , den Zo Fu ?y 1814-

Leipzig.
Leipzig eine königliche Handelsstadt in

Sachsen ini Kreise gleiches Rahmens / unterm
Zo^ i ^ Zo " Lange und 5 i " 20 ^ 56 " Breite . Eine
Stadt mit 1840 numerirten Hausern davon 56 r
in den Vorstädten und ( im 2 - *797 ) mit 81,847
Einwohnern.

Diese Stadt verdankt den Sorben - W en¬
den , auch Sorben genannt ihre Entstehung . In
dem Zeiträume von/, 5 o bis 480 kamen die Sorben-
Wenden welche vor und gleich nach Christi Geburt,
an den Ceraunischen Gebirgen wohnten , durch Böh¬
men und Mähren in diese Gegend , wo sie sich nie¬

derließen und verschiedene Dörfer erbauten - Aus ei¬

nen dieser Dörfer L i p z k oder L i p s k, L i p z i auch
Lubitz genannt , entstand Leipzig ( Lindenstadt . ) Im
Jahre io >S erscheint Leipzig das erstemahl in der

Geschichte als eine Scadt . Markgraf Konrad der

Große wandte alles an um Leipzig durch Handel
empor zu bringen ; doch gelang es erst seinen Sohne
Otto, mit dem Zunahmen der R ei ch e , zweyMärk-
te , nähmUch den Oster und den Michaelis - Markt

festzusetzen , so wie er auch die Stadt im Jahre > 162
mit einer steinernen Mauer umgab - Unter der Re¬

gierung Friedrich des Streitbaren und

Wilhelm des Reichen gedieh Leipzigs Wohlstand
in den Jahren 1 38 1 bis 1426 , ausserordentlich , wo¬

zu die Errichtung der Universitär ( 1409 ) sehr vieles

beytrug , die beyden Märkte hatten sich nach und nach
durch einen Schutzbrief von dem Markgrafen Die¬

terich worin er den Kaufleuten Sicherheit ver¬

sprach , zu Messen gualifizirt , denen im Jahre 1468
die Neujahrmeffe hinzugefügt wurde . Die Meßge¬
rechtigkeit selbst aber wurde erst 1497 durch Kaistr

Friedrich III . konfirmirt . Die Stempelgerechtigkeit
schreibt sich vom Jahre 1496 her . So nahm dann
von Zeit zu Zeit Leipzigs Wohlstand zu , ob er gleich
auch oft durch die drey Kriege des letzten und vor¬
letzten Jahrhunderts unterbrochen und zurückgesetzt
wurde . - 5 /,7 wurde die Stadt vom Kurfürsten Jo¬
hann Friederich , undi 637 vondemschwedischenFeld-
herrnBanner vergeblich belagert . 1681 und 82 von den
Kaiserlichen und >642 von denSchweden eingenommen.
1745 und 1766 wurde sie von den Preussen besetzt,
denen sie überaus ansehnliche Geldsummen erlegen
mußte , und denen sie zwar >759 von kaiserlichen und
Kreistruppen , wieder ab - aber doch bald wieder von
ihnen eingenommen , und mit einer schweren Kontri¬
bution belegt wurde . 1760 wurde sie von den Preus¬
sen mehr befestiget , und zwar von selbst verlassen,
aber bald wieder eingenommen . Nach der Schlacht
bey Jena 1606 siel Leipzig in französische Hände die

sie nach dem mit dem Könige von Sachsen gemachten
Frieden wiederum Zurückgaben - H

Leipzigs Lage-
Hierin hat Leipzig vor vielen Städten Deutsch¬

lands einen mächtigen Vorzug . Der seel . geheime
Kriegsrath Müller hat die herrlichen Anlagen zunächst
der Stadt trefflich zu benutzen gewußt , ist der Na¬
tur durch Kunst zu Hilfe gekommen , hat Sümpfe
ausgetrocknet und ausgefüllt , um sie in die herrlichsten
Svatziergänge umzuschaffen ; Wassergräben in den

anmuthigsten Park umgezaubert , und die herrlichsten

a ) F . G - Leon Hardi, Geschichtennd Beschreibung
der .̂ ircis - und Handelsstadt Leipzig mit einem
Plaue . Leipzig bey Beygang 1799 8vo . Taschenbuch
für Fremde in Leipzig , mit einem Grundrisse , Leip -,
zig 1807 Hey Herzog . 8vo.
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Anlagen hervorgehen lassen . Leipzig hat fünf Tho¬
rs , das Halle sch e gegen Norden , das Grim¬
ma i s ch e gegen Morgen , das P e t e r s t hor gegen
Mittag , das Nannstädrer Thor gegen Abend,
das S chloßi yor in die Pleissenburg , durch wel¬

ches man aber so wie durch die folgenden Pforten
weder reiten noch fahren darf . Die Hallesche
Pforte , die Bar süsse r Pforte , die Thomas
Pforte , die Zuchthaus oder Georgen Pforte.
Platze in der Stadt (a der Markt , wo der soge¬
nannte i59i erbaute goldene Brunnen sich befindet) ,
b der Nikolai Kirchhof, c der Lhomaskirchhof , ä der

neue Kirchhof, e der Peterskirchhof , k der Naschmarkt,
,<z der EselSplatz - I " der Vorstadt, » Die Espla¬
nade und L der R o s; p l a tz vor dem Petersthore,
e der Fleischer auch Kohlenplatz genannt , vor dem

Rannstädter Thore , ü der Holzplatz vor dem Halle¬
schen Thors.

Kirchen der Stadt.
I . Die Universitäts Kirche, »229 von

Dominikaner - Mönchen erbaut , 1641 der Universität
überlassen. Hier das Grabmahl des r 280 in der Tho¬
maskirche ermordeten Margrafen Dietz manns,
des Johann TetzelS , des gelehrten Onior -ai-ius , der

Kurfürstinn Elisabeth Gemahlinn des Kurf . Ernst
II . Die T h 0 m a s kir ch e , eingeweiher i499 - Der

Altar ist aus Marmor und sehr schön gearbeitet.
Hier sind die Bildnisse aller Superintendenten Leip¬

zigs in Lebensgröße zu sehen - m . Die Nikolai¬

kirche verdankt ihre Erbauung Markgrafen Otto
dem Reichen 1176 . Sie erhielt durch Veranstaltung
des geheimen Kriegsrathes Müller durch den Bau¬
direktor Dauthe im Inneren eine ganz neue vortheil-
hafte Gestalt ; so daß man sie unter die schönsten ge¬
schmackvollsten Kirchen Deutschlands zählen kann.

Oefers vortreffliche Gemählde , besonders das Altar¬

stück welches die Auferstehung des Heilandes vorstellt,
erheben das Herz zur Andacht . Hier ist eine vortreff¬
liche Orgel . IV . Die Neue Kirche, den Fran¬
ziskanern Barfüßern gehörig, i5oi eingeweiht, nach¬
dem sie i5o I . wüste gelegen, wurde sie 1698 wieder

rcparirt und zum Gottesdienste hergestellt, V die P e-
terskirche stand nach der Reformation auf 166

Jahre wüste, bis sie 1710 wieder hergestellt wurde.
VI . Die Zucht oder WaisenhauSkirche , enthält nichts
-merkwürdiges . VII Die königl. Katholische Ka¬

pelle in dem Schlosse Pleissenburg »710 angelegt,
1767 reparirt . Hier ist die Geburt Christi ein vortreff¬
liches Gemählde von Oeser, dann das Monument aus
weiffen Marmor , welches dasHerz des berühmten Lite¬
rator und Mäcens des Fürsten Jos . Alexander Joblo-
nowski , Stifters der Jablonowskischen Societär in
Leipzig enthält . VIII der Betsaal der Refor¬
mieren Gemeinde , errichtet 1702 erweitert 176g.
IX . der HauSgottesdienst , der Christen griechischer
Kirche , in der Katharinenstraße Nr . 38g.

Kirchen in der Vorstadt.
r Die St . Johannis oder Gortesackerkirche

mit Gellerts Monument , wurde 1664, der Thurm erst
, 749 erbauet . 2 Die Lazarethkirche vor den Nann-
ftädter Thore.

Schulen die T h 0 m a s s ch u l e welche aus
dem 1221 erbauten St . Thomaskloster entstand , wur¬
de 1643 vom Stadtrathe erkauft , und >732 fünf
Geschoß hoch aufgeführt , hier haben 56 Alumni die
das Singerchor ausmachen freye Kost und Wohnung.
Die Nikolaischule ohne Singerchor . DieBür-

ge r s ch u l e vom Stadtrathe gestiftet . Die Frey¬
schule 1792 für arme Kinder eingerichtet. DieSchu-
le im Arbeitshaus für Freywillige seit 1,92 eröffnet.

Privatschulen.
a) Die Wendle rische Freyschule wo 60 Kin¬

der frey unterrichtet werden, alte Johann Gasse >802,
I> die Erziehungsanstalt des ^1 . d . Christoph Lange
für Kindex wohlhabender Aelrern , Petersstraße Nr.
124 , e das Tari b stumme n Institut der Witcwe
Heinike und des H . P et sch k e , neue Johannis¬
gasse vor dem Grimaifchen Thore Nr . 1196.

Öffentliche Gebäude der Stadt.
Das Rat h hau s von dem Baumeister und

BürgermeisterHieronymusLorter 1556 erbaut . In dem
Saale die Bildnisse der Kurfürsten von Sachsen in
Lebensgröße . In zweyten Stockwerke ist der Gefan-
gettsaal und sind auch Arreste . Die Börse auf dem
Naschmarkte , 1676 angefangen 1680 vollendet . Je¬
den Freytag wird hier der Kurs gemacht. Die Decke
und einige Gemählde von Amend sind sehenswürdig.
DaS K r a m m e r h a u s welches der Versammlungs¬
ort für die Krämmer ist . St . Neumarkt N . 633 - Das
Gewandhaus eines der regelmäßigsten Gebäude
Leipzigs, 1740 erbaut - Im Erdgeschosse viele
Waaren - Niedetlagen , die Wollwage , die Armenan-



stakt , im Halbgeschosse der Fechtboden , zur
Meßzeit der Verkaufsort fremder Tuchhändler , im 3 ten
Stocke die Rathsbibliotheck, bestehend aus
36,000 Bänden gedr . B . ohne die Manuskripte , 6000
gold - und silb - Münzen . Mehrere Portraits von
Ceanach , Holbein , eine Kupferstich - Sammlung . ) ln
das Gewandhaus stößt das Zeughaus, hier ist der
große K 0 nz e r t s a a l die Plafonds von Oeser , die
Architektur von Ginsel gemahlt , der Bau von H.
Dauthe dirigirt . „Hier ist auch der kleine Konzert
oder Pausensaal . Uber dem Konzertsaale ist der Ball¬
saal von Oesers Meisterhand verziert . Er wird al¬
le Freytage gegeben , von einer geschlossenen Gesell¬
schaft Gelehrter und Kaufleute . Um y Uhr wird im
großen Konzertsaale gespeißt , hier bleibt man bis 10
Uhr , dann wird der Ball fortgesetzt . Das Schau¬
spielhaus 1766 erbauet , mit drey Reihen Logen,
der Gallerie , und dem Parterre . Der Vorhang ist
von Schnorr gemahlt . Während der Messe wird
täglich , sonst nur dreymahl die Woche gespielt.

Das Reithaus 1718 eröffnet , wo der da¬
selbst wohnende Stallmeister Unterricht im Reiten er-
theilt . Däs A m t h a u s , wo das Oberpostamt , das
Landkutschen und Bothenamt , die Kreisamrserpedmon
und die Stempelinposteinnahme , die A m t sfr 0 h n-
feste wo Gefängnisse sind.

DaS Schloß Pleissenburg.
ward / 217 von den Marggrafen Dietrich erbaut,

rZ 5 i von dem Kurfürsten Moritz hergestellet,
die innere Ausbauung besorgte Kurf . August mit ei¬
nen , Aufwande von 100,000 Rhthalern . Hier ist die
katholische Kapelle . Das Observatorium oder
die Sternwarte mit vortrefflichen Instrumenten
einer Bibliothek . Die Zimmer der Leipziger Öko¬
nomischen Societat , der Versammlungssaal mit
einem Deckenstücke von Oeser verziert , die Land-
wein - Niederlage , der Schloßkeller wo Bier geschenkt
wird u . s. w . Dann sind die Zimmer der Zeichnungs¬
und Mahlerakademie , unter der Direktion des Hol-
laffes Tischbein wo in der Meßwoche der Ostermesse
eine jährliche Gemählde - Ausstellung ist . Die von
dem Fürsten Joseph Alexander Jablonowski 1768
gestiftete Societät der Wissenschaften , die die Auf¬
klärung der pohlnischen Geschichte , die Mathematik
und Physik , und die Oekonomie zum Zwecke hat,
und jährlich drey PreiSmedaillen , jede 24 Dukaten
schwer vertheilr , hält in der Wohnung ihres Präsi¬
denten kurz vor Weihnachten ihre Sitzung . Das
1776 erbaute Rannstädter Schi eßh a u s die iS 55
erbaute W a g g e wo die Zeitungsexpedition
und der Rathsweinkeller . Im dritten Stocke wird
gejpeißt . Unten sind die Fleisch und Brotbänke . Das
von 1790 — 99 erhöhete , und verschönerte Georgen¬
haus . Es enthält ausser der Georgenkirche . - Das
Zuchthaus , 2 das Irrenhaus , 3 das Waisenhaus.
Die Einrichtung von allein ist äußerst zweckmäßig.
Die Apotheken » zum weissen Adler , Hainstraße
Nr . 200 , zum König Salomon 966 , zum goldenen

Löwen 609 zu den drey Mohren im Thvmasgäßchen
Nr . 186.

Die Universität,
hatte 1799 in ihren vier Fakultäten folgende

Professoren - ui der Theologischen 4 ordentliche 1
ausserordentlicher 2 in der juridischen 8 ordentlich 6
ausserord . In der medizinischen 7 ordentl . 3 ausser-
ordentl . in der Philosophie 11 ordentl . 23 ausserord.
Die Zahl der Studirenden kann inan im Durchschnit¬
te auf 600 annehmen . Die Gebäude der Universität
sind . Das P a u l inu m nächst der Pleissenburg das
ausgedehnteste Gebäude Leipzig . Ehedem war es ein
Schloß aus diesem entstand ein Kloster welches 1641
der Universitär geschenkt wurde . Der Theil der einen
ansehnlichen Platz auf dem Alten - Neumarkce einnimmt
ist seit kurzen ganz neu und in einem guten Geschmacke
erbaut worden , neben der Universitäts - Kirche ist der
botanische Garten , der theologische Hörsaal . Das
Conviktorium wo die Studirende Mittags und
Abends auf acht königlichen und zehn Familientischen
jeden zu 12 Personen , und einem halben zu 6 Per¬
sonen speisen . Das dazu gehörige Backhaus . Das.
Anatomische Theater mit vielen Präparaten - Die aus¬
erlesene Universitäts - Bibliothek von 26000 Bänden
und 2000 Manuskripten . D a s g r 0 ße Fürsten
Kollegium auch Schwarze Brett genannt . Hier
werden die Verordnungen angeschlagen , und hier ist
der Versammlungssaal zur Wahl der Rektoren der
Akademie , der medicinische und philosophische Hör¬
saal . Das kleine Fürsten - das r 0 t h e - das
F r a u e u - K 0 lleg in m . Das Fürstenhaus
erhielt seinen Nahmen von den 1612 hier wohnenden
vier Söhnen des Herzogs von Altenburg und kam
1684 an die Universität . Das P e t r inu m gehört
seit 1410 der Universität und seit i 6 o 3 der I u ri-
ften Fakultät, welche hier wöchentlich viermahl
Sitzungen hält . Das C 0 l l e g 'i u m -I u r i d i c u m
mit dem Hörsaale wo alle Doktorpromotionen und
Disputationen gehalten werden , 1778 erbaut.
Das K 0 nsist 0 r i u N, neben her Wohnung des Su¬
perintendenten , ein geistliches Gericht . Literarische
Gesellschaften sind noch . 1 Das Kollegium Philo-
bi b l i c u m . Die Deutsche Gesellschaft , die phi¬
lologische Gesellschaft , die Linneische Gesellschaft.
Die Zeichnung s , Mahle r ey und Architek¬
tur Akademie.

Ansehnliche Ge 'bäude der Stadt.
DaS T h 0 m a i sch e Haus am Markte Nr . 2.

16 Fenster breit , mit einem doppelten in jonischer
Ordnung auägeführten Erker , ist eines der schönsten
Gebäude der Stadt . Hier pflegt der König mit sei¬
ner Familie gewöhnlich zu wohnen wenn er nach Leip¬
zig kömmt . Der Auerbachshof Nr . 3 gehört
zwar nicht zu dem architektonischen Schönheiten , al¬
lein es ist seit drirrhalbhundert Jahren während der
Messen , der berühmteste und glänzendste Theil der
Stadt . Es befinden sich in selbenKaufmannsge-
wölber ohne der Stände und Buden zu gedenken.



Fremde können hier Schönheiten und Kostbarkeiten
aller Art sehen und kaufen . Die Löhrschen Häu¬
ser N . 7 . 8 . mit dem Wechfelkomptoir . Das Trier-
sch e Haus das Eckhaus von neuem Markte N-
, 0 . 17 Fenster breit . Der H 0 ch m annsch e Hof N-
32 auf der Petersstraße das schönste Haus , in dem
inneren der beyden Höfe sind lauter Kaufmannsgewöl-
ber . Das Küstnerische Haus . Pet . Str . N . />3
mit der Buchhandlung dem Lesekabinet , und dem Mu¬
seum des geschätzten H . Buchhändlers Beygang
wo man im » ten Stocke alle Zeitungen - Iournale u.
s. w. leien kann . Das Hotel de B « viere Nr.
3 c) und 63 . Pet . Str . Die hohe Lilie N . 48 . Das
Lots che Haus N . 55 . P . Str . mit des Besitzers
Wechfelkomptoir und Materialhandlung . Der g old-
ne H i r s ch N . 5 -

? P . Str . Das Plattn e rische
Gebäude P . Str . N - 58 . Das Baron von Haug-
sch e Gebäude N . 60 P . Str - Zwischen >33—84 am
Schloßplatze das schön gebaute Collegium juridicum-
Auf dein Thomaskirchhof die 5 Stockwerk hohe 10
Fenster breite Thomasschule . Das Bosische Haus
N . i 5 i . Das Nlchterische Haus N - ' 55 . Das schön
und solid gebauteLastropscheHaus N . 062 vormahls ein
Klo t . in derKlostergasse. DaSHotel deSaxe . N - 164 mir
einer herrlichen Aussicht auf der Rückseite. Kl - G-
der H 0 ch m a n n s che Hof N . 174 "" t einer edlen
Bauart . Hier ist das Intelligenzkomptoir . Das H 0 Ul¬
mets ch e oder Schubertsche Haus N . 198 . Der
Barrhelsche Hof mit vielen Gewölbern und Nieder¬
lagen N . ' y 4 nach der Fleischergasse . Das schön ge¬
baute Düfoursche Haus , welches das Eck der Karha-
rinenstrasze linker Hand vom Markte nach dem Brüh-
lemacht. Das Wendlerische Haus Koch . St.
N . 364 mir Gemählden von Oefer und Dieterich.
Das Hansen sch e Haus Ebend . N . 366 mit einem
schönen Portale . Das F r e g isch e- Haus und Wech-
selkompcoir Ebend . N . 372 mit einem Kolossal von
jonischen und korinthischen Säulen . Das schön ver¬
zierte Schmid t sch e sonst Curtiussche Haus am
Markte N . 366 . Daneben Kochs Hof N - 887 mit
vielen Gewölben . Das Klassipsche Haus N- 3 c)4 das
Reichenbachsche mit dem Wechfelkomptoir Nr.
410 daneben das v . Quandsche, eines der schönsten
Gebäude Leipzigs. Das B a st i n n e U e r sch e Nr.
576 , das S i e b e r s ch e N . S79 auf der Grrmma-
schen Gasse , das Crusin s sch e N . 627 , die drey
Krollen 9 ! . 755 das S ch i e r h 0 rnsch e Haus N-

7 ^ 6 das Welksche Haus N . 768 auf der Griin-
maschen Gasse die F e u e r k u g e l auf dein neuen-
Neumarkte , der silberne Bär N . 660 , der g 0 l-
dene Bär N - 674 auf den alten Neumarkte beyde
erbaut von dem berühmten Buchdrucker I . G . I.
Breitkopf endlich der Essigkrug in der Nikolalftraße.

In den Vorstädten.
Das Lazareth mit dem klimschen Institute

vor dem Rannstädter Thore , sehr zweckmässig einge¬
richtet- Das Hospital St . I 0 h annis für 60 Ar¬
me . Die St . Johannis Kirche , und Kirchhof.

Mit ein

16 —

In derKircheGellertsMonument , nebst mehreren ande¬
ren . Das Haus desBuchhandlers Wandler . Der K u r-
prinz ain Rofiplatze mir einem der schönsten Garten.
Die Esplanade mir der Statue des regierenden Königs,
von Oeser. Das S t i eg l i tz i sch e Haus , nach dein
Modell des Huberrsburger Schlosses erbaut N . " 7 » .

Vorzügliche Hotels und Gasthöfe sind.
In der Stad r das Hotel de BavierePe-

tersstraße Nr . 63 das Hotel de Sax e Klostergasse
N - ' 64 . Die Stadt B e r l in Ebend . N . 185 . Das
große I 0 a ch i m s t h a l Hainstrafie N - 343 . Die Ho¬
chs L i l i e NeuNeumarkt N . 48 . Das goldene Schiff
Fleischergasse N . 3 o 5 , das grüne Schild ebend . N.
3 c>4 die drey Rosen Petersstraße N - 62 . Vor derStadt
der offene Helm am Roßplatze N . 883 . Die goldene
Säge am Grimmaschen Vleinwege . N - 128.

Pro in e il a d en.
Mann kann in den schönste« Alleen um die Stadt

herumspatzieren, und ist besonders die Anlage zwischen
dein Halleschen und Grimmaschen Thore , wo sich ei¬
ne große gothische Ehrenpforte befindet zu empfehlen.
Gärten welche dem Fremden als Spatziergange er¬
laubt sind , der Löh r s ch e Garten zwischen dem Nann-
städter Thore und der Halleschen Pforte eine Zierde
Leipzigs. Eben so der Reichels ch e Garten vor der
Thomas Pforte mit den schönsten Anlagen . Der für
den Gartenfreund und Botaniker äufferst inreressante
T r i e r s ch e Garten , der H e r r m a n n s ch e Garten
an dem sogenannten Hahnrey Brückchen. Der G r 0 ß
B 0 s e s ch e zwischen dem Grimmaschen undPetersthor
der aber im Verfalle ist . Ferner der R u d v l p s ch e,
der Ri ch t e r sch e Garten und mehrere Kaffehgärren.

Kaffeehäuser.
Klaffigs Kaffehhaus . Cath . Str . N . 3 c)4 vortreff¬

lich eingerichtet. Beyers Kaffehh . Brühl . N . 827.
N e i ch a r t s Kaffehh , Hainstraße N . 20, . S i x-
dorfs Kaffehhaus Grimm . Gasse N . 6i2Riebners
Kaffehh . NeichSstraße N . 538 . M ül l e r s Kaffehh.
im Reichels Garten . Mehrere Speisehäuser , wo
man mit wenigen Kosten gut speiset , z . B . Patzig
Klostergasse. Siegel im Thomasgäschen . Fried¬
rich in Preustergaßchen N . 22 Bettzieh ebend.
N . 47 . G e sch l 0 ssene G esel l sch afr en zu denen
doch Fremde durch einen Freund leicht Zutritt erhal¬
ten können, sind : das Consortium , die Confratrrni-
tät die Gesellschaft der Sechzehner die Ges . der Zwöl¬
fer . Die Concordia , die Harmonie die Ressource die
Societe, - die Gesellschaft im xlac « äe liexos , die
Amicitia.

Endlich andere Sehenswürdigkeiten.
Beygangs Museum Pet . Str . N - 33 R i ch-

terS Gemähldesammlung Thomas Kirchl) . N . " 9 ,
R 0 st s Kunstmanufaktur , Linke ns Naturalienka-
binet - D . Ludwigs Museum von Naturalien im
gr . Fürstensall . Geißlers Mineral . Samml . N.
760 Nikol . Kirchl) . Hansens Min . Kab . Cath . Str-
Taubers Physik - Magazin Grimm . Gasse N . 68 - .
Lehenwägen sinder man vor dem Petersthore.
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Athlographie und Poleographie
o der

Schlachten - und Städte - Schilderung.
Sonnabend , den 6 Fuly 18 - 4.

Schlacht am Taro.
Den >3 ten Aprill 18147

Merk w ü r di g k c i t e n i n der umliegenden
G eg e n d.

Das Schlachtfeld ist an und über den Flusse
Taro auf der Route von Parma nach Piacenza - Zu
den natürlichen Produkten des Placentinischen gehö¬
ren gute Salz - und Vitriolwerke , einige Eisen und

Kupferhammer am Appenninischen Gebürge Petre-
sakten worunter die Dentales vorzüglich schön sind.
Die Herzogthümer Piacenza und Parma bringen ei¬

ne Menge von Wein , Oel und andere Feld - und

Baumfrüchten hervor . Die Weine sind meistens sehr

süß und stark , andere aber die nicht süß sind von schlechter
Art . Die Weinranken schlängeln sich ohne Kunst an
den Ulmen hinan und hängen wie Festonen , von ei¬

nen Baum zum andern , auch zuweilen über die Heer¬
straße . Die Felder liegen in großen Ebenen , jeder
Bauer hat aber sein Eigenthum mit Hecken und Bäu¬

men eingeschlossen . Das Land scheint daher waldigt-
ob es gleich keinen Überfluß an Holze hat . Der Wie¬

sewachs ist vortrefflich , und die Viehzucht im besten
Stande , wie die herrlichen Parmesankäse beweisen.
Man verfertigt deren dreyerley Arten 1 ) Formaggio
di Forma welcher ungefähr 8 Zoll dick ist , und

eine Elle im Durchmesser hat . 2 ) Formaggio d i R 0 b-

biole und 3) Formaggio di Robbiolini Man

gibt ihnen eine angenehme Farbe vermittelst des Saff-
rans , doch ist die Portion sehr geringe , indemzu hun¬
dert Käsen der ersten Art ungefähr ein Lothgebraucht
wird . Diese so genannten Parmesankäse werden auch
im mayländischen , ( die besten in der Gegend von Lo¬

di) und im Brescianischen und Bergamascischen in

großer Menge erzeugt . Nach Deutschland kömmt nur

der Formaggio di Forma. Die Schafzucht ist an»

sehnlich und gibt sehr feine Wolle - Die gewässerten

Wiesen können ä bis 5 Mahl geschnitten werden , die¬

sen Vortheil hat insonderheit die Gegend um Piacen¬

za von den vielen kleinen Flüssen und Bächen . Aber

eben dieser Vorzug bringt sowohl für dieses Herzog¬

thum als für Parma eine große Unbequemlichkeit mit

sich . Aus Mangel an Brücken passirt man die Flüsse

welche bey starkem Regen plötzlich anschwellen nicht

ohne Gefahr . Die Gewalt des reissenden Wassers

verursacht tiefe Löcher wo sonst keine waren , daher
man auf keine gewisse Durchfahrt Rechnung machen

darf . Wenn sich das Wasser verlaufen wird man erst

gewahr , was es in den Betten der Ströme für Ge¬

walt ausgeübet . So geschwind sie anschwellen , so

geschwind verlaufen sie sich auch wieder . In wenigen
Stunden sieht man einen heftigen Strom entstehen
und wieder verschwinden . Diesen letzteren Zeitpunkt

sind Reisende oft genöthigt zu erwarten , weil diegerin-

gen Einkünfte des Landesherren nicht erlauben so

viele Brücken anzulegen.
Castells Guelfo liegt am Taro . Dieses

Schloß hat seinen Nahmen von der berühmten Guel-

sischen Parthey genommen , welche im Streite gegen
die Gibellinnen Deutschland und Italien so sehr zer¬
rüttet hat.

F i 0 r enz u 0 l a ein Schloß am Fluße Larda

mit einem Marktflecken , darinnen eine ansehnliche
nun aufgehobene Abtey Benediktiner - Ordens bestan¬
den hat.

Lorgo ä 8 a n I ) o n n i n 0 . LurZug 8 , voni-
nin >. Eine kleine Stadt welche der Sitz eines Bi-

schoffs ist, der unter dem Erzbischoffe zu vologua ste¬

het . Es sind hier ausser d» r K .tthedralkirche 4 Pfarr-
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kirchen 3 aufgehobene Mönchs und 3 Nonnenklöster.
S also ein Dorf mit 12 Salzbrunnen und einträg¬
lichen Salzwerken , die nach Abzug aller Unkosten jähr¬
lich über 5 o,ooo Scudi einbringen sollen . Orugno
Aleäossno Pfarrdörfer mit Kirchen.

Erklärung des Schlachtenplanes.
Nachdem es beschlossen war den Feind aus sei¬

nen Stellungen am Taro zu vertreiben und ihn bis

Piacenza zurückzuwerfen , so ordnete der König von

Neapel den Angriff der feindlichen Position am Ta¬
ro , am i 3 ten Aprill mitTages Anbruch an . s , Stellung
des alliirten , österreichisch - englisch - neapolitanischen

Heeres vor der Schlacht , b , erste Stellung der Fran¬

zosen am linken Ufer des Taro . Der König von Nea¬

pel befiehlt den Übergang über den Taro und den An¬

griff der französischen Position in 3 Kolonnen , c , er¬

ste Angriffs Kolonne beyMeäesano kommandirt

von dem k . k. Generalen von Gober , cl zweyte oder

eigentliche Hauptangriffs -Kolonne in 2 Abtheilungen
Hey Castel Ouelko, angeführt von dem Generale

Grafen Nougent , e dritte Angriffskolonne unter den
"
Befehlen des Obristlieutenants Lourguignon bey
Qi - irgno . General Graf Nougent ging nach einer

kurzen aber lebhaften und wirksamen Kanonade bey k

über den Fluß , bemächtigte sich mit seinen zwey Ab-

theilungs - Kolonnen des 6sstel Ouello jenseits des Ta¬
ro , über welchen die Truppen mit großen Freudenge-
schrey Md der rühmlichsten Entschlossenheit setzten, un¬

geachtet das reiffende Wasser ihnen bis an die Brust

reichte , und mehrere besonders Neapolitaner mit sich
fortriß . Sie sprengen die Verteidigungslinie der
Feinde die sich über g nach ll zurückziehen und sich
dort wieder aufstellen . Die Alliirten rücken ihnen nach
bis i , bis General Graf Stahrenberg in k in die lin¬
ke Flanke der feindlichen Stellung , l vordrang , wo¬
durch der Feind aus allen seinen Aufstellungen deren
ihm das Terrain mehrere darboc ungeachtet der hartnä¬
ckigsten Gegenwehr durch die Tapferkeit der Truppen
geworfen wurde . Er zog sich über -n nach n , allein

auch hier am Stirone , und bey wurde er durch
die kluge Leitung des Oberstlieutenants Werklein
vom Generalstabe und den Much des Hauptmanns
ItoäitriK ^ vom Generalstabe , der den Feind in dessen
Stellungen bey ^ .Iseno in o , x geschickt im Rücken

nahm , vertrieben , und genöthigt sich über g nach k' lo-
reasuolL r zurückzuziehen . Dort machte der Feind
gegen den über s nach t vorrückenden Generalen Gra¬
fen von Stahrenberg noch eine verzweifelte Gegen¬
wehr , und suchte sich zu behaupten , bis die den Feind
umgehende Kolonne des k. k. Oberstlieutenants von
Bourguignon über u in v gerade in den bedenklich¬
sten Augenblicke ankam , den Feind in Rücken nahm,
und zur schnellesten Flucht w nöthigte , x letzte Stel¬
lung des siegreichen verbündeten Heers , a) Verlust
der Alliirten 3oo , der Franzosen 900 Mann.

« ) Bergl . Österr , faiserl . Wiener -Zeitung vom 2 - ten
April 18 --4 . Nr . 11Z.

Mit einem Plane,
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Oxford.
Oxford bey den RömernL eliosl tum , her¬

nach Oxouis oder Oxonium, die Hauptstadt der
Grafschaft gleichen Rahmens , liegt unterm 44^
§ 7 " Breite , und dem >6» 26 ^ o " der Länge von Fer¬
ro , mit 1800 Häusern und 16000 Einwohnern . Sie
liegt auf einer kleinen Anhöhe am Zusammenflüsse
der Isis oder Themse , und der Charwell . Sie ist
mit vielen Wiesen und Gräben umgeben , und hat
Llos durch zusammengeführren Schutt eine höhere La¬

ge erhalten . Sie ist mit den Vorstädten etwa eine
englische Meile lang und breit . Man kann sie in drey
Viertel Stunden umgehen . Die meisten Gaffen sind
winklicht , enge , schmutzig und schlecht gepflastert . Die
Univevsitätsgebäude liegen zAstreut und stecken zwi¬
schen den übrigen Häusern , nehmen aber zwey Drit-

theile der Stadt ein . Weil jene aber meistens an¬

sehnlich sind , so bleibt Oxford doch immer eine der

schönsten Städte Englands . Übel ist es das sie kein

anderes Wasser hat , als was aus dem Flusse durch

Röhren geleitet wird . Die Stadt schickt zween De¬

putiere zum Parlamente , und die Universität eben¬

falls . Das vornehmste Gewerbe besteht darinn daß
Malz in Barken nach London verschifft wird . Es ist
ungewiß , wenn die Stadt zuerst befestiget wurde al¬
lein die Wälle deren Neste noch hie und dazu sehen
sind , waren auf früheren Grundlagen zur Zeit Wil¬

helm des Eroberers erbauet , und Robert D ' Oilie leg¬
te das Schloß auf dieses Königs Befehl im I . >071
sehr fest an , wie es die heute noch übrigen Massen
beweisen . König Heinrich I . baute auf der Westseite
der Stadt einen Pallast auf einem Flecke der Be¬
aumont genannt wurde , von welchem sich auch noch
Überreste zeigen . K . Richard l . Läwenherz ge¬

nannt , ward in diesem Pallaste gebohren . Der Ur¬
sprung der Universität läßt sich nichtgenau bestimmen ;
allein es ist gewiß , daß bereits 1268 Balliols Kolle¬
gium gestiftet worden . Man gibt eine ausschweifen¬
de Anzahl Studenten auf dieser Universität in frü¬
heren Zeiten an . Der Erzbischof Usher spricht von
3o,oc>o zur Zeit König Heinrichm . und sagt , daß,
als die bürgerlichen Kriege der Häuser Aork und Lan¬
kaster , so sehr das Reich geschwächt , und die Ruhe
dieses Sitzes der Wissenschaften gestört hatten , die
Zahl der Studirenden sich auf »6000 belief . In der
Stadt und in der Nähe derselben waren verschiedene
Klöster , darunter St . Frideswides , und Oseney Ab-
tey die vorzüglichsten waren . Das Bißthum welches
sonst ein Theil des Lincolner Kirchsprengels war , wur¬
de durch K . Heinrich VIII . 1642 errichtet . Die Fa¬
milie Harley führt seit der Königin » Armaden gräf¬
lichen Titel von dieser Stadt . Die vornehmste Stra¬
ße ist H i g h - S t r e e t , welche von Osten gegen
Westen durch die ganze Stadt gehet , und weil sie
"breit aber gekrümmt ist ; weil an diesen die besten Kol¬

legien und Kirchen liegen , abwechselnd die herrlichsten
Ansichten gewährt . Ungefähr mitten in der Stadt
wird sie durch die Fisch straße beynahe recht wink¬

licht durchschnitten . Auf der Ostseite dieser Fisch¬
straße liegt das Rath h aus. 'lonn - llall wo die

Sitzungen , und die jährlichen ^ ssires ( Gerichtssessio¬
nen ) gehalten werden , welches auf Kosten des S.

Thomas Rowney letzten Repräsentanten der Stadt
im Parlamente , erbaut wurde . Es wurden überhaupt
durch eine Parlamentsakte viele Verbesserungen ge¬
macht , einer der schönsten Märkte welcher Z47 Fuß

lang ist, angelegt , auch die Magdalenen -Brücke von
20 Bogen und 682 Fuß Länge , die über die Char-



well gehet , und nach der Londner Heerstraße führet,

neu erbaut , sie ist em merkwürdiges Stück der neue¬

ren Baukunst . Die Stadt wird nach den i 4 Kirchen

in eben so viele kleine Kirchspiele eingetheilt - Darun¬

ter sind die vier vornehmsten : i die Kirche Aller¬

heiligen, ist in Ansehung der Bauart die beste,

weil sie in neueren Zeiten aufgeführt worden - Sie

hat in und auswendig korinthische Pilaster . Der

Baumeister war der Diakonus an der Christkirche
Dr Aldrich . St . Peter warvormahlsdieUni-

ve r s i tät s k i rche i ihr Gebäude ist auf 600 Jah¬

re alt . St - Johann ist ein ansehnlichesgothisches
Gebäude . Hier sind die Monumente der um die Uni¬

versitär so hoch verdienten Männer Lhom - B 0 dley

Henry Sackville und anderer . Die Marienkirche

ist die Universitärskirche , darinn alle zur hohen Schu¬

le gehörige Perl onen den Gottesdienst abwarten . Sie

haben darinn nach ihrem Range besondere Plätze.

Die Stadt hat auch eine gut eingerichtete Schaubüh¬
ne . Wir kommen nun zur

Universität.
Bevor wir die Universitätsgebäude und Kolle¬

gien beschreiben , müssen wir folgendes von dem Ge¬

lehrten Unterricht in England überhaupt vorausschi¬
cken ; und zwar zuerst von den lateinischen Schulen,

Gymnasien, darunter sind die beyden vorzüglich¬

sten die Schule zu Eton und die Schule zu West¬

en i n ste r . Wir wollen die Schule zu E t 0 n beschrei¬
ben , weil alle anderen dieser Art gleiche Verfassung

haben . Heinrich VI . stiftete das Kollegium zu Eton,

beschenkte es mit liegenden Gründen , baute das an¬

sehnliche Gebäude , gab ihm seine Statuten und Ver¬

fassung und bestimmte es zu einer Pflanzschule , aus

welcher das ebenfalls von ihm gestiftete königliche
Kollegium zu Cambridge , mit 8cIiolars und k'ellows

versorgt werden sollte , und es ist in der That der

Hauptsitz der englischen Pädagogik seit dem Jahre
seiner Stiftung bis auf unsere Zeiten . Eton wird

eingetheilt in die Stadt , und in das Kollegium,
dieses besteht aus zwey Vierecken die von allen Sei¬
ten mit Gebäuden eingeschlossen sind , und an einan¬
der stoßen . Die ganze Seite welche die 2 Vierecke ver¬
bindet ist die Wohnung des Probsts (krovv8t ' s L,oüge)
eine andere Seite nimmt die Kapelle ein , welche ei¬

gentlich eme große und ansehnliche Kirche ist, ihr ge¬
genüber ist die untere Schule , mit zwey Schlafsa-

len , in welchen 70 Betten für die Knaben der Stif¬
tung stehen , in der vierten Seite dieses Hofes ist die
obere Schule , ein ungeheurer Saal an welcher die
Wohnung des Oberlehrers , Naslen ) der eben
auch ein eigenes Peivathaus hat . Unten ist ein Zim¬
mer für die Schreibschale , und Arkaden zum spielen
für die Knaben bcy feuchten Wetter . Der zweyte Hof
besteht aus den Häusern der Mitglieder des Kollegi¬
ums , dem Speisesaale für die 70 Stiftknaben der
sehr beträchtlichen Bibliothek . Hinzu werden auch noch
So Häuser gerechnet die Privatpersonen gehören z . B-
den Lehrern , einigen Ladenkrämern , vames u . s. w-
Der Stand des Kollegiums ist folgender.
DasHauptdesKollegiums den derKänig ernannt ist der

Probst (? l-ovc>5t ) die7 § ellows welche als Dignitarien
derKirche oderPräbendarien betrachtet werden . DieEto-

nianischen Fellows haben das Recht noch dabey eine

Pfarrey zu besitzen und sich zuverheurathen , welches
bey den Universitäten nicht statt hat . Der Probst
und dieFellows sind die Direktoren des Ganzen,
haben die Oberaufsicht über die Oekonomie des gan¬
zen Kollegiums verwalten die Güter desselben , bese¬
tzen die Pfarreyen die dem Kollegium gehören , wäh¬
len die eigentlichen Lehrer , d . h . den Ilesäinastd ' und
den lVI» st6i ' ol tli « Scbool , endlich wählen sie
auch die erledigten Fellows Stellen des Kollegiums.
Mit dev inneren Negierung der Schule ha¬
ben sie nichts zu thun , ausser wenn eine Klage ein¬
lauft . Unter der Schule muß man nichts anderes

verstehen als den Ober und Untermeistev , daß ist die

beyden Lehrer der oberen und der unteren Schule
und die 70 Knaben der ursprünglichen Stiftung.
Zwey Geistliche die 6onäuots genennt werden
müssen für den Probst und die I 'ello ^ ' s den Got¬
tesdienst halten . Die Einkünfte des Probstes pr.
looo Pf . der Fellows pr . 3 oo Pf . jährlich , des Un¬
terhalts der 70 Knaben , die Baureparationen wer¬
den aus den Ertrage der liegenden Gründe , die Hein¬
rich VI . schenkte bestritten . Der Probst und die

Fellows haben noch nebstbey ihre Häuser , und auch
ihre eigene Freytafel welche sie auch wenn sie ver-

heurathet sind , besuchen , und wozu sie auch Gäste
einladen können.

Die 70 Stiftknaben werden Collegers ge¬
nannt . Die Aufnahme hängt vom Probfte und
den Fellows ab . Sie studiren und schlafen in den
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beyden Schlafsälen sie haben ihre Kost , die meistens

aus dem englischen vortrefflichen Schöpsenfleische be¬

steht , für Frühstück und Kleidung müssen sie ausser

dem schwarzen Mantel ( Gown ) den sie erhalten selbst

sorgen , die Wäsche besorgen ihnen die sogenannten
Dam 68 , d - i . die Kostgeberinnen derjenigen Knaben

die nicht gestiftet sind . Den Schulunterricht erhalten

sie unentgeldlich ; den luior ob College , das ist den

Unterlehrer des Kollegiums der mit ihnen repetirt,

müssen sie bezahlen , so wie die Sprach - Fecht - Tanz-

und andere Lehrmeister . Diese Stiftknaben sind kei¬

ne armen Knaben , ihre Ältern haben oft2— 3 oooPf.

jährlicher Einkünfte , sie geben sie gerne her , wegen

der unendlich theuren gelehrten Erziehung in England,

und wegen der Aussicht auf eine Fellow Stelle in k.

Kollegium zu Cambridge , die durch diese Collegers

besetzt werden - Die obersten Knaben nach den Alter

rücken in das k . Kollegium zu Cambridge ein , wo

sie 3 ellol 2 l-' 8 und nach 3 Jahren Mellon 8 werden,

diese Fellow Stelle in Cambridge kann er so lange er

lebt behalten , ausser er verheurathet sich , oder nimmt

eine Pfarre an , oder erbt liegende Güter über einen

gewissen Werth , oder hat sonst ein Einkommen über

einen gewissen Werth . AlS Fellow hat er Wohnung

Tafel , und über 100 Pf . jährliche Einkünfte , braucht

nur die ersten 3 Jahre zu residiren die weitere Zeit

kann er wohnen wo er will . Wird der Knabe »y

Jahre alt , und es ist gerade keine Grelle in k. Kolle¬

gium ledig , so muß er austreten und sein Glück in

der weiten Welt suchen . Nebst diesen sind noch 4

bis 5 oo anderer Schüler , auch aus den ersten Häu¬

sern die in den Hausern der v am 6 8 ( Kostgeberin-

. nen ) wohnen aus eigene Kosten leben , und den Schul¬

unterricht erhalten . Für die Kost Wohnung und an¬

dere Kleinigkeiten bezahlen sie jährlich S4 Ps . diese

Knaben heissen O xx l äs n8 . Dievam e s undalles

was rm Kollegiums Bezirke wohnt stehen unter der

Leitung des Oberlehrers Heaä ms8tcw ) Derllesäms-

8tei - und der Ns8tot - of tlls Iw >ver Scllool sind von

einander unabhängig werden von dem Probste und

den 7 Fellows ernannt , sind fast allemahl Docto-

ren der Theologie und Domherren zu Windsor . Da

die Menge der Oxpiäsn8 nach und nach sich so

sehr vermehrte , so nehmen sie Gehilfen ^ 58i8tsntAIs-

Ltoc' 8 jeder für seine Schule auf , deren Zahl nach und

nach bis auf 10 stieg, wählten sie , da dieses die Stif¬

tung nichts anging selbst , besoldeten sie , und theilten
mit ihnen die verschiedenen Klassen der beyden Schu¬
len , die Oberlehrer und Unterlehrer müssen Fellows
des k. Kollegiums zu Cambridge seyn , oder gewesen
seyn . Führt ein Unterlehrer eine Haushaltung so hat
er für jeden Knaben dem er die Kost und Wohnung
gibt 100 Pf . wohnt der Knabe blos bey ihm und

speißt bey einer Dame 60 Pf . Hierin besteht das vor¬

zügliche Einkommen der Unterlehrer deren mancher
jahvlich mehr Geld gewinnt als der Probst und die

beyden Oberlehrer . Die Unterlehrer sind nicht blos
die Professoren in den verschiedenen Klassen ihrer Schu¬
le, sondern sie sind auch die lutor - 8 of 6 oll ege
oder Korreperenten so vieler Knaben , welches ihre
Einkünfte vergrößert ( inan muß diese rmol -8 ok Col¬

lege nicht mit den Privat - Hofmeistern , den so man¬

che Knaben für sich allein haben , wenn sie Söhne
vermöglicher Eltern sind / (kr -lvste Autors ) verwech¬
seln . Die Hesä ms8tei '8 wenn sie zugleich Domher¬
ren sind kommen auf 2200 Pf . die Unterlehrer wenn

sie Kostknaben haben eben so hoch . Die Privathof¬
meister leben sehr anständig . Die Kinder kommen oft
im 8ten Jahre hieher , werden von dem Ho » ä nisten

geprüft , und dann in die Klasse wohin sie vermög

ihrer bereits besitzenden Kenntnisse gehören , von ihnen

gesetzt . Die ganze Schule ist in io oder 12 Klassen ge-

theilt . Die L e h r a r t ist ganz besonders , denn in Eng¬
land geht der Knabe nicht eigentlich in die Schule um zu
lernen sondern um zu zeigen was ergelernt hat . Der

Knabe muß einen Privatrepetenten einen so genannten
rutol - of College haben . Er bekömmt in der Schule

eine Ausarbeitung zum Übersetzen ins lateinische oder

englische , diese studirt und bearbeitet er für sich,

macht daraus was er kann , bringt es den folgenden

Tag zu seinem ok College , wo er 8— 10—

Knaben mit dem nähmlichen Pensum findet , der l 'u-

tor - ruft irgend einen auf , der das gesetzte Pensum

exponiren, - und wenn es lateinisch ist , ins englische
übersetzen muß , hilft ihm zurecht , erklärt die Sachen,
und gibt über das Ganze einigen Unterricht . Um ' 0

Uhr geht er wieder in die Schule , das heißt in dem

Schulsaal seiner Klasse , wo er den Lehrer und alle

Knaben die zu seiner Klasse gehören findet . Dieser

Lehrer ruft nun bald diesen bald jenen auf , laßt den

einen mehr den anderen weniger exponiren , erwar¬

tet aber daß ein jeder in dem aufgegebenen Pensum
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vollkommen bereit sey und es verstehe - Sind es grie¬
chisch oder lateinische Verse , so müssen sie einige Tage
nachher auswendig gelernet werden . DieExercitien wer¬
den nicht in der Schule sondern vom lutor in seinem
Hause korrigirt , der Lehrer sieht in der Schule nur
darauf daß der Schüler fein Exercitium mit bringt.
Dieses ist die zum Selbstdenken führende Methode
des Unterrichts in England , die auch auf Universitä¬
ten ganz dieselbe bleibt . Wer in der Schule nicht
Fortkommen kann , sein Pensum nichtgehörig auswen¬
dig gelernt hat , oder viele Fehler macht , wird von dem
Lehrer seiner Klasse zum Oberlehrer geschickt, der ihn
mit der Ruthe oder mit aufgelegten Arbeiten züchtigt,
die Strafen sind nachsichtsvoll und es wird dabey al¬
le Erbitterung oder Kränkung vermieden . Überhaupt
sucht man die Kinder in England dahin zu führen,
daß sie über ihre Fehler selbst Nachdenken sich von den¬
selben überzeugen , und sie zu verbessern suchen . Der
Engländer lernt die Moral meistentheils praktisch
von und unter seinen Zeitgenossen auf den Schulen.
Der Hauptgegenstand aller Klassen ist fleißiges Lesen
griechisch und lateinischer Klassiker in Prosa und in
Versen , das Übersetzen derselben ins englische , die ge¬
naueste Kenntniß der Prosodie , Ausarbeitungen in
Prosa und in Versen englisch und griechisch , wieder-
hohltes durchstudiren griechisch und lateinischer Klassi¬
ker ( manchen zwey bis dreymahl . ) Alte Geographie
Geschichte , Mythologie . Öfters sind unter den Nah¬
men Allisae Ltonienses gedruckte Sammlungen la¬
teinischer und auch griechischer Gedichte der Schüler
von Eton erschienen , die allen Beyfall einärndteten.
Das lateinische Versemachen nöthigt den Schüler sich
so sehr mit dem Wörterbuchs und dem Oraäusaä ksr-
na88um herum zu schlagen , daß er so viel latein da¬
durch lernt , als er auf keine andere Art lernen wür¬
de - Die Karten der alten Geographie muß der Kna¬
be kopiren , wodurch sie ihn tief in das Gedächtniß
eingeprägt werden . Da nun dieser Gymnasial - Unter-
richt 9 oder r v Jahre fortwährt , so ist es klar daß
die jungen Leute in der klassischen Literatur ganz ge¬
bildet auf die Universität kommen , und sie die mei¬
sten griechisch und lateinischen Schriftsteller mit Leich¬
tigkeit lesen . Freylich wird dieser klassischen Gelehr¬
samkeit fast alles andere aufgeopfert , Geographie wird
nur 6 Monathe lang getrieben , für Geschichte neue
Literatur , Philosophie , Mathematik , Physik wird in

dieser Schule nichts gethan , es müßte nur jemand sich
mit Privatfleiß darauf verlegen . Für die Marine
Kriegskunst , Jngenieurwissenschaftgibtes ganz .beson-
dere Schulen in England deren Einrichtung vortreff¬
lich ist . Die Disciplin ist auch bey den Ox p i d a n 5
sehr strenge , die Polizey wird von den Hoad ma8t « i-
gehandhabt , es sind aus der obersten Klasse die b
ersten Knaben als Vorgesetzte aufgestellt (ki -epo ^ oi-H
welche zur Polizey der Schule vieles beytragen helfen.
Prüfungen , öffentliche Reden , öffentliche Mahlzeiten
Belohnungen hatten die Schüler beständig im rühm¬
lichsten Wetteifer . Ein Engländer bleibt der Schu¬
le wo er studirt hat gewöhnlich lebenslänglich zu ge¬
than . Vacanzen sind Z, fünf Wochen vor Ende
Zuly , 4 Wochen zu Weihnachten , drey zu Ostern . Die
hiesigen Gelehrten haben unter sich eine eigene Lese-
gesellschaft errichtet . Die zu Eron erzogenen Knaben
haben ein freymüthiges offenes männliches entschlosse¬
nes Betragen und ein hohes Gefühl für Ehre . Die
ältesten Knaben beschützen die jüngsten gegen die Ne-
ckereyen der Knaben vom mittleren Alter . Die Ge¬
rechtigkeit wird fast durchgehendS von den Knaben
selbst nach einem Systeme und gewissen Gewohnheiten
gehandhabt.

Aus dem jetzt über die untern Schulen angeführ¬
ten , wird dasjenige waS wir über die

Universität
zu Oxford zu sagen haben , leicht verstanden werden
können.

Die Un i v e r st tä t s g e b ä u d e ; von diesen sagt
Küttner mit Recht , wer mit Begriffen von einer
deutschen Universität und aller dazu gehörigen Armuth,
Armseligkeit , und dem magern und elenden Ansehen
ihrer Gebäude hierher kommt , dem muß Oxford ausser¬
ordentlich auffallen ! Ja selbst der der schon manche
feine Stadt gesehen hat geräth in ein angenehmes Er¬
staunen wenn er alle die ungeheuren und meh-
xentheils prächtigen Gebäude , die Menge von
Thürmen , die aufgehäuften Steinmassen in al¬
len griechischen Ordnungen nebst dem kühnen
Pfeilern des edelsten gothischen Styls erblickt a) Hier

» ) Hierinn macht das k . k . Universitatsgebaude inWien
mit der vortrefflich eingerichteten Sternwarte eine
rühmliche Ausnahme . Es ist das Werk der freygebig«
kcitder unvergeßlichen Maria Theresia , und neuer¬
lichunter unseren allergnädlgsten Landesvater vor-



ist es wo man entzückt wird zum erstenmahlr die Mu¬

sen in Pallasten zu sehen und in ihrem Äusseren , ei¬

ner Wohlhabenheit einer Würde zu genießen deren

ein Konigssohn sich nicht schämen würde . Hier ist nicht

nur für alle Bedürfnisse gesorgt , hier herrscht auch

Überfluß und Eleganz . Wir schreiten zur Schilde¬

rung der vorzüglichsten Gebäude der Universität , a

Die Öffentlichen Hörsäle rde xubllo üedools , i 3 an

der Zahl , jede Fakultät hat ihren eigenen Hörsaal,
wo Disputationen gehalten werden und wo die Pro¬

fessoren öffentliche Vorlesungen halten sollten , die aber

von dem unsrigen sehr verschieden sind und nur in ei¬

ner einzigen Vorlesung bestehen , die entweder bey oder

kurz nach dem Anfänge eines jeden Termins gehalten
wird (wovon unten ) darunter ist der theologische Hör¬
saal ( 0 ! vinl ^ Lcdool ) ausgezeichnet , welcher beyna-
he ausschließend unter die schönsten , edelsten und vol¬

lendetsten gothischen Gebäude gehört , die irgendwo
existiren . Erbaut vor Heinrich VI . Oheim , Humphrey
Herzog von Glocester in der Mitte des i 5 tenIahrh.
wo das gothische in England vielleicht seine höchste
Vollkommenheit erreicht hatte . Der Thur m mit
der jetzt nicht gebrauchten Sternwarte . Der Saal der

Inschriften mit den bekannten Marmortafeln die

Graf Ar und e l in Griechenland sammelte , und
166 -7 der Universität schenkte . (Narmoi a Oxonieosia)
Der Saal der Antiken welche die Gräfin » Pom-
fret hieher verehrt hat — >35 Stücke , von verschiede¬
nem Gehalte . Die Bodleysche Bibliothek , von
i 3o,ooo gedruckten Bänden , und zahlreichen Hand¬
schriften , gestiftet von Sir Thomas B 0 d l e y Ge¬

sandten der K . Elisabeth in Holland , der Vor¬

lesung in der griechischen Sprache hier hielt , und

hier 1612 starb . Es war aber schon vorher eine nicht
unbedeutende Büchersammlung ein Geschenk von Hun-
phrey Herzog von Glocester und anderen hier vorhan¬
den die durch Bodley ergänzt wurde . Sie wird we¬

nig besucht weil die Kollegien ihre eigenen guten Bib¬

liotheken haben , uud die Studierenden meist vermög-
liche Leute , sich die nöthigen Bücher aus eigenem an¬

zuschaffen im Stande sind . Die Bücher der Biblio¬

thek werden nicht ausgeliehen , in den Kollegien ist

trefflich restaruirt . Nur Schade daß der Raum
zwischen zwey Straße » keine größere Ausdehnung
- iejes Gebäudes erlaubte,

es für die Mitglieder anders ^ Die Gemählde
Gallerte mit einigen ausgezeichneten Gemählden
und vorzüglich mit Portraits der berühmtesten Män¬

ner des Inn - und Auslandes , b Das Scheldo ri¬

sche Theater . Erbaut auf Kosten Gilbert S ch el-

dons, der Kanzler der Universität und Erzbi¬
schofs von Canterbury war , von dem berühmten Kri-

stoph Wren, Erbauer der St . Paulskirche zu Lon¬
don , für die Universität zu öffentlichen Verhandlun¬

gen , und Pompaufzügen . Es hat ganz die Form ei¬
nes römischen Theaters . Die Form ist ein lateinisches

b O e- die Horizontallinie a d ist durch eine Korin¬

thische Säulenreihe von aussen geziert mit zwey schö¬
nen Statuen . Der Halbzirkel e im Inneren , wel¬

cher stuffenweise höher steigende Sitze har , halt 4000

Menschen . Die Linie » L ist 80 Schuhe breit . Der
Radius des Bogens 70 Schuhe , und doch hat der

Plafond keine Unterstützung im inneren durch Säu¬
len , sondern er wird durch ein künstliches Sprengwerk
des Daches welches auf das Gemäuer druckt , getragen.
Dieser Plafond ist in Fresko gewählt und enthält ei¬

ne Allegorische Vorstellung der Wissenschaften und

Künste , der Tugenden und der ihnen entgegengesetz¬
ten Laster , ist aber mit Figuren zu sehr überhäuft.

Scheldon hinterließ 12000 Thaler von deren Interes¬

sen das Gebäude nötigenfalls reparirt wird . Der

Vicekanzler und die 2 Proctors nehmen in
e Platz , und die übrigen Glieder der Universität,

nach ihrem Range , dann die Zuhörer . « Radel i ff s

Bibliothek erbauet von dem berühmten Arzte v

Ra del isf, sie ist eine Rotunde von gehauenen
Steinen , der untere Theil ist von Bauerwerk , ober den¬

selben gekuppelte Säulen von korinthischer Ordnung,
die eine gute Wirkung machen , über dem Gebälke der¬

selben eine Balustrade mit Vasen geziert , dann die

gut gezierte Kuppel mit einer Laterne . Dieses Gebäu¬

de ist 17 ^ 9 durch Gibbes vollendet worden , dessen
und des Stifters Bildsäule im Inneren aufgestellt
ist . Das Gewölbe im inneren ist mit Stukkaturar¬
beit geziert , die Bücher stehen in eleganten Bücher¬
kästen ( es ist für die Vermehrung derselben durch ei¬

nen Fond von jährl . >00 Pf . gesorgt ) sind aber nicht

zum öffentlichen Gebrauche , weil die Universität da¬

mit nichts zu schaffen hat . Von dem vom vi -. Haä-

elilk hinterlassenem Gelds wurde auch noch «l das



Krankenhaus Di - , kaädiüs In firm ary er¬
baut , welches gut eingerichtet ist, und zur praktischen
Schule für die Arzney - Beflissenen dient : fernere die
Sternwarte an der 1798 noch gebauet ward , die
aber jetzt ganz beendiget ist . Der Herzog vonNai -1-

Loroußlr schenkte zu dieserliaäclillsclleii Stiftung noch
io Morgen Landes . Der Thurm ist 100 Sch - hoch
mit ihm ist die Wohnung des Astronomen durch einen

Gang verbunden . Der Bau der Sternwarte kostete
über 26,000 Pf . Sterling . Diese Sternwarte ist
unter allen europäischen , die zu Paris . , Manheim
Mayland u . a - nicht ausgenommen die schönste . Ih¬
re Instrumente sind die besten Werke der besten
englischenMeister und die von B i r d der nun schon todt

ist , werden für unschätzbar gehalten . Hier sind 2
Quadranten jeder mit dem Radius von 8 Schuhen,
ein Zenirh - Sektor von 12 Schuhen , und ein vom

Herzog von Marlborugh hieher verehrtes Telescop
mit einem metallenen Spiegel , ( i-ellectinZ loloseox)
von 12 Schuhen , welches iooo Pf . St . kostete,
das Il -ansit Instrument , (Sehrohr um den Durch¬
gang der Planeten durch andere Sterne zu beobach¬
ten ) ist auch 8 Schuh lang . Hier sind mehrere Er¬

findungen zu sehen die man anderwärts nicht wahr¬
nimmt . Das Gebäude ist von H . Wyatt, dem be¬

sten und geschmackvollesten der englischen Baukünst¬
ler . Da die 10 Morgenlandes zu einem Garten für
den Astronomen verwendet worden sind , so gleicht
es einem artigen Landsitze mit Gärten und guten
Gebäuden , weil es auch am Ende der Stadt liegt.
I . C l a r end 0 ns B uchd r ucke r e y mit einer 116

Sch . langen Fronte von Quadersteinen , die einen

Portikus von dorischen Säulen hat , auf welchem die
Statuen der y Musen stehen . Graf (Ülsrentlon hat¬
te die Geschichte der bürgerlichen Kriege geschrieben,
(Ilislorz ok tlie H 6 d 611 i 0 n ) die sehr geschätzt ist, sei¬
ne Erben schenkten dieses schätzbare Manuskript der

Universität die es 1702 — 1704 in 3 Foliobänden
drucken ließ , und aus dem Verkauf derselben so viel

gewann daß sie im Jahre 1711 dieses schöne Gebäu¬
de und eine Buchdruckerey errichten konnte . Auf 6

Pressen werden nur Bibeln und Gebet - Bücher ge¬
druckt , wozu die beyden Universitäten ausschließend
das Recht haben , (der Buchdrucker des Königs macht
davon keinen Gebrauch ) auf 2 anderen Pressen wer¬
den die schätzbaresten gelehrten Werke gedruckt ) z . B.

der Samaritanische Text ches alten Testaments , die
Werke des Archimedes ) die nicht leicht einen anderen
Verleger finden wurden , so wurden und werden auch
hier eine Menge klassische Werke gedruckt , z daS
von Dr . Asch mole errichtete Musäum , mit natur¬
historischen , physikalischen und anderen Seltenheiten,
^ sbmolean Älusoum ist ein gutes Gebäude
von Wren . Hier ist ein natürlichek

^
Magnet , der im

längsten Durchschnitt 18 , im kürzesten 10 Zoll hat,
und ein Gewicht von 146 Pf . zieht . Hier ist ein
Saal zu Vorlesungen über die Experimentalphysik,
und tiefer ein Gewölb zu chemischen Vorlesungen.
d . Der wohleingerichtete von dem D - S i b t h 0 r p in
vortreffliche Ordnung gebrachte , und mit den seltensten
Planzen und Gewächsen versehene Botanische
Garten - Dieser Professor hält ordentliche Vorlesun¬
gen . Wir kommen nun auf Oxfords

Kollegien.
und wollen sie zuerst als Gebäude betrachten.

Von diesen bemerkt derGelehrteKürtner im allgemeinen
er sey auf seinen verschiedenen Reisen zehnmahl durch
Oxford gegangen , habe sich nie dorr verweilt ohne sei¬
ne Betrachtungen über die Glückseligkeit seiner Mu¬
sensöhne anzustellen für welche sich alles vereinige was
eine philosophische oder gesunde Seele nur wünschen
kann . Er war hernach 3 Jahre hier einheimisch,
und sagt er finde nirgends so vollkommen ein Bild
der Größe und Ruhe , so viel Anstand Nettigkeit
und Bequemlichkeit , Korreckcheit und philosophische
Stille . Er dachte an sein Leipziger Paulinum
zurück , und an dessen Zimmer , deren,Ansehen eben
so armselig als unreinlich und schmutzig ist, an sein
C 0 u v i c t 0 r i u m dessen Zimmer Tafel -Zeug und
Speisen allenfalls für ein Zuchthaus sich schicken
möchten , an das ganze Ansehen und die Unreinlichkeit
ihrer öffentlichen Gebäude , ihrer Höfe , Gänge , Gär¬
ten . Alles dieses sagt er muß man in einem engli¬
schen Kollegium vergessen , das entweder einer schö¬
nen Abtey oder einem Pallaste gleicht . Alle Gän¬
ge , Hatten (Speisesäle ) und Höfe haben den Stem¬
pel englischer Reinlichkeit Nettigkeit und Vollendung,
Höfe und geräumige Zimmer , Gärten häufig im
neuesten Geschmacks angelegt , mit einer Ordnung
und einem Aufwands unterhalten , wie es viele Land¬
sitze der Großen kaum sind , gute Bibliotheken . Die¬
ses zusammengenommen wird man sich nicht wun-
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dern warum so mancher englischer Gelehrte sein gan¬

zes Leben in seinem Kollegium zubringt . Sie sind

felgende - r St . Johns Kollegium mit schönen eng¬

lischen Gärten , einem Portale von Inigo Jones, ei¬

ne vollendete Arbeit . L Baliol Kollegium in gothi-
schen edleren Styl mit einer guten Bibliothek . 3 T r i-

nity Kollegium , die Bibliothek gewählt , die Kapelle
mit Cedernholz ausgelegt , der Garten im Holländischen
Geschmack . 4 Wad h am Kollegium wo die Halle
Kapelle und der Speisesaal gesehen zu werden verdient.
5 New ( neues ) Kollegium , ein kleiner artiger Garten
die Fenster der Kapelle mit gemahlten Glas von P r i-

c e dein besten neueren Glasmahler . 6 Magdale-
n e n Kollegium , eine der ansehnlichsten Stiftungen de¬

ren Mitglieder beträchtliche Einkünfte haben . Der

Klostergang (61oistei ) hat sich ganz erhalten . Die

Bibliothek hat wichtige Manuskripte , die Kapelle ist

groß nnd schön, und der vom Kardinal Wolsey erbau¬
te Thurm der schönste in Oxford . Der Speisesaal ist
ebenfalls schön . Hier ist auch ein neues Gebäude im
edlen Style mit Arkaden unten angelegt , der Garten
ist der größte in Oxford er hat eine Allee die um eine
Wiese ganz herum geht , so daß man über eine halbe engl.
Meile bedeckt gehen kann , und einen Park für Tann¬
hirsche . Das Altargemählde der kreutztragende Chri¬
stus , von Guido Ren i . 7 Queens (der Köni¬
gin » ) Kollegium in neuem Style , die Facade nach den
Modell des Luxenbourg in Paris . Die Seitengebäude
ruhen auf dorischen Kollonaden . Das Mittelgebäu¬
de zwischen beyden Höfen hat eine Kuppel die auf jo¬

nischen Säulen ruhet , die Kirche , die Bibliothek der

Speisesaal sind von korinthischer Ordnung . 2 " der

Kapelle kann man die neue Glasmahlerey mit der al¬

ten vergleichen . 8 Das Uni v e r s i tät s Kollegium
ein großes ansehnliches Gebäude mit einer hübschen

Kapelle . <) Das Hl Louis (Allerseelen Kollegium)
da dieses nebst 6br ist 6 llu roll Kollegium das al¬

lersehenswürdigste ist, so wird unten davon gehandelt
IO das R r .12 0 N. O so Kollegium , von einer Kupfer¬

nen Nase die zum Klopfer an derThüre diente , soge¬

genannt , mit einer artigen Kapelle , gutgezierten Spei-

fesaale , und einer gewählten Bibliothek in einem rein¬

lichen Gebäude . » i H e rtf 0 r t Kollegium , war sonst
eine blosse Halle . Die Stiftung ist auch nicht beträcht¬

lich, hier erhielt der berühmte Karl Fox seine Aus¬

bildung . 12 , r 3 . i4 - Exeter Koll. mit einer

kleinen artigen Bibliothek die im Garten stehet , I . ! »
e o In Koll. wo die gemahlten Glasscheiben überaus

merkwürdig und sehenswerth sind . Jesus Koll . hat

zwey gute Höfe , und die Fremden staunen hier nicht
wenig eine silberne Punch - Schale von ungeheurem Um¬

fange an . i5 . O r i e l Kollegium . Die Bibliothek
ganz neu erbaut von Wyatt , dazu gehört eine ansehn¬
liche Sammlung von Kupferstichen . Der Speisesaal
ist in guten Style . 16 Corpus Christi Kollegi¬
um , hat gegen die Wiese von Christ Church ein ganz
neues sehr gutes Gebäude - Die Bibliothek enthält al¬

lerhand Merkwürdigkeiten . i ^ Mer ton Kollegium
der neugebaute Speisesaal , und die Kapelle die zugleich
eine Pfarrkirche ist, sind sehenswerth . 18 P e m b r 0-
ke Kollegium , welches auch manches sehenSwerthe e nt-

hält . 19 M 0 r c e st er Kollegium hat ein neues und

großes Gebäude , eine gute Bibliothek ; die neu¬
erbaute Kapelle , und der Speisesaal sind sehenswür¬

dig . 20 Christ Church Kollegium , wovon sogleich be¬

sonders gehandelt werden wird . — Das Christ

Cchurch Kollegium , ist eine k . Stiftung , alle übri¬

gen Kollegien Hallen , Lellools und alle an¬

dere öffentliche Gebäude sind von Privatperso¬

nen gestiftet worden , und haben von Privatpersonen

ihre reichen Einkünfte , die um so dauerhafter sind,
da sie in liegenden Gründen bestehen . Wir kom¬
men nun zur Schilderung der

Einrichtung und Verfassung der Kol¬

legien.
Bevor die Kollegien entstanden , wohnten die Leh¬

rer und Studirenden in Privathäusern , da waren auch
die Hörsäle bis Hug Balsam ein Bischof von Ely
im i3ten Jahrhundert das erste Peters Kollegium
zu Cambridge stiftete und viele Nachfolger fand . Die
Einrichtung war ganz klostermäßig , so wie sie es auch
noch jetzt ist , wie wir gleich sehen werden . Die Mitglie¬
der der Kollegien sind abhängige und un¬
abhängige . Abhängige sind . 1 Die Fel¬
lows welche die eigentlichen und wahren Mitglieder
eines Kollegiums sind , einen vollen Antheil an der Sif-
tung haben , und nebst ihrem Haupte (Hoaü ) das Kol¬
legium auSmachen , Diese Stellen werden in den ver¬
schiedenen Kollegien auf verschiedene Art vergeben , im
manchen hat jeder Fellow seine Stimme für die Bese¬
tzung in anderen nur die Senior Fellows . Einige Kol¬
legien nehmen ihre Fellows aus den Scholars , andere



aus der ganzen Universität , u . s. w . die Etonianer
werden durch die 3 ersten Jahre Scholars im Cam¬

bridge sodann alsogleich FellowS , im k. Kollegium so
gibt es auch Fellowstellen die besonderen Familien
von denen sie gestiftet sind , gehören . Eben so müs¬

sen manche Kollegien eine gewisse Anzahl Knaben
aus dieser oder jener Schule nehmen , so treten die
Etonianer nach ihren Alter in das k. Kollegium

zu Cambridge , haben Unterricht und Tafel umsonst
und eine gewisse Summe Geldes die mit ihrer An-
eiennität zunimmt . Wird eine Fellowstelle erledigt so
sucediren sie nach der Anciennität , da dieselbe so wie
die dadurch erledigte Scholarstelle demKnaben zu Eton

Verliehen wird , der dort der erste auf der Stiftung
ist . So nimmt St . Johus K . zu Oxford Kna¬
ben aus der Schule der lVlerebaat is ^ lsrs zu Lon¬
don . Neve College Knaben aus der Schule zu Win-

chesters Christ Church Koll . aus der Schule der West-
minsterabtey zu London . Die Fellow , behalten wenn
sie wollen auf immer ihre Fellowstellen , und verlie¬
ren sie nur wenn sie Heurathen , eine Pfarre anneh¬
men , oder Einkünfte über eine gewisse Summe er¬
ben , sie sind also dadurch immer versorgt , wie es mit

dem Dichter Prior der Fall war , der Fellow indem

St . Johns Kollegium zu Cambridge war , diese Stel¬
le ob er gleich unter der K . Anna auswärtiger Ge¬

sandter war , dennoch nicht aufgab , unter König Ge¬

org I . lange im Gefängniß saß , alles was er verlie-

reri- bonnte verlor , und nur von seiner Fellowstelle,
die zu keinemResidenz verbindet lebte . Die Fellows
haben in den Kollegien ihre mehrentheils aus drey

Zimmern bestehende moblirte Wohnung ( die Möbeln
nicht schlecht , er löst sie von seinen Vorgänger um
2 Drittheil desjenigen was dieser nachgeschaft hat ab)
Fellows welche nicht residiren verlassen die Wohnung
an die unabhängigen Mitglieder . Diese Wohnungen
haben jede ihre Hauptthüre , sie haben ihre gute Ta¬
fel , und gegen i 5o Pf . jährlicher Einkünfte die nach
und nach auch höher steigen . 2 . D e mies oder hal¬
be Fellows welche nicht so viele Einkünfte als je¬
ne auch nicht die nehmliche Tafel haben , im Mer-
ton Kollegium heissen sie 3 P 0 st m a st e r s . 4 S ch 0-
l ars junge Leute die Antheil an der Stiftung Unter¬
richt und Tafel haben , und nach den Statuten dieses
oder jenes Kollegiums Fellows werden oder nicht . S
Exhibitioners sind keine Fellows blos Stipendia¬
ten , in Brazenosekoll kommen sie auf60 Pf . jährlich . b
Servitors , und Taberdars ( letztere nur in
Oueens Kollegium ) junge Leute die den übrigen bey
Tische aufwarten müssen , 4 Jahre unentgeldlich ge¬
nährt und unterrichtet werden , dann Baccalauren wer¬
den können . Jedes Kollegium hat seinen Haupt D
Uoaü Warüsn , krovo5t Reetor , Kapläne zur Ver¬
richtung des täglichen Gottesdienstes , ( sind keine gestif¬
tet , so verrichten dieses die Fellows ) Chorsänger
( Lkoristes ) K ü st e r ( 61 v r b s) Endlich hat jedes Kol¬

legium eine Menge von Bedienten , als Kellermeister
( Rollers ) Köche , Thürhüter , Aufwärter und Betr-

macherinnen . Alle diese Stellen werden sehr gesucht,
weil man sich durch selbe mit seiner Familie lebens¬
länglich versorgt glauben kann.

( Fortsetzung)

Mit einem Plane.



AthlographieundPoleographie
oder

Schlachten - und Städte - Schilderung.
Sonnabend , den so Fuly » 814-

Oxford.
( F 0 r tsetzun g . )

Die unabhängigen Mitglieder der Kollegi¬
en sind dreyerley ; i die iVoKIemen diese müssen

Peers oder Söhne eines Peers seyn , sie heissen
G 0 ldG 0 wns oder OoIätu ft 8 , weil sie täglich ei¬

ne goldene Quaste auf der Kappe tragen , undbeyFey-

erlichkeiren euren G o w n oder Mantel haben , der so
mir Golde besetzt ist, daß einer an die 25 Guineen

kostet . Sie haben einen hohen Rang und ihre beson¬
deren Sitze , ( diese Klasse ist äußerst selten , weil selbst
die Söhne der Peers gewöhnlich unter dem Titel der

zweyten Klasse auf die Kollegien geschickt werden . ) Die¬

se lXoblLmen werden in 3 Zähren Baccalaureen , wo

andere 4 Jahrewarten müssen . 2 , die Oe u tl euren

6 c» in m on ei - 8 sind junge Leute vom ersten Range,
und Vermögen die so wie die Edelleute von ihren
Gelde leben , aber nicht die Rechte derselben haben.
Darunter sind meistentheils jüngere Söhne oder En¬

kel der Peers - 3, 6 orninon 01' s sind Söhne von Ärz¬
ten , Rechtsgelehrten Güterbesitzern , Kaufleuten,
Künstlern , u . s . w - Diese können sich aber auch un¬
ter die ßvntloinen 6ominonor5 einschreiben lassen . Die
ite und 2te Klasse verzehrt die 7 Monathe die man
jährlich hier zubringt , auf die 400 Ps . die dritte
kann auch mit 100 Ps . zu rechte kommen . Die Stü-
direnden erhalten nicht gewöhnlich den Nahmen 8tu.
6 v n r 8 , sondern die Benennungen, tbo kluäci gr-gäi L-
te8 , tlie )'oung OenUeiuou , tlie ^ oung NI6N. Die
Zahl der Stifftsplätze bey den Kollegien ist immer
gleich , die Zahl der unabhängigen Mitglieder steigt
oder vermindert sich oft nach dem Nahmen eines in¬
dividuellen Haupts oder Tutors . Die Zahl der Stif-
tungsplätze zu Oxford betragt gegen 1100 Personen,

die Zahl aller auf der Universität befindlichen Glie¬
der an 3 ooo.

Jedes Kollegium bildet einen eigenen für sich
selbst bestehenden souverainen Körper , bestehend aus
dem Oberhaupte , und den Fellows (wenigstens in den
größten Theile der Kollegien ) den Visitor, in
Christ Church der König , in anderen ein geistlicher
oder weltlicher Peer . Wer einen Gradinn sucht wen¬
det sich an das Kollegium zu dem er als Fellow oder
als unabhängiges Mitglied gehört , dessen voan (Da-
eL»u8) oder Censor den Kandidaten der Universität
präsentirt . Niemand kann sich an die Universität selbst
wenden , es ist also eigentlich jedes Kollegium wie ei¬
ne besondere Universität anzusehen . Die E ink ü n s-
t e derselben bestehen in liegenden Gründen , und sind
sehr beträchtlich , sie haben ein vomu8 das ist eine
besondere Kasse , die nicht getheilt werden darf und
aus der zufällige Ausgaben bestritten werden , so sind
aus diesen vomus mehrere ausgewanderte französische
Geistliche unterstützt worden . Manche haben auch eine
Baukasse zur Erhaltung der Gebäude und Errich¬
tung neuerer . Sie haben auch ihre Pfarreycn die sie
an die Fellows vergeben . Jedes Kollegium hat sei¬
nen S p eis esaa l den inan die Halle ( tbe Hall)
nennt . Hier ist die erste Tafel tlie üigli 'lablo,
für den Vorsteher des Kollegiums , und die FellowS
die im Range zuerst auf ihn folgen , oder auch für
alle Fellows in Kollegien wo man keine Ungraduir-
ten Fellows hat . In manchen Kollegien kommen
auch die Edelleute und die Zouilomen 6ommonei -5 zu
dieser Tafel , in andern haben sie ihre eigene Tafel.
Auch die 6 om mone r 8 welche dem Magistergrad
haben , speisen in einigen Kollegien an dieser Tafel , in
anderen nicht , die übrigen Tafeln werden von dem ver-
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schiedenen Klassen der abhängigen oder unabhängigen
Mttglieder besetzt. Die Unabhängigen bestellen ihre
Tafel selbst, bieder , ten und 2tenKlasse ist sehr gut,
bey den 6ommoners wird , darauf gesehen daß sieden
Aufwand nicht zu weit treiben . Die Kosten der er¬
sten Tafel werden aus dem Stiftungsfond bestritten)
diesem Tafel ist in verschiedenen Kollegien bald besser
bald sparsamer . In einigen Kollegien ist der Wein

ganz verbannt in anderen hat man ihn an der obe¬
ren Tafel . Da man in den Speisesälen entweder we¬
nig Wein , oder wie es in Christ Church gehalten wird,
gar keinen trinkt , so geht man sogleich nach der Mahl¬
zeit ill den Oom mon Hoorn oder das gemein¬
schaftliche Zimmer , der Magister , Edelleute und Bac-
calauren welche Fellows sind , wo nach der Tafel auf
eigene Kosten man Wein trinkt , das Dessert genossen
und auch Abends gespeiset wird , (weil in den meisten
Kollegien kein Abendmahl gegeben wird , indem dieses
entweder auf den Zimmern , oder in der common

room genossen wird ) auch werden hier Zeitungen die

man gemeinschaftlich hält gelesen . Die Einkünf¬
te der Fellows werden vermehrt durch Stellen die sie
bekleiden können und doch im Kollegium bleiben , z.
B . das Schatzmeisteramt , die Pfarre einer Kirche zu
Oxford oder in der Nähe , von denen das Kollegium der

(liectoi ') ist,und die einFellow alsKurat bedienet,Pfar¬
rer des Bibliothekars,Censors oder T u tor s , deren je¬
des Kollegium 2 , 3 oder mehrere hat , und die Tutors
werden von den Studirenden honorirt , so bezahlt der
Edelmann 3 o , der Oentleman commoncc 20 , der
<üommonol - IO Guinncn dem Tutor jährlich . Die
Vnäci 'gr-aänate Fellows , bezahlen entweder noch we¬

niger oder gar nichts . Endlich haben die Mitglieder
der Kollegien auch Ansprüche auf die königlichen Pro¬
fessuren derUniversität . Auch sind noch nebst denPfarren
die im königlichen Buche unter 10 Pf . angesetzt sind , noch
andere besonders ausgenommen Pfarren , die einFellow
versehen kann ohne seine Stelle zu verlieren . Die Wahl
des H a u p t e s deS Kollegiums ist in verschiedenen Kol¬

legien verschieden , in manchen durch die Majorität in
manchen gar durch die Einmüthigkeit der Stimmen.

Nach dein die Kollegien sind , haben die llcaäZ/joo — 6,
800 auch 1000 Pf . Einkünfte in Christ Church gar 1200

Pf . nebst Pfarreyen , Domherrenpfründen oder gar
Bißthümern . Sie sind zu keiner regelmäßigen Resi¬
denz verpflichtet , das Vicehaupt , die Offizianten und

Tutors besorgen alles . Das Vicehaupt ist mei¬
stens der älteste residirende Fellow in anderen wech¬
selt es nach der Anciennität . In Christchurch ist es
einer der Domherren . Die Di sciplin der jünge¬
ren abhängigen Mitglieder ist streng . In allen Ka¬
pellen wird täglich Abends und Morgens Gottesdienst
gehalten der in lateinischen Gebethen bestehr . Wiedas
Abendgebett anfängt werden die Thore des Kollegi¬
ums geschlossen . Auch die unabhängigen Mitglieder
wenn sie ungraduirte sind , unterliegen der nähmüchen
Strenge . Wenn einer von Oxford nach Cambridge
oder umgekehrt Übertritt , so gelten ihm die Jahre die
er auf der Universitätjzugebracht hat , wird er aber
relegi rt so gelten ihm seine Studienjahre nicht,
und er muß auf der anderen Universität von vorne
anfangen . Manchmahl wird blos die Promotion des
Schuldigen auf 2 — 3 und mehrere Termine länger
hinaus verschoben . Nun wollen wir das Christ
church Kollegium , welches das größte und wichtigste
ist , und das All - Souls K 0 l l eg i u m schildern.
Das Christchurch Kollegium hat 2 große vier-
ekigte Höfe ganz mit Gebäuden besetzt, die Nebenge¬
bäude ungerechnet . Die Facade gegen Westen ist 382
Sch . lang und ganz gothisch , die Verzierungen sind
von hoher Vollendung und schönen Proportionen.
Von innen über dem Thore des Eingangs die Statue
der Königin » Anna , auf beyden Seiten die Statue
des Kardinals Wolfe y des Stifters des Kollegiums
und des Dechants Fell eines großen Wohlthärers
desselben . Einige der alten Gebäude wurden erst durch
Wohlthäter unter Karl II . aufgeführt . Die zwey
schönsten Höfe , Peckwater mit jonischen Pilastern,
im Geschmacke der Wiener chirurgischen Akademie , und
Canterbury , das a na tonisch e Theater,
und die Bibliothek mit korinthischen Säulen , sind
Gebäude des i8ren Jahrhunderts . Indem Bibliorhek-
gebaude ist im unteren Stockwerke eine Gemähldegal-
lerie , oben die beträchtliche Bibliothek des Kollegiums,
mit 3 o,ooo Bänden . Die Kapelle des Kollegi¬
ums ist zugleich die Kathedralkirche des Bischoffs von
Oxford sie soll schon vor 1200 erbaut worden seyn und
ist im altsächsischen Style . Das große Fenster des
Chors mit gemahlten Glase , und mehrere Ver¬
zierungen des äusseren Gebäudes sind gothisch . Die
Decke des Chors vom Kardinal Wolsey aus einer auf¬
gehobenen Abtey hieher gebracht ist äusserft schön , Ne-



ben der Kapelle ist die Domherren Wohnung auf Edmund > Maria , New - Inn und Magda-

der einen , und die theologische Bibliothek auf der lena Hall sie sind unansehnlich . Sie haben mit

anderen Seite . Der S P eise saa l (die Halle ) ist den Kollegien im Grund , den nähmlichen Zweck , aber

ein vortreffliches Gebäude ' 3 o Sch . lang , 40 breit keine Stiftung , folglich keine Fellows, und enthalten

Zo hoch . Hier hängen sehr viele Porträts von Man - außer den Principal - Viceprincipal und amtor blos

ner welche einst Stuüon ^ in diesen Kollegium waren , unabhängige Mitglieder die für ihr Geld leben . Die

manche derselben sind sehr gut , unter der Halle ist der größere oder geringere Frequentirung der Halle hangt

eommon Room , die Schatzkammer und die Schule blos vom Rufe des Principals ab , er lebt gröytenrheils

für die Chorknaben . Der Dechant von Christ - von der Miethe die die Studirende bezahlen . H y de

church ist das Haupt der Domherren uud der Mitglie - nachher Graf Clarendon Kanzler Karls H - ward

der des Kollegiums , ihm wird mit ausserordentlichen in Magdalen Hall erzogen-

Respeckte begegnet . Im Speisesaale sind >3 Tafeln Die Universität selbst,

an denen die tägliche Gesellschaft aus , 5 o Personen besteht aus dem großen und dem k l e inen Ra¬

besteht weil die Hälfte des Kollegiums abwesend ist . the . Jedes Kollegium hat einen D e p u t i r t en , die-

Es - könnten alle da seyn , und sie würden doch die se heissen zusammen tbc liou 86 ok äologsrc 8 oder die

Halle nicht füllen . Die Mahlzeit fängt um drey Uhr 1ieaä 8 ok Kou808 , diese machen mit den V i c e k anz-

an , kein Wein ist hier erlaubt , der wird in dem 6 om - l e r , der beyden Proctors den kleinen Rath

m 0 n U o 0 m getrunken , welcher hier ausschließlich der sich oft versammelt , und eine ausschlieyende n e-

denMagistern undNoblomen gehört , die übrigen bewir - g a t i v e Gewalt hat . Sie können kein Gesetz machen,

then sich auf ihren Zimmern . Der Oom mon ko o m aber nichts kann vor die Magisters welche den großen

ist bis nach Mitternacht offen hat beständig Feuer und Rath machen gebracht werden , was nicht vorher bey

Licht , einen eigenen Bedienten , 6 Zeitungen . Alles ihnen durchgegangen ist . Der kleine Rath dav ist

ist auf den Wein gelegt der deswegen höher bezahlt die Iwacl 8 ok dou 868 , vereinigt mit den Magistern,

wird - In diesen Common Room ist gegen io Uhr macht den großen Rath, die Convocation aus-

eine Abendtafel , die jeder bezahlt . Alles in der Kü - Die Magister ( auch die Doktoren agiren hier nur als

che , Keller , Vorrathkammer ist sehr gut in seiner Art . Magister ) können durch die Mehrheit ihrer Stimmen

All - Souls Kollegium ist keine Stiftung für alles verwerfen aber nichts vorschlagen , weil dieses

Erziehung , es sind hier keine Tutors , alle Ho Fel - vor den kleinen Rath gehört . Die Gewalt der Co n-

l 0 ws sind gleich , wählen sich ihren W a r d en sie v 0 c a t i 0 n ist sehr ausgedehnt , sie ertheilt die Gra-

sind größtentheils aus adelichen Familien . Neue de, besetzt Professuren , alle der Universität gehörigen

Fellows werden von den Fellows durch die Majori - Stellen , als Bedelleu . s. w . wählt die 2 Repräsen-

tat gewählt . Kaum der 4 te Theil der Fellows residirt tauten für das Haus der Gemeinen , legt bisweilen

hier , sie sind keiner besonderen Disciplin unrerwor - kleine Abgaben auf , macht neue Gesetze , und verän-

fen , weil man sie als schon gebildete Männer betrach - dert alte . In allen diesen ist sie ganz unabhängig,

tet . Die Fellows leben mit großem Aufwands . Die ohne Appellation , nur an das gemeine Recht (das

Kapelle ist eine der schönsten mit einem Altarblat - heißt die Landesgesetze die für jeden Engländer die

te , die H . Magdalena von Meng s . Die Biblio- nähmlichen sind ) ist sie gebunden . Die Un iv ersi-

thek mit 32000 Bänden in einem 200 Sch . langen t ä t als ein eigener Körper hat ihre eigenen Ein¬

schönen Gebäude ist nach der Bodleyschen die wichtig - künfte in liegenden Gründen und die Pflicht die öf-

fte . Der S p eisesaa l ein überaus feines Gebäu - fentlichen Gebäude der Universität die keinem Kolle-

de mit Sir Will . Blackstone ' s des berühmten giuin gehören in aufrechtem Stande zu erhalten.

Rechtsgelehrten Statue von weißen Marmor . Das Ämter bey d e r Uni v e r s i tät sind- i Der

ganze Kollegium ist im feinen gothischen Style und Kanzler gewöhnlich eine der ersten Personen des

mir den besten Proportionen gebaut . Reichs . 2 Der Uiglr Stev ^ i- ä ein Ehrentitel . 3

DanngibteSnochSHallen ( :,ichtmitdenSpei - der Vicekanzler der Wirkung und der Sache

schallen zu verwechseln ) Sie sind ; die S t - Alban s , nach das Haupt der Universität . (Einkünfte 3oo Pf.



ist zugleich Friedensrichter und hält einen Ge¬
richtshof wo Dinge die nicht von großer Wichtig¬
keit sind abgethan werden. 4 Vier Provicekanz-
ler die ihm wenn er verhindert ist subftituiren - S
zwey Proctors diese sind wie Tribunen , die
Freunde der Magister , sie besorgen vorzüglich und
streng die P 0 l i z e y für die ganze Universität , grö¬
ßere Vergehungen bringen sie vor den Vicekanzler.
Einkünfte 200 Pf . jährlich jeder wählt sich einen Pro-
proktor . Die Offizianten der Universität
sind . 1 Der Universitätsredner (Universit ^ oi'sioi)
der bey feyerlicher Gelegenheit für die Universität Re¬
den hält , z . B - an den König , an fremde Monar¬
chen , u . s. w . 2 der Bodleysche B i b l i 0 t h e k a r, 3 der
A rchi v a r i u s , 4 der Aufseher des Asmolischen
Museums , 5 der Radcliffschs B i b l i 0 th e k a r, 6 der
Universiräts Registrator, 7 die b Bedelle Lesüles,
3 Lsguii -e Leaäles welches Magister sind, 3 760m en
L es die 8 welches gemeine Leute sind , 8 der 6Ier - K
9 der Verger oder Küster der Universitätskirche.

Der öffentlichen Lehrer der Univer¬
sität, sind zu Oxford 2, , rheits königliche , theils
gemeine Professoren . Diese sind für die ganze Uni¬
versität nicht für einzelne Kollegien, die königlichen
stehen sehr gut , überhaupt geben alle keine Vorle¬
sungen, ( weil die Vorlesungen in den besonderen Kol¬
legien gehalten werden) und diejenigen welche es thun
lassen sich dafür besonders bezahlen . Die theologi¬
schen Professoren sind auch allezeit Domherren von
Christ - church , der k . Professor der Rechte hat alle¬
mahl auch seine Präbende von Salisbury die einzi¬
ge welche einem Layen in England gegeben wird . Die
gemeinen Professoren haben ihren Nahmen
und Besoldung von gewissen Stiftern z . B . der S a-
vi l i s ch e Professor der Astronomie, der C a m d e li¬
sch e Professor der Geschichte , der V inerisch e
Professor deS gemeinenRechts , der erste VinerischePro-
fessor war der berühmte Blakstone der für sei¬
nen Kommentar über die englischen Gesetze , (com-
M6ntsrio5 on tbe 1an8 o5 Lnßlsnd ) vom Buchhänd¬
ler ein Honorar von 16000 Pf . Sterling d . i . 160,000
fl . erhielt . Die Akademischen Grade; deren
sind auf den englischen Universitäten 4 Hauptklassen
i das Baccalaureat der Künste, vsrtclielor
vs srt8 , del 4 Jahre in seinen Kollegium unterrichtet
von Tutor residirt hat , erhält es nach einigen nicht

-8 -
bedeutenden Disputationen , ( weil man die Talente des
Kandidaten ohnehin schon kennt ) Ist dieses vorüber,
so genießt er keinen Unterricht des Tutors mehr, stu-
dirt noch durch 3 Jahre ( während welcher Zeit er ent¬
weder im Kollegium bleiben kann oder in seinem Fa¬
che z . B . in den Rechten der Medizin in London prak-
tiziren und nur bey gewissen Terminen erscheinen darf)
so geht er durch einige Exercitien

'
die nicht vom Belange

sind , wird 2 M a g i st e r der freyenKünste , und erlangt
dadurch alle die mannichfaltigen und wichtigen Vor¬

theile die mit dieser Würde in England verbunden sind,
sie heissen 6ominoner l>Ia8toi - sie können alle
Stellen bey der Universität bekleiden , Professoren
Proctors werden u . s. w . 3 das Baccalaureat
der Fakultäten, nahmentlich der Theologie , der
Rechte, der Medizin , und der Musik - Von dem Bac-
calaureus , und Doktor der Philosophie weiß
man in England nichts . Von der Zeit an als einer
Magister geworden , werden noch sieben andere Jahre
erfordert , um das Baccalaureat der Theo¬
logie zu erhalten , und nachher noch andere 4 Jah¬
re also überhaupt ein akademisches Leben von 17 Jah¬
ren , um4tenszur Doktorswürde der Theologie
zu gelangen . Auch hier braucht er nur Terms zu hat¬
ten , und einigeVorlesungen zu geben. Zur Doktors-
w ü r d e des bürgerlichen Rechts werden nach
erlangten Magistergrade noch5 Jahre erfordert wo der
Kandidat inzwischen B a c c a l anr e u s der Rechte
wird, und nach einem akademischen Lebenslaufe von
12 Jahren diese gesuchte Würde erhält . Zur Doktors-
würde der A r zne y k und e gelangt der Kandidat
um 2 Jahre früher . In beyden Fächern ist es ge¬
nug wenn man die Termine hält . Wer das Bac¬
calaureat der Musik erhalten will, muß durch
Zeugnisse darthun , daß er 7 Jahre Musik getrieben
habe, und hierauf einen Gesang und eine Musik kom-
poniren und im Hörsaale der Musikaufführen . Nach
5 Jahren muß er noch eine solche Probe halten , und
nun ist er Doktor der Musik. Dieser Grad
will übrigens nicht viel sagen , kommt auch im Ran¬
ge erst nach dem Magister . Man ertheilt ihn öfters
als einen Ehrengrad, so wie ihn der berühmte
Hayde, , im Jahre 1792 hier erhielt . Auch werden
E h r eng r a d e der Rechtswissenschaft verliehen , daS
ist der Grad eines Magisters und Doktors der Rechte
z . B . fremden Fürsten , die Söhne der Gro«



ßen und Reichen erhalten bey ihren Austritte gewöhn¬

lich die Magisterwürde , um dieDoktorswürde müssen

sie einige Jahre spater ansuchen . Die Promoti¬
onskosten sind nichttheuer der Magistergrad z . B.

kostet nicht über 1 c» Pf . Die Ehrengrade wer¬

den unentgeldlich verliehen-
Die Rechte des wirklichen Magistev-

grades sind äußerst wichtig. Sie sind es

die in den mehresten Kollegien die Pfarreyen und die
Ämter des Kollegiums besetzen , die Einkünfte besor¬

gen , die Güter verpachten , kurz den regierenden Theil

desselben ausmachen . Der Magister wird in den Aka¬

demischen Senat aufgenommen , hat ein Recht zu al¬

len akademischen Stellen . Die Magister wählen die

zwey Parlamentsglieder . Kein Ar z. t kann Bakka¬

laureus der Medizin werden folglich auch nicht prak-

tiziren , wenn er nicht vorher Magister wurde . Kein

Geistlicher er sey denn Bakkalaureus des bürger¬

lichen Rechts kann zwey Pfarreyen haben , wenn er

nicht auch den Magistergrad hat . Um das Recht zu
plaidiren , das heißt als Advokat vor Gericht aufzu¬
treten , zu erhalten , muß man sich in den Inn » ok

la >v d . h . in irgend einer constituirten Gesellschaft
von Rechtsgelehrten zu London einschreiben lassen,
und in demselben 5 Jahre lang seine Termine halten,

derjenige der ein wirklicher Magister ist, erspart zwey

Jahre , de is eallecl to tde Lar Nvo 8oonoo

( Er erhalt zwey Jahre früher das Recht zur Advoka¬

tur ) Ein solcher Rechtsbeflissener ftudirt unter einem

angesehenen Sachwalter der ihm die nöthige Anleitung
im Geschäftsgänge gibt , die Bücher zeigt die er le¬

sen soll u . s . w . der Kandidat hält dann in den Inn

of Ir^ v und auf der Universität die vorgeschriebenen
Termine , bis er zu seinem Zwecke kömmt welcher,

wenn er Magister ist und vorher 3 Jahre praktisch,

sich geübt hat , erreicht ist.
Die Universität zeichnet sich auch durch die

akademische Kleidung aus , diese besteht 1 in dem

O o w n . 2 U10 cax . 3 Uro Rsnä . Der Oown ist ei¬

n/Art von Mantel mit langen weiten aufgeschlitzten

Ermeln , dessen Verschiedenheit theils im Schnitte und

in den Ermeln , theils in gewissen Zierrathen besteht.

Die Edelleute und Dokrorn tragen ihn von Seide,

nur wenige Magister haben einen seidenen . Die ge¬

wöhnlichen Mäntel aller Orten sind schwarz , die

Staats Mäntel aber die bey feyerlichen Gelegen¬

heiten getragen werden , sind bey den Edelleuten far¬
bige , roth , grün , purpur und reich mit Gold besetzt.
Der des Doktors der Rechte , ist von Scharlach und

rothem Samet , der des Doktors der Theologie , Schar¬
lach mit schwarzen Samet , jeder akademische Grad

hat seinen eigenen Uooä welches eine breite Binde ist,
die vom Hals über den Rücken tief hinab läuft . Die
6sx ist eine eigentliche Schwarze Mütze eben mit ei¬
nem viereckigten Deckel . Die der Edelleute ist von
Sammt mit einer großen goldenenQuaste . re L onck

ist das Priesterhälschen das die Geistlichen in Sach¬
sen tragen , das hier so klein ist , daß es nur wenig
über die Halskrause hervorragt . Niemand ist zu Ox¬

ford ganz gekleidet der nicht diese 3 Artikel hat . Die¬

se Kleidung gibt auch bey den vielen Pompaufzügen
in der Universitätskirche , und dem ScheldonschenThea-
ter den Mitgliedern ein stattliches Ansehen . In der

Universitätskirche werden Sonntags für die Mitglie¬
der der Universität Predigten gehalten . Die engli¬
schen Universitäten sind blos für die Mitglieder der

bischöflichen Kirche.

Oxford als Erziehungsanstalt.

In .den ersten 3 — /» Jahren die ein junger Mensch
da zubringt , weiß man nichts von Geistlichen , Ärzten,
und Rechtsgelehrten , fragt ihn auch nrcht in welchen
Stand er zu treten gedenke . Er studirt , lateinisch,
griechisch , Mathematik und Logik , und dies alles bey
seinem Tutor oder Lehrer des Kollegiums und wird
dann Bakkalaureus der Künste , wo er des Tu-
tors nicht länger mehr bedarf . Der Tutor hält kei¬
ne eigentlichen Vorlesungen , sondern zeigt ihnen die
lateinischen und griechischen Schriftsteller an die sie
lesen und studiren sollen , hilft ihnen nach , korrigirt sie.
Vanantenkrämerey wird vermieden , in Cchrist
church lesen die jungen Leute in 2 Jahren ganz,
den H e r 0 d 0 t u s , T hnc y d i d e s , L e n 0 p h 0 n,
Livius , nebenher den Homer , griechische Trauerspie¬
le , des Demosthenes Reden , und verschiedene latei¬
nische Schriftsteller . Dreymahl des Jahrs bringt in
CH»-, church ein jeder das Verzeichniß desjenigen, was
er gelesen hat ; der Dechant , der Unter Dechant und
die versammelten Tutors prüfen nun ob er mit Nu¬

tzen gelesen habe , dadurch weiß inan was eines jeden
Fähigkeiten sind , und wieviel er studirt habe . Der
Srudirende verbindet damit alte Geschichte , Geogra¬
phie , Philosophie , Antiquitäten . Im dritten Jahre
werden ihm Werke für sein Privatlectüre vorgeschla¬
gen die in seine künftige Profession einschlagen , man

räth ihm Vorlesungen über Physik , Astronomie zu Ho¬
ren , den g e 0 m e t r i schen und logischen Vorlelun-

gen seines Kollegiums ist er beyzuwohnen verbunden



Vorlesungen der Professoren . Kirche gegeben hat , so geht er unverzüglich zum Bi-
schof seiner Diöces verlangt die Ordination und so

Jede Fakultät hat »Hren eigenen Hörsal in dem Ge - wird und ist er ein Geistlicher . Es gibt unter den
bäude der xnblie 8cdooIs worinnen sie gehalten wer - Geistlichen die gebildetsten Männer in England . 2"den . Diese Vorlesungen sind sehr von dein unsrigen den mehresten Kollegien müssen die Fellows , wenn
verschieden , und von doppelter Art , so daß sie sie eine gewisse Zahl von Jahren Magister gewe-encweder einen sogenannten C Ursus ausmachen , sen sind in den geistlichen Stand treten sonst verlieren
oder nur m einer einzigen Vorlesung ( recitatio ) sie ihre Fellowship . Man findet alle Arten von li-
die zur Einleitung dient bestehen . Die Curse sind rerarischen Professionen unter der Geistlichkeit . Wie
ausserst kurz , und dauern 20 — 20 bisweilen nur ib nach verlangten Baccalaureat der Künste die Rechts-Stunden ob man schon eine Guinee bezahlt , so las g e l e h r t h eit in den Inns ok law erlernet werde,
z . B . D . Pegge zwey Mahl hinter einander durch ist schon gesagt worden . Der Studirende geht zu ei-60 Stunden einen Curs über die Anatomie für 3 nen 8x e c i .-,1 - kl« a ll « N der auf seinem ZimmerGuinen , bey jeden wurde ein männlicher und ein Processe bearbeitet , und vorbereitet , welche in den Ge¬
werblicher Körper zergliedert . So wurden Vorlesun - richtshöfen hernach plaidirt werden , übt sich im prak-
gen für 3 Guinen über alle Theile der ganzen und tischen Rechte und dem Styl , und wenn er sich durch,
allgemeinen Rechtsgelehrtheit in />0 Stunden vollen - die gehörige Zahl der Termine durchgescho ben hatdet . — Durch solche Vorlesungen meinet man nun und die Gerichtshöfe besucht hat , und Magister ^ r-
mcht eme Wissenschaft zu lehren , — denn der Eng - tium geworden ist, so erhält er das Recht zu plaidi-lander nimmt es (find zwar wie ich glaube mit Recht ) ren , das heißt als Advokat aufzutreten . Die Dispu-fur ausgemacht an , daß sich eine Wissenschaft durch tationen in den Inns ok 6 oui - t sind etwas ganzkeine Vorlesungen erlernen lasse ; sondern sie sollen unbedeutendes ; wichtiger die Ausarbeitungen bey denblos einen allgemeinen Begriff von der Sache geben , S p e c ia lp la i d e rs . DieA r z n e y b e fl i e sse n e nund diejenigen auf den rechten Weg führen , welche, thun das nähmliche bey einem berühmtenArzte vorher in

. ll haben sie zu Hause zu studiren - Die Art wie Edinburg jetzt in London ; wegen der ausserordentlich
die Fakultät - Wissenschaften erlernet großen Präzis , die so viele dortige Spitäler gewähren,we r d en , i st folgende : i die Theologie, und die man vielleicht nirgends so als in dieser Riesen-Wenn den Studirende BaccalaureuS der Künste ge - ftadt findet , und erhält denn die Magisterwürde , dieworden ist so bleibt er entweder auf der Universität , ihn zur Ausübung der Heilkunde berechtiget . Dasme-und studirt fort , oder er hält nur drey Jahre lang dicinische Studium in London ist wegen der ausseror-
gewrfie vermine , um am Ende dieser Jahre den Ma - deutlich theuren Hilfsmittel die dabey nöthig sind , sehr
gistergrad zu erhalten . Er kann während dieser Zeit theuer und kann nur von Menschen die Söhne wohl-eine Hofmeisterstelle bekleiden und privatim Theologie habender Eltern sind getrieben werden,
studiren , wozu er durch seine klassische Gelehrsamkeit Bey der langen Bildung der Engländer in dervorbereitet ist . Übrigens weiß er nichts von Pole - klassischen Literatur ihrer großen Belesenheit in denMik, Pastoral - Theologre , Patristik , Homiletik , theo - besten Schriftstellern der Alten , ist es nicht zu verwun-
logischer Moral , weil er dazu schon durch das klassi- dern wenn man behauptet daß England nach Verhalt-
sche Studium vorbereitet ist , und die besten englischen niß zu allen Zeiten inehr eigentliche Gelehrte her-Werke seinen Kopf aufgeräumt und seinen Geschmack vorgebracht hat , als irgend ein anderes Land in der
gebildet haben . Theologische Moral scheint ihn gemei - Welt , Deutschland vielleicht ausgenommen , s ) Gast-ne Sittenlehre zu seyn , verbessert und veredelt durch Höfe, Ure 8i »r l/ »ui -se sehr gut.die Lehre der Offenbarung ; er studirt das neue Te¬
stament , und den besten Kommentar über die 3 <z Ar¬
tikel ( die symbolischen Bücher der englischen Kirche)
und macht sich mit den vorzüglichsten theologischen
Werken in englischer Sprache , die man ihm frühzeitig
bekannt gemacht hat vertraut . Das Hebräische wird
von den englischen Theologen nicht gefordert , das al¬
te Testament macht er sich wiewohl nicht im Grund¬
texte wohl bekannt , bringt Zeugnisse von andern
Geistlichen über seinen guten Lebenswandel bey , mel¬
det sich zum Examen das leicht ist, und wenn ihmein
Pfarrer eine Lursc) , d . i . die Bedienung einer

) Kenntnis vorzüglich des Innerenvon England und semer Einwohner von Küttner.
Leipzig 1794 9 tes - iztes Stück . Volkmanns Rei¬
sen in England Leipzig Ztcr Theil . ^ New Socket( >onixanion kor Oxkoräor 6 uiZe tdrougd ll,e vni-versit ) coMÄininß Air äcciirsIe vescrixtion vklbepu-di,c L ^ ikces b .nläinZs in eacli ok tde Lollexes etc ^dlew Lä . tion vntd s klan ok ilie Ilniversilv anäcir^ , sncl 8 ix older klntes . O x ko r ü ^ rinteü kor O.krioce sarl lob . Looliv 1789 Kvo.

Mit einem Kupfer.
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Athlographie und Poleographie
oder

Schlachten - und Städte - Schilderung.
Sonnabend , den

Padua.
Padua lat . ksrsvium , ital . ksäova , franz.

ksäoue , die Hauptstadt eines Gebietes gleichen Rah¬
mens , liegt unterm 2yO 3o ^ o " Grad der Länge von

Ferro , und dem 45 «> 22 / 26 " nördlicher Breite , mit

34,000 Einwohnern . *>
Wenn die Angabe des Virgils -keneiäos I . 2/^6

wahr ist, daß Antenor das heutige Padua bereits

angelegt habe , so ist sie allerdings eine sehr alte Stadt.

Sie war von jeher ansehnlich gewesen . Strabo sagt

sie habe 20,000 Mann stellen können , worunter aber

ihr Gebiet vermuthlich mit verstanden seyn mußte.
Als die Osllia (HisalxinL der Römer Bothmäßigkeit
anerkennen mußte , behielt Padua besondere Freyhei-
ren und eigene Gesetze . Die Einwohner waren mehr
als Bundsgenossen der Römer anzusehen . Alanch
und nachgehends Attila plünderten Padua , weswe¬

gen sich einige Einwohner in die Lagunen begaben,
und Gelegenheit zur Erbauung von Venedig gaben,

welches lange unter der Herrschaft der Paduaner
blieb , bis die Kolonie endlich die Herrschaft über

ihre Vaterstadt bekam - Die Stadt ist verschiedene

Mahle abgebrannt , insonderheit bey den innerlichen

Unruhen im Jahre r »74 und zuletzt durch eine un¬
bekannte Ursache im Jahre , 420 . Dreymahl ist sie

durch erschreckliches Erdbeben heimgesucht worden,

bey diesen Ünglücksfällen darf man sich nicht wun¬
dern , daß Padua nach und nach von ihrem blühen¬
den Zustande herabgekommen ist . Kaiser Karl der

Große stellte Padua wieder her ; die Ottonen , Hein-

*) Joh . Christ . Maiers Beschreibung von Venedig
Leipzig 179z bey Barth 8vo . Hl . Theil . kisntsäsl-
1» Litt» cl » k aäv v L äs kirr » 2 s sn 0 ni >781 -

- 7 August > 8 > 4.

rich Hl - und IV . gaben der Stadt so ansehnliche

Privilegien , daß sie als eins Republick anzusehen war.

Friedrich II . verlegte die Universität von Bologna

hieher - In der Folge ging es Padua wie anderen

italienischen Städten ; die mächtigsten Familien zank¬
ten sich unter einander , und die Stadt war bald in

dieser bald in einer anderen Hand . Unter diesen üb¬

te Ezzelino grausame Tyranneyen aus , bis er

1257 aus Padua vertrieben , i2Zy in einem Treffen

an seinen erhaltenen Wunden blieb . Die ihm fol¬

genden Carrara mißbrauchten ihre Gewalt nicht,

sondern stellten die Festungswerke her , gaben den

Wollarbeitern Belohnungen , und munterten die

Handlung auf . Darauf kam die Stadt in die Ge¬

walt der Scaliger , der Visconti , und wieder unter

die Carrara , bis sich die Paduaner endlich im Jah¬

re >4oS der Herrschaft der Venezianer unterwar¬

fen , und seitdem alle Schicksale mit dieser Republick

theilten.
Padua liegt mitten in einer großen Ebene,

und ist rings umher auf eine Meile weit , mit der

sogenannten 8^ lsnats ( Esplanade ) umgeben , welche

die Republick i 5 i 3 nach dem Kriege mit Kaiser Ma¬

ximilian anzulegen verordnete - Sie hat die Ger

statt eines Triangels ist mit breiten Gräben und

20 Basteyen umgeben und wird von verschiedenen
Armen der Brenta und des Bachiglöne benetzt . Die

Festungswerke sind schlecht erhalten , und die Stadt

ist ohnedem wegen ihres großen Umfangs keines lan¬

gen Widerstandes fähig . Der Umfang ihrer Mau¬

ern beträgt 6200 Schritte , und ihrer Gräben7000.
An einigen Orten ist sie ziemlich schlecht gebaut , ein

großer Theil ihres inneren Raumes liegt völlig öde

und ihre Bevölkerung ist durchgehends so dünne , daß
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in vielen Straßen das Gras zwischen den Pflaster
wachset . Die Straßen ausserhalb der Stadt worun¬
ter nur die frequentesten erst neulich sehr gut gepfla¬
stert wurden , sind größtentheils sehr unbequem und

kothigt . Die Hauser sind sehr hoch und die Gassen
sehr enge , welches sie dunkel und schwarz macht.
Sie sind auf jeder Seite arkadenweise gebauet , al¬
lein diese Schwibbögen sind mit den Türmern nicht

zu vergleichen die hoch und geräumig sind , und ge¬
ben der Stadt in ihrem gegenwärtigen Zustande ein

düsteres und melancholisches Ansehen , sind auch der
nächtlichen Sicherheit gar nicht zuträglich , da nichts
leichter ist als in den finstern Hallen zwischen zwey
Pfeilern hervor zu springen , und das Messer des
Meuchelmords gegen den arglosen Wanderer in Thä-
tigkeit zu setzen . Hin und wieder trifft man sehr-
schöne Gebäude und Palläste , und vornehmlich sehr-
heitere und angenehme Plätze an . Unter die vor¬
züglichsten weltlichen Gebäude gehört der Palla st
de II Ä Rag Al One oder das Stadthaus . Die
Form desselben ist ein geschobenes Viereck . Es wird
von rings umher laufendenGallerien getragen die a : if56
Säulen von roth und weißen Marmor - ruhen , wel¬
che hinwiederum mit 680 kleinen Säulen von eben
diesem Marmvr verziert sind . Sowohl auf der Ost
als auf der Westseite sind zwo große Treppen jede
von 5 o Stuffen angebracht , welche in einen ganz ge¬
wölbten , Säulen freyen Saal führen , den man ohne
Ausnahme des Westmünster Saales in London , fin¬
den größten in der Welt hält . Er ist 286 Fußlang
86 breit , und 76 hoch . Der Anfang dieses Gebäu¬
de wurde im Jahre 1172 gemacht , und erst i 3o6,
durch die Deckung des Saales mit Bley vollendet.
1420 verbrannte dieses Gebäude , >766, ward es
zum Lheil durch einen Sturmwind umgerissen und
jedes Mahl ließ es die Republick mit großen Ko¬
sten wieder Herstellen . Hier sind die Denkmahle des
Titus Livius des vortrefflichen Geschichtschrei¬
bers Noms , der bey Padua gebürtig war , des Spe-
I-ON6 Sxeroni eines Redners Philosophen und

Dichters , der Marquisinn ObiriLl die den Tod der
Entehrung mit der ein wüthender Liebhaber drohte
vorzog , der L i a »ll e A d 0 Rossi, die sich auf dein
Grabmahle ihres Gatten umbringen ließ , uin sich
von dem Tyrannen Ezzelin nicht mißbrauchen zu
lassen . Dw Freskomahlereyen sind sehenswerch . Der

Pallast des kostest» mit den hängenden Saa¬
le von dorischer Ordnung im 2ten Stockwerke , Ge-
mählde von Vsi -l-otai -i u . a . Der Pallast des
Kommandanten auf der ki » ?./.» stell » 8iAnoi -i » ,
mit Pilastern von jonischer und korinthischer Ord¬
nung und den großen Portal mit 4 gedoppelten do¬
rischen Säulen ; ein Werk des Al» ,8 » l? a 1eoner-
t o . Die 1428 verfertigte künstliche Uhr am Thur-
me . Der Pallast hat 4 schöne Säte ; im Riesen¬
saale ist die öffentliche Bibliothek , Gemählde von Ti¬
tian und Campagnola , die der Arbeit des Titian
gleich geschätzt werden . Der Triumphbogen
zu Ehren des Kommendanten Aloise Vrststesser » der
sich 1 63 1 während der Pest um die Stadt verdient
machte , von Joh . stell» 8e » l » . Der alte und der
neue Monte äi kiot» (die Leihbäncke ) zwey sehr
gut gezierte Gebäude . Auf dem ki » /. 2 » stell » 8,' A-
nor -i » , die I- oAgi» wo sich der Municipalrath ver¬
sammelt , nach ^ lex Ugsssi ^o 's Rissen , mit guten Ge-
mählden von O » mx » An o I » . Die Universi-
t ä t genannt il Lö . Ein großes Gebäude von 8 » n-
sovino das Portal mit 4 kannelirten Säulen von
dorischer Ordnung . Der innere Hof hat eine dop¬
pelte Gallerie mit Säulen unten von dorischer , oben
von jonischer Ordnung . Das Jahr der Entstehung
der Universität läßt sich nicht mit Gewissheit bestim¬
men - Schon 1020 waren Lehrer der Grammatik,
Mathematik , Arzneywissenschaft in Padua , und be¬
rühmte Rechtsgelehrte . Der Ruhm dieses Gymna¬
siums verbreitete sich so , daß viele Studenten aus
allen Ecken der Welt , insbesondere aus Deutschland
und Frankreich um das Jahr 1200 hieher kamen,
darunter auch Vlker -tus M» Anus war . Kaiser Fried¬
rich II . entzog in seinen Zwistigkeiten mit dem päbst-
lichen Stuhle der Universität zu RoIoAn » ihre Privi¬
legien , und übertrug sie auf daS Lycäum zu Padua
1222 . Im I . 1260 , ward die Universität in einey
von den Bürgern völlig abgesonderten Körper ge¬
bracht , 1262 von Urban IV . , 346 von Klemens VI.
bestätigt . Unter der Herrschaft der 6 » rr »i-» bis >4 «4
nahm sie sehr zu und als - Venedig die Oberherrschaft
erhielt , kam sie in solche Aufnahme , daß nachdem die
berühmtesten Lehrer mit ansehnlichen Besoldungen be-
ruffen , die Lehrkanzeln vermehrt worden waren , die
Universität von dieser Zeit an ihr goldenes Zeitalter
rechnen konnte . Der Zulauf der Studenten



deren Zahl manchmahl auf 8000 stieg war ausseror¬
dentlich ; sie machten gegen 40 Landsmannschaften
aus , worunter die Deutschen , Franzosen , Engländer,
Pohlen , Griechen die zahlreichsten sind . Die vene¬

zianischen Abstichen rechneten es sich immer zur Ehre
Professorsstellen zu bekleiden . Die Universitär hat
in allen wissenschaftlichen Fächern , besonders aber in
der Arzneygelehrsamkeit große Männer hervorge¬
bracht . Sie litt durch die Uigno von Cambray ei¬
nen beträchtlichen Stoß , man suchte ihr aufzuhelfen
aber seit dem Jahre 1 -722 fiel sie gänzlich wegen der

zu großen Menge von Ferien , und hauptsächlich

wegen den vielen neuerrichteten Universitäten , und

dem Verbothe Deutscher Fürsten , daß ihre Unter-

thanen keine fremden Universitäten besuchen sollten-

2 >n Jahre 1796 war die Anzahl der Studenten
nur 600 . Hier trifft man alles an was zur Erler¬

nung der Wissenschaften und Bildung gelehrter Män¬

ner nöchigist . Hieher gehört 1 das anatomi¬

sche Theater , 1Z94 nach I >acrlc> 8 srpi
' s Anga¬

be erbaut , faßt 600 Zuschauer . 2 Die vortreffliche
Sammlung physikalischer Jnstrumen - .
t e, des lVlarcli. Joh . kolani, der selbst der Er¬

finder eines großen Theils derselben ist . 3 Das von
V a l i sni e i- i geschenkte Naturalien K a b ine t
mit einer schönen Folge von Fossilien . 4 Die H e-
b a m m ensch u l e , mit den nöthigen Wachspräpara¬
ten , einer sehr schönen und vom v . Aloise Lulna

wohlgeordneten Sammlung . 5 Der Botanische
Garten vortrefflich eingerichtet in cirkelrunder

Form 260 F . im Durchmesser mit einer guten Bib-

liothcck von botanischen Büchern . Der Anfang da¬
mit wurde 1646 gemacht . Die Zeichnung des Gar¬
tens ist von den Baumeister Andreas Ilioclo . Die¬
ses war der erste botanische Garten in Europa , die

Errichtung solcher Gärten geschah bald hernach
in Pisa , Florenz , Bologna und Leyden , v . Joh.
Alrrr8iliu8 hat diesen Garten so wieder hergestellt , daß
er seinen alten Glanz behauptet . 6 Die Stern¬
war te wurde vor ungefähr 20 Jahren aufdemho-
henThurme des altenSchloßes ( 6c»8tel1 voobio ) >3opa-
duanische Schuh hoch erbaut wo einstderWürherichEz-
zelino wohnte , sie wird in Rücksicht ihrer Lage wenige
ihres gleichen haben , weil die Aussicht nur durch
die entfernten Alpen , die Gebürge in Istrien , die

Appenninen , und die Vicentinischen Hügel begranzt

wird . Die optischen Instrumente , u . s. w . sind vor¬
trefflich . Zur Zeit Ezzelino s waren in diesem Thur-
me die fürchterlichsten Gefängnisse , wo dieser Tyrann
seine Gefangenen , durch Hunger , Gestank , und die
unmenschlichsten Qualen tödrete . Die Umwandlung
dieses Thurms zu einer Sternwarte gab zu folgen¬
den über dem Portale stehenden Morcs Gelegenheit

guonclam interne ll?urrl8 cluoebat scl umbra8,

Nuno Venotum 3U8Pi
' eii' 8 pancklt all antra viaini

Die Warte die einst nur zu den stygischen

Schatten geleitet,

Bahnt durch der Veneter Huld , nun zu den

Sternen den Weg.

7 Die trefflich eingerichtete Schule der bürgerlichen
Architektur , wo Zimmerleute , Maurer und Srem-
hauer öffentlichen Unterricht erhielten , und jährlich
goldene Medaillen als Preise für die geschicktesten
Zöglinge vertheilt wurden . 8 Das von dem Gra¬
fen Marcus e a b Ul - l vortrefflich eingerichtete che¬
mische Laboratorium , im Kirchspiele Sr . Jakob , mit
dem Theater der Experimente dem Kabinet der In¬
strumente und chemischen Präparationen , und einer

auserlesenen vom Grafen 6aburi selbst arif seinen Rei¬
sen mitgebrachten Sammlung von Mineralien . 9
Die L l i n i sch e A n st a l t war nach 179Ü wegen
des schlechten Spicalgebäudes , und der dort herr¬
schenden Unreinlichkeit , nicht zu empfehlen . 10 Die
Schule des Ackerbaues, welche ansehnliche
Grundstücke neben dem Eremiten Kloster hat , um
praktische Versuche anzustellen . i > Die ./V c alle-
m i .1 u .ol i a eine ibo8 gestiftete milirairische Er¬
ziehungsanstalt . Die . mir guten Lehrern besetzt ist.

DaS 1761 zum erstenmahle eröffnete neue
Schauspielhaus ist wegen seiner guten und

zweckmäßigen Bauart , Dekorationen und Mahlerey-
en ein vorzüglicher Gegenstand derBemerkung . Fünf
Stockwerke erheben sich über einander deren jedes 29
Logen hat . Die steinernen Treppen sind schön ja
prächtig , der Ridotro oder das Spielzimmer vor dem
Theater ist sehr edel gebauer . Die Größe des Thea¬
ters verhindert nicht , daß man bey der gehörig . n
Stille nicht überall die Stimme der Virtuosen höre.
Der Baumeister war Joh . Gloria- Die meisten.
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Opern werden im Sommer gegeben , da reiche Pri¬

vatpersonen den Winter in Venedig zuzubringen

pflegen.
Padua hatte 96 Kirchen mit Inbegriff der

öffentlichen Betthäuser und Brüderschaften . Jetzt seit

der , während der Besitzzeit der Franzosen erfolgten

Einziehung und Plünderung der Klöster , viel weni¬

ger - Wir wollen nur die vorzüglichsten, ^ -

besondere Kunst - Merkwürdigkeiten darbieten , hier an¬

führen . Die D 0 m k i rche ward von Kaiser Fried¬

rich II . umS Jahr 1222 gestiftet . Der Bischof und

die Domherren waren (vor dem Einrücken der Fran¬

zosen ) von den reichsten in Italien , man nannte ihn

den kleinen Pabst , und die Domherren die Kardi¬

nale der Lombardey . Pabst Klemens XIII . welcher

1 5 Jahre hier Bischof gewesen hat den Domherren

ein Ordenskreutz , und den Titel rrotonor -nH sxo

8l,oi ; ei extra WUI -OS geschenkt . Als sie im Jahre

1624 sehr baufällig ward , führte sie 8an8ovino bey-

nahe ganz ueu wieder auf , und man hat immer et¬

was daran gebanst bis Kardinal sie end¬

lich im Jahre 1766 einweihete . Die Kuppel hat

Johann Gloria angefangen . Sie hat 3 Navaten ohne

Len Kapellen . Im rechtenKveutzgange ist eine Madonna

von Giotto dem Wiederhersteller der Mahlerkunst;

sie ward von Petrarca dem Franz Carrara vermacht.

In der Sakristey sind viele gute Gemählde worun¬

ter ein Muttergottesbild von Titian der Heil . Hie¬

ronymus und Franziskus von Jakob Palma, und

das Bildniß des Petra r -c a unter anderen Dom¬

herren - In der Bibliothek des Kapitels sind viele

gute Handschriften und seltnen Ausgaben , sie kömmt

theils vom Petrarca , theils von einigen Bischöfen

her . In der Kirche sind die Grabmahle verschiedener

berühmter Männer ; Des Rechtsgelehrten Mart . An¬

ton Pellegrini von Jakob von st l mit dem

Beynahmen O i- 01 og i o weil er die Uhren sehr ver¬

bessert hat . Des französischen Arztes Karl varin

welcher als Professor zu Padua lehrte . Auch Kaiser

Heinrich IV . Gemahlinn Bertha soll hier begraben

liegen . Die Taufkapelle ist von der Kirche abgeson¬

dert , wie in Rom , im Lateran , in Florenz und in an¬

deren italienischen Kirchen . Die Kirche des H-
Antonius der hier vorzugsweise N Santo ge¬
nannt wird , ist die zweyte dem Range nach , aber ei¬

ne sehr berühmte Kirche , nach der aus ganz Italien

viele Wahlfahrten geschehen . Sie ist raSL vor» Ni¬

kolaus von Pisa zu bauen angefangen worden , und

von alter gothischer Bauart fast wie die Markuskir¬

che zu Venedig . Sie hat 3 Navaten ohne den Ka¬

pellen und 6 Kuppeln , deren zwey im Schiffe liegen.
Die Kapelle des Heil . Sakraments ist
von D 0 na t e l l 0 und C a m p a gna mit Statuen

und Basreliefs aus Bronce herrlich verziert , der Ta¬

bernakel hat Säulen von Vki -ste sitico und anderen

kostbaren Marmorarten . Die Kapelle des Heil-
Antonius ist das vornehmste in dieser Kirche.
Die Vorderseite ist von den schönsten Marmorgat¬

tungen zusammengesetzt mit Statuen geziert , und

ruhet auf 4 Säulen von carrarischen Marmor . Die

y Basreliefs mit Figuren in Lebensgröße stellen ver¬

schiedene Handlungen des H . Antonius vor , sie sind
von Nlnello ste Larsti Oampggnastsc . 8an80vlno Vom-

bsrstl , vl -attkllo und ein paar Unbekannten . In der

Mitte der Kapelle steht ein schöner Altar von Granit

worunter der H . Antonius in einem silbernen Sar¬

ge liegt . Das ganze ruhet auf Säulen von Versts

Äntioo . Die drey Statuen von Bronce , der Heil.
Antonius , Prosdocimus und Ludovicus (Bischof von

Toulouse ) vier Engel welche die Leuchter tragen , die

Lroncenen Thüren unter dem Sarge , und die

Thüren welche die Stuffen des Altars zuschließen,
alles von Titian Aspetti. Auf jeder Seite hält
eine Gruppe von marmornen Engeln einen silbernen

Leuchter , welche beyde zusammen , über 3ooo Unzen

wogen ( jetzt vermuthlich durch Leuchter von Bronce

ersetzt ) Das vordere Blatt des Altars war von Sil¬
ber , an Festtagen ward ein anderes mit Juwelen be¬

setzt aufgestellt . Allenthalben sah man eine Menge
Gelübde von Silber , worunter 24 große Lampen
und eine von Gold war . Man kann daraus abneh¬
men , daß der H . Antonius einen der größten Schä¬

tze in Italien besä ß . Den ganzen Schatz des Hei¬
ligen Antonius worunter mehr als 5 oo goldene und

silberne Lampen waren , haben die französischen Kom¬

missäre weggenommen ; ja sie drohten auch den Kör¬

per des Heiligen mit sich fort zu nehmen , wenn ihn
nicht die Paduaner mit 40,000 Lire losgekauft hät¬
ten - Das Chor ist mit Statuen von Don a tei¬
ls , Aspetti besetzt. Die musikalische Kapelle an

Sängern und Instrumentisten war eine der schönsten
in Italien . Hier sind 4 Orgeln . Auch die übrigen
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Kapellen sind reich und mit guten Gemählden ver¬

ziert . In der Kapelle der Ru/ . ^ scsi -ini war die Mar¬

ter der H . Agatha ein gräßlichschönes Gemählde des

Hvxolo weil der '
Augenblick gewählt ist wo ihr

der Henker eine Warze von der Brust abschneidet.

Es ist jetzt im Musäum zu Paris . In der fünften

Kapelle rechts sind wohl erhaltene Freskogemählde

von Oiotto . Das Monument des Kardinals Beni¬

tz o . Das Brustbild der Helena Corna r a P i s-

eopia, dis den Doktorhut der Philosophie hier er¬

hielt , das Gratzmahl des Arztes Fallopius und ande¬

rer . In der 8 e u OI a ä c 1 8 3 N r O dem Betthau¬

se einer Bruderschaft sind mehrere Gemählde und

Freskomahlereyen von Titian die ihn in solchen

Ruf brachten , das; der Rath zu Venedig ihm den

( leider durch Feuer ) hernach zerstörten Saal des gro¬

ßen Raths zu mahlen auftrug . Auf dem K i r ch-

platze die aus Bronce gegossene trefflich gearbeitete

Statue des ven . Feldherrn Erasm . üc Narni Ost-

ramelott » . Die Kirche der H . Justina der auf¬

geh . Benediktinsr -Abtey wird mit Recht unter die

schönsten und edelsten Kirchen in ganz Italien gezählt.
ibiS wurde der Grund zum Bau dieser Kirche nach
dem Risse des -̂ .näiea Riccio gelegt . Innere Pracht

ist mit Simplicität verbunden , und bey allem Glanz
des äusseren Schmuckes (der Bau ist ganz von Mar¬

mor ) ist nie der große Zweck des ganzen , und der

Karakter eines Heiligthums der Gottheit vergessen.

Nirgends sind Verzierungen überhäuft , nirgends zer¬

streuen Nebenwerke den Geist des sich Nähernden,
den unfreywilliger Schauder von der Majestät die¬

ses Tempels befällt . Großley schreibt ihr in seinen

Bemerkungen über Italien eben die Wirkung wieder

St . Peterskirche in Rom zu , daß sie viel geräumiger

ist als sie es beym ersten Anblicke zu seyn scheint , und

gibt ihr noch den Vorzug vor der letzten wegen des

stärker «; Lichts , ungeachtet inan beym Eintritt kein

Fenster sieht durch welches das Licht fällt . Kein Ge¬

genstand hindert beym Eintritt in die Kirche den all¬

gemeinen Überblick eines Raums von 368 Fuß Län¬

ge , 262 Breite , und » 33 Höhe . In der Symmetrie

soll sie , die einzige Sophienkirche zu Konstantinopel

ausgenommen alle andere bekannte Kirchen übertref¬

fen . Das Hauptschiff ist mit fünf und das kleinere

mit zwo Kuppeln bedeckt, durch welche die Kirche vom
Gewölbe herab beleuchtet wird - Eine Einzige joni-

nische Säulenordnung auf einem niedrigen Posta¬
mente erhebt sich vorn Fuße der Kirche bis ans Ge¬

wölbe . Der Fußboden ist besonders prächtig und

durchgehends von rothen und weissen Marmor auf

Mosaik eingelegt . Das Chor und der Hauptaltar

liegen um 9 Stuffen höher als das Schiff , welches
eine sehr gute Wirkung thut , paarweise sind die ein¬

ander gegenüberstehenden Seitenaltäre mit ihren Ka¬

pellen in der Anordnung der Bauart , und in der

Wahl des Marmors einander gleich . Abwechselnd
stehen Gemählde von Meistern aus der venetianischen
Schule und Marmorgruppen über den Alrartischen

zwischen Säulen von den herrlichsten und seltensten
Marmorarten . Darunter zeichnet sich besondersaus
eine Herabnehmung vom Kreutze in Marmor von

Philipp P a r 0 d i 0 einer« Genueser . AnG e m ä h l-
den ist vorzüglich der Martyrertod der H . Justins

von Paul Veronese. Die Decke der Kapelle
des Heil - Sakraments in Fresko gemahlt von Setz.
Ricci , Gregor der Große , die H . Jungfrau UN« Ab¬

wendung der Pest bittend , von demselben. Zwey

Märtyrer Geschichten von Luca Qioräsno und An¬

ton Ls » c Ki . Der Martertod des H . Jakob , und

Pauls Bekehrung von Lai -Ieno LsAliari eine H.
Gertrud in Verzückung von 6av . Liberi. Das

Marterthum des H . Gerhard Sagredo ein Meister¬
werk von Carl Loth aus Bayern ; der Tod der

H . 8coIs8ticL von Luca O iorclan 0 . Der H.
Benedickt , wie er den Placidus und Maurus , die

mit einer « großen Gefolge zu Roß und zu Fuß her-
ankammen unter feine Söhne aufnimmt von jünge¬

ren Palma. Der H - Benedikt und Totila , von

Joh . M a g a u z a . Der feine Regel unter fürstli¬

chen Personen vertheilende H . Benedickt , von Klau¬

dius R i d 0 lfi aus Verona . Maria mit dein Kin¬

de und einigen Schutzheiligen ein liebliches Bild von

Hieronymus R » m s » i aus Brescia , Titians würdi¬

gem Schüler . Das Kloster bietet in seinen sechs Hö¬
fen welche mit bedeckten Gängen und Kolonaden

versehen sind dem Auge eben so viel Pracht als Ge¬

schmack dar , die Hallen zeigen aus eine Menge Fres-
kornahlereyen , die zun « Theil sehr alt , aber auch von
der Zeit sehr mißhandelt sind . Die 10 ersten sind
vor« Bern , karcntino schon i/zyo gemahlt worden,
das übrige ist von Hier . Lrtmpatzna vollendet.

In den einem Refektorium ein Nachtmahl des
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Herrn im Hause des Pharisäers von Paris L o r-
üono im anderen die Madonna mit dem Kinde,
und der H . Benedickt , Justina und Nikolaus von
Joh - Bapt . Li88oni. In den Zimmern des Abts
waren mehrere Meisterstücke von P . Veronese,
M 3 1' 3 tti 6 > Ansni Alante-

gn3 8 31 m 3 , 8 O I i m e N3 , allein es ist , da diese
Abtey von den Eroberen und Plünderern aufge¬
hoben worden ist , unnütz davon zu sprechen . Die
Bibüothek war über 62,000 Bände stark , gut ge¬
wählt und wegen des schönen Saales , und der höl¬
zernen Bildhauerey sehenswerch. Die Abtey soll
über 100,000 Dukaten Einkünfte gehabt haben . Welch
ein anlockender Fond war dieses für die alles zerstö¬
rende Habsucht ! Was wird wohl noch davon vor¬
handen seyn ! Vor der Kirche ist der große Platz
k l' s t O clellÄ V L

't 1 e dieser wurde auf Subscrip-
tion von Privatpersonen mit einem Kanal von Qua¬
dersteinen cirkelförmig umgeben , das Wasser der
Brenta hineingeleitet , mit Statuen berühmter Pa-
duaner besetzt , und die eine Hälfte des Cirkels mit
Saulengängen und gemauerten Kaufbuden in sehr
gutem Geschmacke geziert , so daß dieser Platz der
Stadt zur vorzüglichen Zierde gereichet . Die Kir¬

che der Eremiten des H . Augustins (Lremirani)
der H . Johann der Taufer von Ouillo k en i in
der Sakristey . Ein vortreffliches Gemählde , jetzt in
Paris . Das Hochaltarblatt , eine Madonna mit dem
Kinde , mehrere Heilige , der Doge Gntri die Stadt
I?säu3 in der Hand , von Ludwig 8 i u m i 6 oll i die
Freskomahlerey mit kraftvollen Pinsel von Stephan
üall ^ r 3 e r e im I . 1460 . Die Freskomahlerey hin¬
ter dem Chore ist fast hundert Jahre älter von Ou-
ariento aus Padua , einem der ersten Mahler welcher
die griechische Steifigkeit verlassen , und Bewegungen
in die Figuren , so wie Falten in die Gewänder ge¬
bracht haben . In den übrigen Kapellen , Gemähl¬
de von Andr . 8 gu 31' e io » 6 , ^ Nllr . Al 3 N t 0 g N 3
kiLLoloLona und ^ » 8nine Al3ntegN3 ist
der ausgezeichnetste, er zeichnet sich durch die Stär¬
ke des Kolorits , die feine Behandlung des Pinsels
und eine gute Perspecktive aus . Er starb » 617 zu
Mantua . Hier liegt ê nton V al i b.nie r i , der Fürst
unter den Aerzten begraben . Die Augustiner besa¬
ßen eine beträchtliche Bibliothek meistens von alten
Handschriften . Die Kirche 8 - L. » nun 2 i ata , ne N,

^ . i- o n 3 ganz von Oiotto in Fresko gemahlt . Hier
sind Überbleibsel von einem alten Amphitheater . Die
Kirche der aufgeh . Dominikaner 8 . ^ go8tino mit
schätzbaren Werken der Mahlerey von Franz ülon-
to in e 223 no Paul Veronese ' s Schüler , vom Joh.
8 i 8 8 oni FranzZ ane l l a und von 81103 «lalle § z i 0
Guido Reni s Schüler . Eine Auferstehung von Dom.
C a m p a gn 0 l a vortrefflich. 8 . ^ nclr e 3 eine
Madonna von Peter Domini . 8 . Oiorgio, nel
Liinitoi ' io tli 8 . Antonio . Überbleibsel aus der Mah¬
lerey des 14 Jahrhunderts vorzüglich von -̂ van -rl
Kirch. Sr . Sebastian mir Gemahlden von Al3 n-
tegnri 8 . O i 3 Nd 3 t t i 8 t 3 alle dlkini , der Mal-
theser die Taufe Christi von P . Veronese. Die
Kirche 8 . Oiov 3 nni lli Venckara Christus am
Kreutze von 8 tepli . tl 3 ll ' Ar 26 i' 6 . Im Refektori-
uin die Hochzeit zu Cana von Hex Vsrrotari.
In der Kirche la Alaääalena Zwey Originalwer-
ke P . Veronese ' s, und eine H . Familie von ihm.
Hier ist jetzt die L h i e r a r z n e y s ch u l e . In der
Kirche 8 . Al3 8 8 imo der Heil - iVlaxiinua und der
H . Joh . Baptist von liexolo , und eine H - Familie
von demselben . DieKirche desSeminariums 8 . Al3 r i a
ck i Van 20 2 Gemählde , Maria mit dem Kinde von
83inl>6rt 8U8t er einem Deutschen . Die Grablegung
des Herrn von Jak . Bassano. Eine Anbetung
der Hirten von Franz Bassano. Im Kloster 8.
8r3ne68eo die Madonna mit dein Kinde von
8 e 1 3 von 8 8gii3i cioni ' 8 Schüler . In der Kirche
der Bruderschaft 8 . 8oeeo sind Freskomah-
lereyen von Dom . LampaZnoIa. An der Aussen-
seite eines Hause nahe bey dieser Kirche , hat 63 m-
x3gnol3 den H . 1iocliii8 und 8uci3 ganz in Titi¬
ans Manier gemahlt . Das Haus 63mil Io in der
Parrochie 8 , vnniele besitzt die wichtigste Gemahlde-
Sainmluug in Padua . Eine sehr schöne Magdale¬
na von 8or -3bo8oo zeichnet sich durch Seelenruhe
und Tiefsinn aus . Von Titian befinden sich hier
sehr viele und gewiß sehr vorzügliche Mahlereyen,
die noch dazu ungleich besser erhalten sind als seine
Werke in Venedig . Vorzüglich sind darunter . Ei¬
ne Heil . Familie , und eine Madonna mir den»
Kinde . St . Sebastian und anderen Heiligen . Ein
Salvators Kopf von Oniäo 8 en i . Eure Susanna
im Bade von P . Veronese ein todter Christus
von Alant e g N3 ein Bildnis ) von Albert Dürer



eines von Nembrand , eine Madonna mit dem Kinde von

älr . Galina eine vonLeNisri , eine Geb . Christi von L v ni-

Lacio ein Herodes von Prete Oenoveso ein En¬

gel mit dem Tobias von ksclovanino ; ein Heil.

Hieronymus nebst den eigenen Bildnis ; von Jak.
La88k » no . Im Hause 6 u IN 3 N i ; ein Lcce Lloino

von Titian, Gemählde von Soliiovono und lVI a n-

r 6 g u » . Iin Hause vottoi -i verschiedene Gemählde
von Sekiavonv . Im Hause L O r i N i eine Madonna mit

dem Kinde von Titian. Der H . Franz von O ner-

c in O. Mars und Venus von rsäovsnino. Im

Hause Rn ^ ^ scarini eine Madonna und der H.

Joseph von O i sn !) o 1 1i N O eine Vermahlung der

H . Katharina von (Ueno Laßliaii. Im Hau¬

se Goretti zu 8 , k'ei-ino ein H . Joh . Bapt . von

Oioi ' ßiorlk- ein Philosoph von O ULI - ein O Mo¬

ses , von 6 aniP 3 Auo 1 s eine Modonna von O I-

ankellino eine von Jak . Bassano und a - m.

Die Bibliothek des Olivetrmer Klosters

Hey 8 . Lolieäetto novollo ist zwar nur mittelmäßig

aber von 1? 388o angelegt , welcher dem

damahligen 2lbte cle ^gli Olli , die Gesänge seines be-

freyten Jerusalems , so wie sie aus seiner Feder sto¬

ßen vorzulesen pflegte . Die 6erto8a von i 5 bo

_ ^ 5 , zwey Meilen von Padua durch Palladio er¬

baut , ist sehr sehenswürdig . Ulster den 7 Thoren

der Stadt verdienen drey bemerkt zu werden die sich

durch ihre Schönheit auszeichnen , nehmlich das St.

Johannis Thor auf der Straße nach Vieenrg,

ausserhalb mit 4 korinthischen Säulen , innerhalb ge¬

gen die Stadt mit eben so viel Pilastern , von M.

Saloon etto, die korta Savonarols , von ebendie¬

sen Baumeister , von zusammengesetzter Ordnung mit

L Säulen und doppelten attischen Grundlagen . Das

ko r- teil» auf dem Wege nach Venedig , das schön¬
ste unter diesen dreyen , hat in seiner äusseren Fa-
9ade 8 gedoppelte kannelirre Säulen von zusammen¬

gesetzter Ordnung . Diese drey Thore , welche »Nehr
wie Triumphbögen aussehen ließ die Republick Ve¬

nedig errichten . Der Handel ist hier sehr unbe¬
deutend und fast ganz auf den Jahrmarkt eingeschränkt-
Padua war ehemahls und besonders zur Zeit der

römischen Republick wegen ihrer Tuchfabricken sehr
berühmt . Auch jetzt noch scheint diese Stadt einige
Geschäfte in diesem Handelsartikel zu machen , und
die gegenwärtige Tuchfabrick sollte durch den priva¬
tiven Verschleiß im Staate der Republick , und durch
die Erschwerung der Einfuhr fremder Tücher noch-
wendigsr weise sehr gewinnen . Allein die ausseror¬
dentliche Menge von Bettlern wovon es hier wim¬
melt sind ein augenscheinlicher Beweis , daß Handel
und Manufakturen in keinen blühenden Zustande
sind . Die Armuth dieser so großen , und ehedem
so berühmten Stadt ist über alle Vorstellung , und
die menschenleere öde Stille auf den öffentlichen
Plätzen , und in den engen dunkeln Straßen ist über
alle Vorstellung , macht einen traurigen Eindruck.
Die armseligen Einwohner schleichen bleich pnd ab¬
gezehrt , in Lumpen gekleidet einzeln wie Gespenster
in diesen Gemäuern herum , und sieht man noch ei¬
ne Trupp Leute beysammen so ist es Spielenshalber
wo sie entweder Ball schlagen , oder üolls kallorole

spielen , und da fehlt es nicht an Zuschauern . Mit
einem Worte , Padua ist tief gesunken , und die ehe-
mahligen Gelehrten (la llotta ) ein Sitz der Unwis¬
senheit und der Armuth geworden.

Gasthöfe: Zum römischen Kaiser , zum golde¬
nen Adler , beyde sehr gut.

Mit einem Kupfer.
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AthlographieundPoleographie
oder

Schlachten -- und Städte - Schilderung.
Sonnabend , den Z September » 814.

Treffen bey Feistritz.

Den ölen September 181/j . s)

Die Orte Ober - und Nieder - Feistritz , Hunds-
Lorf Seltschach , Ludmannsdorf , Maria Elend die
auf dem Plane hier Vorkommen , sind blosse Pfarr-
dörfer , ohne Fabricken und ohne allem Ausgezeich¬
neten , daher ist von den Merkwürdigkeiten
dieser Gegend nichts zu sagen.

Beschreibung des Treffens-

Der Feind wollte von Villach auf den rechten
Drauufer vorrücken , und die Besatzung vom Leobel
und dem Kankerpasse in den Rücken nehmen , wo¬
durch sie von der österreichischen Armee abgeschnitten
worden waren , und sich hatten ergeben müssen , um
dieses zu verhindern und den Truppen am Leobel und
Konkerpasse Zeit zu verschaffen sich zurück zu ziehen,
wurde der in den Schlachten bey Aspern,
und bey Wagram ( wo er mit dem Generale
Grafen Klenau den siegreichen rechten Flügel kom-
mandirte ) ausgezeichnete Heerführer General Graf
Vecsey (ein ausgebildeter Stratege und Takticker, ) be¬
ordert mit 2 Kompagnien des Jägerbataillons Nr.
y . 2 Bataillons Reisky 2 Batallons Chasteler In¬
fanterie , 4 Escadronen Merveld Uhlanen zusammen
bey 2000 Mann bey Feistritz eine verschanzte Stel¬
lung zu beziehen , deren rechter Flügel sich an die

s ) Da weder von der Schlacht bey Toulouse , noch
von der Schlacht bey I^sre bisher de-
taillirteSchlachtenberichte erschienen sind durch wel¬
che der Verfasser in dem Stand gesetzt worden wä¬
re die Plane derselben zu zeichnen , so ist es ihm
nicht möglich diese Plane Hier zu liefern.

Drau , der linke sich an die mit Waldung bedeckten
Gebirge lehnte , welche mit 8 Kanonen besetzt war.
Die Fronte wurde über dieß noch von 2 Kanonen
und r Haubitze die auf den linken Ufer aufgestellt wa¬
ren bestrichen . Der Feind welcher sich in der Nacht
vom 5 ten auf den 6ren Sept - 22— 24000 Mann stark
dieser Stellung gegenüber gesammelt hatte , griff die¬
selbe am 6ten Morgens um b Uhr mit seinen Plän¬
klern in der Fronte leicht an , während er einen gro¬
ßen Theil seiner Truppen , durch das Bärenthal gegen
das von den Österreichern besetzte Gebirge desiliren
ließ . Gegen 12 Uhr Mittags rückte er mit drey Mas¬
sen gegen die Fronte mit Ungestümm vor , während
andere feindliche Truppen die das Gebirg bereits er¬
stiegen hatten , den Angriff auf dem linken Flügel mit
größten Nachdruck begannen . Das Gefecht währte
öon diesen Augenblicke an bis um halb >o Uhr Abends
ohne Unterbrechung fort . Die Angriffe des Feindes
wurden viermahl zurückgewiesen , allein eben so oft
drang er wegen seiner Übermacht mit frischen Trup¬
pen wieder vor und verstärkte ohne Unterlaß diejeni¬
gen welche im Gebirge gegen die linke Flanke operir-
ten . Der kommandierende Feldzeugmeister Freyherr
von Hiller hatte nach der Meldung des feindlichen
Angriffs sich nach der Position begeben , und diezwey
Grenadier Bataillone Welsperg und Chimani für den
Fall als sich die Truppen die unter des Grafen Vec¬
sey Befehlen standen zurückziehen mußten zur Auf¬
nahme derselben und Deckung des Rückzugs von Kla-
genfurt detaschirt , die um 2 Uhr ankamen . Gegen 8
Uhr Abends gelang es endlich dem Feinde den öster¬
reichischen linken Flügel vom Gebirge herab zu drü¬
cken , und den Rücken der verschanzten Stellung zu
bedrohen . Da durch diese feindliche Bewegung die



Verschanzungenalle tournirt waren , so wußte der
Rückzug angetreten werden , welcher auch ungeachtet
der lebhaftesten Verfolgung des Feindes in der größ¬
ten Ordnung bis Weitschdorf fortgesetzt wurde . Um
io Uhr Nachts wurde alles ruhig , der Feind zog sich
auf Feistritz zurück und man benutzte die Nacht die

Truppen des General Vecsey sowohl , als jene welche
auf dem Loibel und Kanka - Paß gestanden hatten,
und die durch die Standhaftigkeit dieses Helden in ei¬

nen 16 Stündigen Gefechte gegen eine zwölfmahl
größere Macht gerettet wurden , auf das linke Drau-

ufer herüber zu ziehen , und die Brücke abwerfen zu
lassen , d)

Erklärung des Planes des Treffens.

» Stellung des Generals Grafen Vecsey der

L) Relation über die bey der k . k . Armee von Itali¬
en am 6ten Sept . rgiz , bey Feistritz , und am8ten
Sept . bey Tonsain vorgefallenen Gefechte . Wien
tu der Hof - und Staatsdruckerey i8 » 4.

rechte Flügel an die Drau gelehnt , der linke Flügel
an das mit Waldung bedeckte Gebirg gestützt e . Zwey
Kanonen und eine Haubitze die am linken Ufer der
Drau aufgestellt sind , und die Fronte der Position
bestreichen , Stellung der Franzosen in der Nacht
vom Lten auf den bten , bey Tages Anbruch laßt der

Vicekönig die Fronte s durch Plänkler beunruhigen,
während er die Truppen e im Seitenmarsche nach k-
rücken läßt , wie sie da ankamen , rückt er in 3 Massen
g , K, l gegen die Fronte mit Ungestümm vor , die zum
Angriff des linken Flügels beorderten Feinde rücken
aus k in K , die Fronte s und der linke Flügel b wird

viermahl angegriffen , und eben so oft zurückgeschla¬
gen , bis die immer verstärkt und beym Angriffe ab-

gelöser werdenden Feinde uiy 8 Uhr Abends in l und n»

erscheinen , wodurch die österreichische Position tour¬
nirt und der Rückzug nothwendig gemacht wird , n

Rückzug des General Grafen Vecsey , gedeckt in o durch
die Arriergarde bestehend aus seiner Kavallerie , und
den Grenadier Bataillons Chimani und Wellssperg.

Mit einem Kupfer.
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Athlographie und Poleographie
o d e r

Schlachten - und Städte - Schilderung.
Sonnabend , den ro September r 8 l4-

v y o N.
Lyon , lat . Dugäuriurn Segusianoi ' um,

die zweyte Stadt Frankreichs , liegt unterm 22 ° 2y>
i 5 ^ dev Länge von Ferro , und dem ch5 °

ch5 ^ 62"
der nördlichen Breite , mit 1- 5 , 000 Einw . Vorder
Zerstörung hatte es nach Neckers Angaben 160,000
Einw . Die Stadt liegt in einer reihenden Ebene
von Nordwcst nach Südost , zwischen der Rhone und
Saone , doch so daß ein Theil der Stadt am jenseitigeu
Ufer der Saone , hügelichtund eng und finster sich hin-
aufengt . Lyon ist sehr alt . Nach dem Berichte desDio
6a88,us gab der römische Senat dem Lepidus und
Plancus Befehl in der Gegend zwischen der Rhone
und Saone eine Colonie ans Bewohnern von Vienna
die von den Allobrogern aus ihren Wohnsitzen ver¬
trieben waren , zu errichten , woraus die Stadt Inigo-
äunnm , heute zu Tage D-ngllunnm genannt , entstand.
Hier errichteten 60 verschiedene Völkerschaften dem
Augustus 60 Bildsäulen in einem Tempel den sie zu
Ehren dieses Fürsten errichtet hatten . Der Tem¬
pel und Altar stand da wo jetzt die neuerlich auch
aufgehobene Abtey Hsn » ^ (damahls ^ tlleoaea
genannt stand . Lyon wurde in einer Nacht vom Blitz¬
strahle angezündet , und Seneca sagt , Dna nox luir in-
Isr urbern insximam et nnllsm . Nero gab eine be¬
trächtliche Summe Geldes zur Wiedererbauung der
Stadt selbst her , die so hinreichend war , und so gut
verwendet wurde , daß Lyon selbst der Stadt Vienne
sich gleich stellen konnte , welche die Partey deS Gal-
ba wieder den Vitellius machte . Man sieht hier noch
die Reste der römischen Herrlichkeit , ein Amphithe¬
ater , Wasserleitungen und öffentliche Bäder . Die
Stadt kann wohl eine Viertelmeile lang seyn , bey
höchstens der halben Breite . Der Theil jenseits der

Saone machte wahrscheinlich mit einem Theile des dies¬
seitigen zwischen den beyden Strömen , das alte I .uK-
llunum aus - Dies sind die engsten und finstersten
Gaffen , die ältesten und häßlichsten Häuser dort end¬
lich prangt der Dom mit seiner Wunderglocke und
manche Forscher wollen dort häufig Alterthümer aus¬
gegraben und Ruinen deS alten römischen Galliens
noch stehen haben . Zwischen den beyden Strömen
liegt nun das schöne Lyon , das vor 21 Jahren noch
schöner war . Vor der Revolution und Zerstörung
hatte Lyon 1 Kathedralkirche , 7 Kollegiatkirchen , ich
Pfarrkirchen zwey Seminarien , , 5 aufgehobene
Mönchs - und 12 aufgeh . Nonnenklöster , 2 gew . Je¬
suiten Kollegium , vier aufgch . Abteyen , 4 Priorate
2 Hospitäler ch Vorstädte rle V»i -- s , äes Ir -enee , 6«
6i oix Ilousse , und cle la Ouillotiere . 6 Thore die
der Plan anzeigt ; bey der Dnte lle Vaire ist die Post¬
straße nach Paris . Es ist der Sitz des Präfekten
des Rhone Departements , eines Appellations , eines
Kriminalgerichtes , eines Tribunals ersten Instanz und
eines Handelsgerichtes eines Hypothecken Buchs , ei¬
ner Domainen Direktion , einer Direktion der Droit«
rör,ni8 . Eines Münzhofes (Buchstabe v ) eines Salz¬
magazins eines Escompte Komptoirs . Einer Socie-
tät des Ackerbaues , der Naturgeschichte der nützlichen
Handwerke , des Handelsund der Künste , s)

s ) Digsniol äs la Dorce llesoription üs la Dran-
cs 'Domen . ^ Imanac <lu Lommerce lle Daris , lle,
Departements lle I'Lrnpire Dran ^ois etc . Dar S . De
la ll?^ nna Zaires iZro ^ Daris Lllsr D. cle la
l ^ nna >̂ nt Lailleul , et Datour . Volkmanns Rei¬
sen durch Frankreich 2tcr Band , Z7 Brief,Bruchstü¬
cke einer Reise durch Frankreich im Frühling und
Sommer 1799 . Don Ernst Moritz Arndt Erster
Theil . Leipzig 1802 bey Heinrich Gräff. S . 126.



Die merkwürdigsten noch bestehenden Kirchen
sind , r Die Kathedralkirche 8 . Ioan ist groß
und wohl erleuchtet. Der Erzbischof ist Primas über
die 4 Erzbißthümer , Lyon/ Tours , Sens und Paris.
Die berühmte Uhr auf der Seire des Chors ist jetzt
verdorben . DieKirche8 . L t i onne merkwürdig wegen
ihrer großenGlocke- 8 . M i 2 i e r- einePfarrund Kolle-
gialkirche die derKarhedralkirche anSchönheit nicht nach
stehet. Das Portalist von dorischer Ordnung nach dem
Rissen des berühmtenArchitecktenv e lor m e ; im Chore
Gemählde des Lebens Jesu von Thomas Llanclrer . 8.
Irenes eine der ältesten Kirchen , mit dem Grab,
mahle des H . Irenäus , und dem Altäre des H - Po-
lycarpus . 8 . Paul mit dem Grabmahle des berühm¬
ten Oorson , Kanzlers der Pariser Universität . Die

Jesuiten hatten zwey Kollegien allhier . Das

g r 0 ße gehört zu den prächtigsten die sie in Frank¬
reich befassen . Der Jesuit Märtel - Ange ein Lyo¬
ner hat es angegeben. Die Vorderseite hat vier Ord¬

nungen über einander ; die toskanische , dorische , jo¬
nische und die korinthische . In den Säulenweiten
der jonischen Ordnung sind allegorische Figuren von
den Wissenschaften die hiergelehrt werden angebracht.
Die herrliche Bibliothek von 4 «ooo Bänden gehört
nebst dbn Münzen und Antiquitäten jetzt der Stadt,
dadurch ist sie auf 60,000 Bände Lmgewachsen . In
dem Saale wo sie steht , hat man eine herrliche Aus¬
sicht auf die Rhone und die elisäischen Felder . Hieher
ist von einem Jesuiten aus China die Geschichte des
Chinesischen Reichs in Chinesischer Sprache in 3o ge¬
druckten Folliobänden verehrt worden . Es sind auch
viele eäitiones prrneip68 klassischer Autoren hier ; Die
Sternwarte ist mit guten Instrumenten versehen.
Nach der Aufhebung des Ordens lehrten hier die Vä¬
ter des Oratoriums und als auch diese aufgehoben
wurden , weltlicheProfessoren . Auch in den kleinen
Kollegium lehren weltliche Professoren . Zn der
Kirche ; Christus in der Wüste ein vortrefflichesGemähl-
de von Stella. Ausserdem hatten die Jesuiten hier
noch ein Noviciat in dem Kollegium des Heil . Jo¬
sephs. In der Kirche der aufgeh . Dominikaner
die mit schönen Schulen gezierte Kapelle des H . Tho¬
mas darinn Christus und der H . Thomas ein schönes
Gemählde von Salviati . Vor dieser Kirche der Platz
Oonloi -t , wo eine Pyramide zu Ehren Heinrich IV.
war . Der Garten des aufgehobenen Karmeliter
Klosters gewährt eine herrliche Aussicht auf einer Ter¬

rasse an der Saone - In der Kirche der aufgehobenen
Karmeliterinnen ist die Abnehmung vom Kreutze eines
der besten Gemählde vonL -eLrun . Die aufgeh . Non-
nenabtey des H . Peter ist ein neues schönes Gebäu¬
de mit dorischen und römischen Pilastern , die Kirche
ist aber alt . Das Kloster der aufgehobenen Väter des
Oratoriums hat eine schöne Lage . Man steigt
über eine drey Stockwerke hohe Treppe in die Kirche
herab . Die Kirche der aufgehobenen E l i s a b e t hi-
ne rinn en hat ein schönes Gemählde von Stella.
Das Kloster der aufgehobenen Rekollecten ist
durch ein kühnes Gewölbe merkwürdig , welches das
Kloster und auch den Hügel auf welchem es liegt un - ,
terstützet- Die Klöster der Franziskaner , der
Cäl e st ine r , der Minimen (Paulaner ) , der T r i-
ni t a r i e r, der Lazaristen der F e u i l l ant s,
der Kapuziner, der A u g u st ine r, der S a l e s La¬
ner i n n e n , der Ursulinerinnen , sind so wie die 1684
säkularisirte Abtey Hsnee aufgehoben . Eben
so das gutgebaute Kloster der Karthäuser . O ff en t- ,
l ich e Plätze der Platz Ludwig XV ; der Platz
Ludwig des großen oder L ei 1 e e o u r r , der
schönste , wurde in der Revolution zerstört, ist aberjetzh
wieder hergestellt; der Platz üe 1 e r r- e au i wo das
Nathhaus ist . Der Platz ä c- 6 o n 5 o r- r wodas P ost¬
amt sich befindet. Brücken über die Saone . konr
üe Lelleeourt von Holz dabey der Ü68 60-
Ie8tiu8 (die Kayen sind alle sehr gut von Quaderstei¬
nen erbaut ) die steinerne Brücke, kout llo Pi¬
erre . Eine hölzerne, dann der tzua^ ä' 4 llin-
eourt . lieber die Rhone die Brücke k erg olle,
die Brücke Ü6 lg O u il I Ot i 6 r 6 und die Brücke lVl o-
rauä, dabey der l^ ug^ ÜIon8iur , <̂ uai clu R II 0-
u e der Hag)? und kort 8 . 61 a ! r 6 . Es ist auch ein
herrlicher Damm zu Einschränkung der Rhone und

zur Vermeidung der Überschwemmungen angelegt , wel¬
cher zugleich zu einer neuen Heerstraße durch k'orer:
und Vivgrai8 dienet . Längs dem Bassin an diesem Dam¬
me sind ansehnliche Waarenlager und Schiffswerfte
auf Kosten einer Gesellschaft errichtet. Öffentli¬
che Gebäude . Am rechten Ufer der 8gono . Der
Justitz Pallast , lekalai8 . Das Gouvernemenrhaus
Die Börse , lo 6 Ir an Ze, das Zollhaus , la Oouans
die Salzmagazine , dem ä '^ IIineouri . gegen¬
über . Zwischen der Saone und Rhone ; Das
Rathhaus l ttotol äe Ville auf dem schönen mit
einen Springbrunnen gezierten Platze äe le - seau» .



Es gehört zu den besten Gebäuden dieser Art in Eu¬

ropa ; erbaut um >65 o . Die Hauptseite gegen den

Platz hat zu beyden Seiten zween Pavillons in der

Mitte einen Thurm der sich mit einer Kuppel endigt.
Der Haupteingang ist mit 2 marmornen jonischen
Säulen geziert . Durch diesen tritt man in eine gro¬
ße Halle , wo die Büsten Philipp des Schönen , Carl
VII! , und Heinrich IV. stehen, die dem Sradtrathe
große Privilegien verliehen haben ; eine Tafel von

Bronce mit der Rede des Kaiser Claudius als er noch

Censor war zum besten der Stadt Lyon . Die Haupt¬

treppe ist groß und im edlen Style . Hier sind 4 Ge-

mählde mit den Brande Lyon ' s unter Nero , von
L l an « Ir er . Es sind hier 2 Höfe und ein Garten.

Im ersten Hofe zwey .schöne Statuen aus Bronce von

Wilhelm Costou einem Lyoner . Das Theater

gleich am Hintertheile des Rathhauses steht sehr

hübsch und mit einem zierlichen Frontispice frey da,
und sein nettes Innere widerspricht dem Äusseren kei¬

neswegs . Die Schauspieler , Dekorationen , das Ko¬

stüm sind gut . Dabey ist der öffentliche Koncertsaal.
Das Zeughaus , das Posthaus , klac « Lonlort , die

Münze , ein altes Theater ober dem Kloster der Mi¬

nimen ; ein altes Amphitheater , unweit dem Semi-
narium der Värer des Oratoriums , sind sehenswürdi¬

ge Gebäude . Hospitäler : la Lliaritä rechter

Hand hinter den Alleen des Cours . ; ein treffliches Ho¬
spital welches aus neun mit großen Gebäuden einge¬

faßten Höfen bestehet , für Arme beyderley Geschlechts,
die hier wohnen , und verpflegt werden , für Wai¬

sen deren im I . 1 ^ 86 unter 7 Jahren theils im Hau¬

se theils auf dem Lande 56 So , und über 7 Jahre 8167
waren . Alte Leute und Kranke im Hause 64 - . Aus¬

ser dem wird auch armen Familien Brot, und ver¬

schämten Armen heimlich Geld ausgetheilc . Die Ar¬

beiten können , werden bey den im Hause errichteten
Seiden und Wollmanufakturen gebraucht . Es hat 16

Vorsteher , der Obervorsteher ist ein Domherr . Eben

so wichtig ist das II v r e I - I) i 0 u , welches Kranke

von allem Alter Geschlecht und Religion aufnimmt,
die Säle sind nach den Krankheiten eingerichtet - Der

große Krankensaal ist 56 o Sch - im -Kreutz lang , und

in der Mitte erhebt sich eine Kuppel mit einem darun¬

ter frey stehenden Altar , den sämtliche Kranke aus

ihren Betten sehen können . Die Kirche ist ansehnlich

und hat ein dorisches Portal , »4 Bürger sind Vor¬

steher , die Spitalgasse gehört zu den größten in Ly¬

on . Das Haus der Lilie 8 xenitentes für lie¬

derliche Weibspersonen die sich bessern wollen . Das

Haus der H6olu . 8os, ein Zuchthaus , für liederliche

Weibspersonen ; vermög der vom Kaufmanne MsLar -ä

1 - 35 gemachten Stiftung werden jährlich 33 arme

ehrliche Mädchen , jede mit 1 So Livres ausgestattet.

Das Institut zur Aufmunterung armer Mütter zum

Säugen ihrer Kinder wo sie ein Kostgeld für

ihren Säugling erhalten - Das Rureau äu 60 » -

seil ekaritsble unter dem Vorsitze des Erzbi-

schoffs , wo die Prozesse der Armen entweder vergli¬

chen oder unentgeldlich entschieden werden . Die Bey.

sitzer sind Rechtsgelehrte . Das Entbindungs-

Haus wo arme Weiber während des Wochenbettes
und auch einige Zeit zuvor unentgeldlich verpflegt
werden - 6 Hebammen vom Lande enthalten unent¬

geldlich Unterricht . Das eiiateauäs k i e r r s

L N c i 8 0 ist mit Kanonen besetzt und hat k . Besa¬

tzung . Es liegt auf einen Felsen nach dem Flusse zu,

auf der andern Seite hat es einen Graben und an¬

dere Befestigung . Die Treppe hinauf ist im Felsen

gehauen . Die Gegend vor der Vorstadt Vs ! -io ist an¬

genehm , auf beyden Seiten der Strasse nach Paris

liegen einige Hügel die mit Landhäusern besetzt sind.
Der Eingang in Lyon von der Seite von Burgund

macht wegen des Kerkers von rieri -e Lneise einen

traurigen Anblick . Angenehmer sind für das Auge

einige schöne Gebäude , das Arsenal , die Kornböden,

und die auf der anderen Seite in Terrassen aufstei-

genden Gärten . Sobald man an die Brücken kömmt

- geht das Gewühl einer großen lebhaften Stadt an.

Diese schöne Stadt ist durch die R e v 0 l u t i-

0 n mehr als irgend eine mitgenommen worden . Der

stille und mäßige Geist seiner fleißigen Bewohner paß¬

te nicht für die tollen Stürme welche in den Jahren

17Y, , , 792 und 1798 Frankreich zerrütteten , wo es

ein Verbrechen war ein Mensch , ein größeres ein rei¬

cher Mensch zu seyn - Beydes und viele Anhänglich¬

keit an die königliche Regierung unter welcher Lyon

reich geworden war, war die unverzeihliche Schuld

dieser Stadt . Man trieb sie zur Empörung unter

Challier und Consorten , abscheulichen Andenkens , die

Stadt die durch keine haltbare Befestigung sondern

blos durch ihre Ströme geschützt ist, fiel den yten Ok¬

tober *793 nach der Gegenwehr der Verzweiflung,



und die Kartätschen - Schüsse und republikanischen
Bluthochzeiten begannen ; wenige der Reicheren und
Angesehenen entgingen der Wuth der republikanischen
Lyger ; selbst an den Todten vergriff man sich und
fügte zu den Verheerungen der Kanonen noch neue
hinzu . Ein ewiges Denkmahl des Ungeheuren wird
es in der Geschichte unserer Zeit bleiben , daß der Na-
tionalkonvent darüber debattiren konnte , ob man die
zweyte Stadt des Reiches bis auf den letzten Stein
zerstören und ihre elenden Bewohner anders wohin
verpflanzen sollte . Diese Tollheit ward kaum verhin¬
dert , und Lyon hieß einige Zeit lang V i Ho a k kr au-
« bio. Wenige Palläste wurden verschont . — Der
Platz Lollecourt oder sogenannte Cours , sonst die er¬
ste Zierde des schönen Lyons wurde am meisten mit¬
genommen , die daran stoffendcn Palläste wurden alle
abgerissen . -— Doch er ist wieder entstanden und zu
seiner vorigen Zierde gekommen , weil die Unholden
wenigstens die Bäume auf demselben stehen ließen.
Der Platz de lerresux blieb indessen verschont.
Hier sind die Wohngebäude der ersten Galanteriehänd-
ler und Fabrikanten , hier die elegantesten Kaffehhäu-
ser und Gasthöfe , hier das schon beschriebene Rath-
haus . Daß hier der Mittelpunkt des Lebens der Stadt
ist , sieht man an den Häusern welche um den Platz
meistens 3 , 4 auch 5 Stockwerke haben . So wie Ly¬
on noch immer eine der schönsten Städte des Reichs
im Inneren ist, eben so schön sind auch ihre Umge¬
bungen . Jenseits der Rhone ist herrliches Weide und
Kornland , mit unzähligen Herden , netten Dörferw
und Lust und Schenkhäusern . Entzückend ist die Land¬
schaft hinter dem Zusammenflüße der beyden Ströme,
wo Dorf an Dorf sich lustig an der Rhone zeigt.
Im Westen über der Saonestadt reihen sich Hügel
an Hügel endlich vom Ufer des Flusses zu Bergen
empor , längst dem Strom und über der Stadt lie¬
gen die freundlichsten Weinberge mit Villen und Lust-
Hausern . Kleine Parks und elysische Gärten machen
Einschnitte in die Rebenpflanzungen . Lyon war in
seinen guten Tagen seiner Geradheit und Rechtlichkeit¬
wegen berühmt , und ist es noch . Wenn die Franzo¬
se überhaupt dienstfertig und gefällig sind , so sind es
die Lyoner doppelt , und auf eine weit verbindlichere
Art . Vielleicht waren ein Drittel der Stadtbewohner-
Deutsche oder Schweizer von Geburt , daher der ge¬
mäßigte Karakter . Hier werden fast alle Gerbereyen
und Brauereyen von Deutschen besorgt , man trinkt
ausserordentlich viel Bier , und das Bier ist so gut
wie das Regensburger und Forchheimer im Vaterlan¬
ds . Die Frauenzimmer sind nicht so schön wie die
Marseillerinnen , viele darunter haben ein sehr gesetz¬
tes Wesen . Die Lebensmittel sind hier zu billigen
Preisen , für zwey Thaler des Tages kann der Frem¬
de zweymahl des Tages trefflich essen , guten Wein trin¬
ken , endlich eine nette Stube und ein reines Bette
bewohnen.

Gewerbfleiß , Handel.
Die vornehmsten Artikel die Lyon in Menge lie-

ML t eine

fert , sind allerley seidene Zeuge , Sammt , reiche sil¬
berne und goldene Stoffe, oder Sammt und Seide
mit Gold und Silber durchwirkt ; goldene und silber¬
ne Treffen , seidne Strümpfe , und Hüte . Im i7ten
Jahrhunderte zählte man - 8,000 Weberstühle . Nach
Vertreibung der Protestanten im iLten , nur 7000.
Vorzüglich werden die feinen Stoffegesucht , weil sich
in der Leichtigkeit und Erfindung der Zeichnung der
feinste Geschmack zeigt , und man den Zeugen eine
besondere Lebhaftigkeit der Farben zu geben weiß . In¬
sonderheit sind die hiesigen Armozynen ( dünner Taf-
fent ) wegen ihres Glanzes berühmt . Der zu Lyonfa-
brizirte Sammt geht viel nach Italien , und verdrängt
zum Theile den sonst so berühmten Genuesersammt,
der zu stark und brüchig ist . Lyon hat 4Iahresmes-
sen jede zu 25 Tagen , die ein starkes Gewerbe veran¬
lassen . Hgn del : nach Spanien gehen seidne und
reiche Zeuge , Tressen , Tücher , Leinwand , Saffran,
Papier u . s. w . Dafür kommen ; Wolle , rohe Seide,
Farbmaterialien , Piaster , und Gold und Silberbar¬
ren . Italien nimmt , Tücher , seidne Zeuge , Gold
und Silber - Spitzen , Putz .vaaren , dagegen gibt es ro¬
he Seide , Sammt , Atlas , Taffent , Damast , aus den
Mayländischen - Nach der Schws itz grobe Tücher
Hüte , Saffran , Wein , Oel , Seife , dagegen kömmt
Leinwand und Käse . Deutschland braucht nebst
denselben Waarsn noch reiche Zeuge und goldene Tres¬
sen, wofür wieder ein Theil durch die Leipziger und
Frankfurter Messen nach Pohlen und Rußland ver¬
trieben wird . Der vierte Theil des Werthes wird mit
Kupfer Zinn und Blech bezahlt . Nach Holland
nur schwarzer Taffent , seidene und reiche Zeuge , da¬
für erhalten die Lyoner , schwarzes und Scharlach
Tuch , feine und Ostindische Leinwand undSpezerey-
Waaren . Lyon gewinnt auch viel durch die vielen
Wechsel auf Amsterdam welche es- aus anderen Lan¬
dern und selbst aus den Provinzen in Zahlung be¬
kömmt . Nach England gehen für 2 bis 3 Millionen
Waaren , dafür bezahlen die Engländer den vierten
Theil in Waaren , z . B . feine Tücher , Sersche , Strüm¬
pfe , Bley , Zinn , Gewürz , Färb und allerley Mate-
rialwaaren , Kompecheholz , Galläpfel , das übrige in
baarem Gelde . Der innere Handel der Lyoner mit
den Provinzen ist von größter Wichtigkeit . Sie er¬
halten für ihre Fabrikate , Oel und getrocknete Früch¬
te aus der Provence, Tücher Wein und Brannt¬
weine aus Languedoc, Saffran aus Guyenne , ge-
ringeZeuge aus CH a m pagn e , Leinwand aus der Pi¬
ca r d i e M a i n e , N 0 r m a n d i e und B r e t a gne
und Getreide aus Bourgogne. Der Handelsleute
Banquiers und Fabrikanten sind nach dem ^ lmsnso du
commerce über Tausend ; die Anzahl der Handwer¬
ker nicht mitgerechnet.

Ansehnliche G a st höfe Hotel de l ' Lurops , Ilote!
äes6ele8tln8 tzusi de Ssoue , Hotel du Nord,k . Latent,
Hotel de Milon l? l . de8 lorresux , Hotel du ksro Ebend.
Hotel du kslais lio ^ rd kl . du klst . klotel du ( lommer-
eo R . 8 . Dominique.

m Plane.
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Schlachten - und Städte - Schilderung.
Sonnabend , den 17 September 18 - 4-

Schlacht bey Paris.
Den Zoten Marz 18,4.

Merkwürdigkeiten in der umliegenden
Gegend.

Auf den Wege nach 8r . D0N78 ist : l s 6 I, a p eI-
1o mit 1670 Einw . der Geburtsort des Dichters Olia-

xello , wo ehedem ein Hospital war . Rechts am We¬

ge nach 8 . Den ? » war ein Mönchskloster genannt N.
I », de Koll Secoui '8 wo unfruchtbare Frauen hin wahl-

fahrten . 8 , ven ^s eine Sradt mit 4260 Einw . ei¬

ner Soda Manufaktur 3 Manuf . von gewählter
Leinwand einer Zuckerraffinerie , mehreren Handels¬
leuten . Den Gasthöfen Daniel ( »NX tl 'oi8 -NaiIIet8)
Dutoc ^, ä läi -kslete -Dsiuelle , ( Hotel cln !Void ) Oz'on

( an Ai-ancleerH die aufgehobene Abtey war der Be-

grä
'
bnißplatz der Könige seit ' Dagobert I . gest . 638.

Alle Monumente alle Schatze die die Abtey besaß wur¬
den während der Revolution geplündert , oder in das

Musaum Ü68 xetlt8 ^ nZn8tin8 gebracht . Die Kirche
war zum Theil abgetragen . Das Kloster der aufg.
Karmeliterinnen gibt jetzt eine gute Baumschule ab.
Die Abrey ist ein Militärspital . Die zum Theil ab¬

getragene Kirche der Abtey ist jetzt beynahe ganz wie¬
der hergestellt worden . Die Könige deren Körper
zerstreut und verunheiligt worden sind , erhalten Sühn-
Altä 're . Montmorene^ mit einer schönen Aus¬

sicht in die umliegende Gegend . Hier sind der gesun¬
den Luft wegen viele Landhäuser angelegt . Nördlich
von Montmorene^ ist 8 . Den vormahls dem

Herzog von Orleans , jetzt den Douis Lonapai -te ge¬
hörig , Oon68 8v ist wegen seiner Butter und seinem
Brode zu Paris berühmt . Ein anderer Spatzier¬
gang geht von der Larrierre 8 . Mal tin nach I' antin
mit 960 Eitlw . und Gypsgruben , wo viele angeneh¬

me Landhäuser sind , ^ ubervillers mit 1900 E.

welches der Sradt Paris vortreffliches Gemüse liefert.
Lonüzl mit 5oo Einw . die letzte Poststation vor Pa¬
ris mit schönen Landhäusern , und der spanischen
Schafzucht des H . Dl'emin , Divi^ wo Mailiel 'ke und
Madame de kZeviZne lange wohnten . Raines eineS

der angenehmsten Landgüter um Paris , in dessen

Park von den Parisern oft kleine Landparthien ge¬
macht werden . Die Gegend um Lelleville mit
i85o Einw . und kre 8 > Oel -vai8 bietet ebenfalls ei¬

nen angenehmen Spatziergang dar , da es die Haupt-
vereinigungsorte der mittleren Volköklassen der nahe

gelegenen Vorstädte sind . Es sind auch hier reihen¬
de Landhäuser . Das dabey gelegene komainville

hat 980 Einw . wo die seit kurzem verstorbene M » d.
de Mont6S8on wohnte ; auch der daranstossende Wald

ist einer von den Lieblingsparrhien der Pariser . Der

Jäger im Parke der Mad . de Monte88on macht dein

Restaurateur . In der Gegend von Menil mor-
tant geschah >778 das schreckliche Unglück , daßdurch
den Einsturz der Steingruben einige Menschen umka¬
men . Nahe dabey ist das Dsvillon kran ^a ^ wo man
aus den Fenstern des De ^ aui -ateui ^ ganz Paris aus¬

gebreitet vor sich liegen sieht . Laxnolet gehört
dem Herzog von Orleans , mit einem schönen Gar¬
ten ist jetzt vernachlässigt . Da Villette mit 1770
Einw . Hier sind viele Fuhrleute , Weinniederlagen,
und Weinhändler . Mont Do ui 8 ein Landhaus mit
einem schönen großen Garten , dieses hatte Ludwig
der XIV . seinem Beichtvater dem k . D» 61 >ai8e ge¬
schenkt , hernach gehörte es den Profeßhause der Je¬

suiten zu Paris . Montreuil ( ist mit Montneuil

bey Versailles nicht zu verwechseln ) ist wegen seiner

Kultur der Obstbäume besonders berühmt . Der Rir-
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ter 6 - irLrävt der den größten Theil seines Vermö¬

gen in Kriegsdiensten zugesetzt hatte , hatte sich auf
sein Landgut nach Bagnoler zurückgezogen und hier
den ersten Garten mit Obstbaumen angelegt . Es
sind Mauern aufgeführt worden , an denen die Spa-
lierbäume gezogen wurden . Die Gärtner von Klon-
treuil ahmten ihm mit vielen Glücke so nach , daß
ein Garten von 3 Jochen schon öfters hier seinem
Besitzer 20,000 Franken eingebracht hat . Der Wald
von Vincennes war ehedem auch einer der Orte,
wohin Lustparthien gemacht wurden , allein seitdem er
so schrecklich zusammen gehauen worden ist , wird er,
vielleicht auch der Nahe des zum Gefängnis ; dienen¬
den Schloßes wegen , nicht mehr besucht . Zu 6Ka-
rollNL 8 . Manci 6 , kontens^ 8IIr l»0 i 8 , sind
sehr viele angenehme gelegene Landhäuser . Hier hat
man zwey Wege nach der unter dem Nahmen la
Li - io bekannten fruchtbaren Gegend . Diese zwey
Wege , zu beyden Seiten der Marno sind ganz aus¬

nehmend schön, und besonders kann man dieses von
dem Wege nach Lyon zwischen der Marno und 8 oino

sagen . Das Schloß und der hübschePark von 8 . Manr
mit 56o Einw . auf einer Landenge zwischen der Mar¬
no und 8 oino gehören dem Senateur la Marteliöro.

Hier sind spanische Schäfereyen der Herren Maller
und Ilobin , — zu Lei ' )' auf dem Wege nach Olia-
renton sind eine Menge nördlicher Landhäuser;
Am Ende des Parks ist eine Terrasse am Ufer der
Seine , wo man eine prächtige Aussicht hat . Wäh¬
rend der Revolution war das Schloß verlassen ; die
Güter waren an verschiedene Personen vermiethet,
welche sehr unsauber damit verfuhren , Bäume weg¬
hauen ließen , die Alleen in Fruchtfelder umänderten
u . s. w . das Innere des Schloßes litt noch am we¬
nigsten ; jetzt ist der vorige Besitzer wieder in sein Ei¬
genthum zurückgekchrt , und suchi so viel möglich al¬
les wieder auf den vorigen Fuß zu stellen . Man hat
zu ( welches 1160 Einw . zählt ) mehrere Fa-
bricken und Manufakturen angelegt z . B - von Indien-
ne , Vitriol , eine Zuckerraffinerie , mehrere große
Gärbereyen ;, besonders ist die große Sattlerey der
Gebrüder Eoulon merkwürdig , wo mancher Sattel
der Stickerey wegen den Generalen auf 3o,ooo Liv¬
res zu stehen kömmt . Da verc ^ so nahe bey karis
und am Ufer der 8 eino liegt , so dient dieser Ort den
Pariser Weinhändlern als Hauptniederlage . Da der

Einfuhrzoll sehr beträchtlich ist , so haben sie in Pa¬
ris selbst nur eine kleine Quantität Wein von jeder
Sorte , und nur so wie sie denselben verkaufen , las¬
sen sie aus ihrer Niederlage die Lücken ersetzen , um
nicht genöthigt zu seyn die Einfuhrsgebühren lange
vorher zu bezahlen . — Etwas weiter als Bercy
kommt man nach 60 nNana welches mit Karrie¬
re 8 so wie dieses mit 6 baren ton zusammenhängt.
Zu Oliaronton mit 43o Einw . ist das sehenswür-
dige Jt ' renhospital und jenseits der Brücke über die
Marno liegt das Schloß Alfort , wo die seit >764
von den Minister Berlin gestiftete Veterinarschule ist.
Die Einrichtung dieser Thierarzneyschule ist muster¬
haft . Die Heilung der Thiere geschieht unentgeldlich.
Nahe bey (lbaronton stießt die Marno in die Seine.
Die Brücke von OKarenton ist ein schönes Stück Ar¬

chitektur - Auf ihr steht eins Mühle.

Dis Schlacht vor Paris.
Den Zoten März - 8,4.

Nachdem die Haupt - Armee der alliirten Mäch¬
te unter persönlicher Anführung des Fürsten von
Schwarzenberg F . M . am 25ten März eirwn großen
und entscheidenden Sieg über die Korps der Mar-
schälle vuäinot , Vietor und Maeüoualll bey Vers
6 !isinxenoi8o erfochten hatte , wobey gegen 100 Kano¬
nen 120 Pulverwägen erobert , die Divisions - Gene¬
rale Pacrhod und Amey , die Brigade - Generate De-
lorr und Thouvenot , nebst 4 anderen und 6000 M.
gefangen genommen hatte , rückte sie vor Paris , um
das letzte zielsetzende Treffen zu liefern . Am Zoten
März griff sie die feindliche Armee bestehend aus den
Korps der Marschälle Marmont Mortier und Victor,
der Kavallerie des Herzogs von kaäua von 3o bis
40000 Mann , verstärkt mit 26000 Mann National¬
garden an . Der Feind hatte zwischen der Seine und
Marne besetzt : 8 . Maure , (übarenton , den Wald von
Vincenne8 , die Höhen von Montlouia und Lellovillo
Romainvillo , kantin , ^ nbervillera . 8 . venia , 6Ii-

gnanconrt uNd Montmartre . Das Wittgensteittsche
von Generale Rajewaki befehligte Korps griff den Feind
sogleich bey komainvillo an , und drückte ihn bis Lvl-
leville zurück , wo sich der Feind mit einer der Ver¬
zweiflung nahen Hartnäckigkeit verrheidigte , aber end¬
lich zu weichen gezwungen ward . Die würtenbergi-
sche Brigade Stockmazer die den Auftrag erhalten
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hatte den Wald von Vineennes zu reinigen griffdie
feindliche mit vieler Infanterie einiger Reuterey und
einer Batterie besetzte Position bey 8t . lVIsuro an.
Man nahm diese Position nach einen lebhaften Wi¬

derstande , eroberte 7 Kanonen , 2 Munirionskarren
und besetzte 8 . Nsure . Endlich rückte die Brigade
Hohenlohe gegen Lbaienton , welches so wie die ver¬

schanzte Brücke mit einem beträchtlichen Korps feind¬
licher Infanterie und Artillerie besetzt war , und nahm
deN Flecken und die Brücke mit Hilfe eines k- öster¬

reichischen Grenadier Bataillons welches zur r-echten
Zeit zu Hilfe kam , weg , und eroberte 6 Kanonen.

Zugleicher Zeit wurde das Fort von Vineennes so en¬

ge als möglich durch das zweyte Bataillon des In¬
fanterie Regiment N . 7 , eingeschlossen , (man hoffte
es werde sich den folgenden Tag ergeben , welches auch

hernach geschah ) Wahrend das Korps dem k. Würten-
- ergischen Armee diese Vortheile errungen hatte , nahm
der F . M . Blücher dein Feinde Aubervillers und la
Villottk weg , und drang bis NontmQrtro vor , der
General Lsjewslii nahm die Position von Lelleville,
und beyde rückten in die äusseren Vorstädte von Pa¬
ris (ausserhalb der Barrieren ) 80 Kanonen , und 3

Fahnen waren bereits erobert . In diesen Augenbli¬
cke war das Schicksal von Paris entschieden . Der
Kommendant der Stadt General Hui, ' » hatte schon
einen Parlamentär geschickt, nun kamen aber drey auf
einmahl die von den Marschällen Msrmont und lVIor-
tiei ' abgeschickt wurden , und eine Kapitulation mit
dem Ersuchen antrugen , man möchte das Feuern ein¬

stellen . Dieses wurde ihnen gegen dem gewährt , daß
sich die Truppen innerhalb der Barrieren zurückzie¬
hen , und die Anhöhen von Montmsrtre übergeben
sollten . Dann kam ein französischer General , der im

Nahmen der Marschälle eine Kapitulation abschloß,
vermög welcher sie sich verpflichteten , den 3 iten um
» o Uhr Paris mit Waffen und Gepäcks zu räumen.
Den 3 iten früh um 3 Uhr kam eine Deputation beste¬
hend aus den Präfeckten des Departements , und dem
Präfeckren und Maires vonParis . Der feyerlicheEinzug
Sr . M . des Kaisers von Rußland , und Sr . M - des Kö¬
nigs vonPreussen , fing gegen Mittag an , Sr . k . Hoheit
der Kronprinz von Würtenberg , und der F . M - Fürst
von Schwarzenberg erwarteten sie bey der Lorte ste
8 . IVlsl' tin . * )

Journal üs k'rancfort 6u IV Hvril »5,4 . dl . Ivz.

Mir e l N e

Erklärung des Schlachte « planes
a Stellung der französischen Armee die von 8.

Maure an , (Übarenton , den Wald von Vincennos die

Höhen von Mont Louis und Lelleville Lo>
rnainville , kantin , Aubervillers 8 . Denis,

Olignaneourt und Montmartre besetzt hielt.
b Stellung des Alliirten Heeres von 8 . Denis an,
welches blockirt wird , über Laubign ^ , Losn ^ ,
U Ogen t sur Marne, ObsmxiZo ^ . ( Die Truppen
der verschiedenen alliirten - Mä '

chte sind durch Farben
unterschieden ) Das Wittgensteinische Korps griff den
Feind sogleich in schiefer Schlachtordnung bey Lo
inainville e an , drückte ihn bis ä zurück , wodurch
auch das bey k an rin aufgestellte feindliche KorpS
e dessen rechte Flanke bedroht war zum schnellen Rück¬

züge genöthiget wurde . Sie rückten bis Lellevil-
l o k, wo sie eine verzweifelte Gegenwehr thaten , end¬

lich aber doch zum weichen gezwungen wurden - Betz,
8 . Maur welches so wie der Wald von Vineen.

nes mit vieler Infanterie einiger Kavallerie und ei¬
ner Batterie besetzt war , gingen die Alliirten über die
Brücke von 8 . Maur g und über die Brücke von O re
teuil li reinigten den Wald von Vinconnes nach ta¬

pferem Widerstande , und schloßen das kleine Fort von
V i Nc e NN6 8 i mit einem Bataillone ein . Bey Sai¬
sons und -4llo, 't wird die Brücke von Obarenton mit.

Sturm weggenommen K , Lllarenton vereint mit
den von 8 . Maur hergekommenen Kolonnen besetzt, und
die Sieger nehmen hierauf die Position l . Endlich
nachdem General Lajewski Lelleville , und Montloui»

besetzt hatte , nahm das Korps l vor den Barrieren
die Stellung bey Olmronue und 8 , Msnste O . Der
Feldmarschall Blücher nahm durch einen kühnen Flan¬
kengriff dem Feinde Aubervillers weg x , dann ls
Villetto <1, und nahm hierauf die Stellung bey I»

Lbaxelle und 6kigngncourt r , bereit des Feindes letzte
Stellung auf dem Montmartre , 8 zu erstürmen i worauf
die Kapitulation geschlossen wird , vermöge welcher die
Feinde die Stellung auf dem Montmartre , s augenblick¬
lich räumen , und den 3 l . früh um io Uhr Paris
verlassen . 0 , n , y , r . Letzte siegreiche Stellung der Alliir-
ten vor den Barrieren , die den 3 »ten um Mittag durch
die Barriere 8 . Martin , t in Paris einrücken , und über
die Boulevarts u marschirend , sich auf dem Platze Lud¬
wig des XV . ( vormahls llels coneoi ' äo ) als Siegerund
Befreyer der ss sehr bedrängten Stadt aufstellen.

m P l a n L.
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Athlvgraphic und Poleographie
oder

Schlachten - und Städte - Schilderung.
Sonnabend , den 24 September 1814.

Prag.
Prag lat . ki -gg», franz . I^i-agus die Haupt¬

stadt Böhmens und die vormahlige Residenzstadt der

böhmischen Könige / liegt fast mitten im Lande / un¬

ter dem 82 ° 4 / Z5 " der Längs von Ferro / und dem
5 <>o Z / 47 " der nördlichen Breite / mit einer das Mi¬

litär und die Fremden mir eingeschloffenen Bevölke¬

rung von 38673 Menschen - Diese verzehrten im

Jahre 1810 , an Getreide 62 1, 23 1 Metzen . An

Hülsenfrüchcen 23,87 dR . An Heu 68,41 ^ Crr.
'An Wein 3,488 Eim . an Rindvieh 14,189 Stücke,

an Mitrelvieh 45385 St . an Lämmern , 0677 St.

An Karpfen und Hechten 525o Crnr . Die Zahl der

Häuser ist in den 4 Städten , die jetzt die 4 Viertel

Prags bilden , auf dem Hradschin , 87 , aufderKlein-

seite 5,6 , auf der Altstadt 484 , auf der Neustadt
1253 . Dann noch in der Iudenstadt 278 , auf dem

Wiffehrad , 7 , in allem 8244 . s ) Stadtthore sind 9.

Auf der Neustadt i das Porzitzer sonst auch daSKut-

s ) Beschreibung der k .. Hauptstadt Prag . Prag
und Wien bey edlem von Schönfeld . II Theile
mit Kupf . 1787 . P . Jaroslaus Schaller
Beschreibung der k. Haupt - und Residenzstadt
Prag gr . 8 - Prag 1744 , 4 Theile . Ich bin die¬
ses treffliche Werk welches im Buchhandel nicht
mehr zu haben war , der Freundschaft des würdi¬
gen P . Provinzial des Ordens der Barmherzi¬
gen Brüder , Paschalis Fiala schuldig , der mir es
auf die Humaneste Art vorehrte . Prag und sei¬
ne Umgebungen 2 Theile von S . W . S chiß-
ler mit Kupfern und dem reduzirten Plane der
Sradt . Prag 17,8 bey Enders- Ganz neu
aufgenommener und einzig richtiger Plan der
Hauptstadt Prag . Wien '

Prag und Carlsbad
bey Haas ; -

tenberger Spittelthor genannt , 2 das Neuthor , oder
Wiener Thor , 3 das Roßthor , 4 das Kornrhor . 5
das Blinde , sonst auch Schweins , und Bordellen
Thor ( wegen der vormahls hier befindlichen Gaffe wo

Freudenmädchen wohnten , so genannt ) 6 das Wissehra-
der Thor . Dw Altstadt welche ganz von der Neustadt
und dem Moldaustrome umgeben wird hat keine Tho-
re . Bey der Kleinseite befindet sich 7 das Augezder
Thor , sonst auch Karthäuserthor , wegen des von den

Hussiten zerstörten hier befindlichen Karthäuserklosters,
8 das Sand - Bruska - Mariahilf - oder Karlsthor . 9
Das Reichs oder Strahöferthor . Der Ursprung der
Stabt läßt sich mit ^ Zestimmtheit nicht angeben . Der
Theil der jetzt die Iudenstadt ausmacht wurde von den
Markomannen ungefähr im 5cen Jahre nach Chr . G-
angelegt und LI » r o b o 8 u u m genannt , und alsdann
gegen daS Jahr 722 auf die Veranstaltung der sla¬
wischen Regentinn Libussa mit dem Theile der jetzt
die Kleinseite heißt vergrößert, , und mit dem Nahmen
Neustadt belegt . Nezamisl Libussens Sohn er¬
weiterte sie , und umgab sie mit einer Mauer und 4
Thören . Sein Sohn Mn ata stellte den neu ange¬
henden Bürgern einen Chwor oder Schiedsrichter vor-
Wogen beschäftigte sich gegen daS Jahr 828 haupt¬
sächlich mit der Erweiterung und Befestigung der
Stadt lVIsinboäuuni die dem Nahmen der größeren
oder Altstadt bekam . Brzetislaw ließ nach der
Belagerung Prags durch K . Heinrich m . , o^ 3 diese
Befestigung verbessern , bis im Jahre 1135 S 0 b ies-
la w durch einige aus Italien verschriebene Baumei¬
ster die ganze Stadt beynahe umstalten ließ . Unter

König Johann dem tapferen Lurenburger bestand
die Stadt noch größtentheils aus hölzernen Hausern,
( so wie mehrere große Städte in diesem Zeiträume,)



allein dieser befahl , 382 , statt d '
ejer Hauser von

Stein aufzuführen und die Stadt zu pflastern . Im
Jahre 1 3 , 8 legte der unvergeßliche Kaiser Karl IV.
die jetzt genannte Neustadt an , wo auch die vor-
mahlige Neustadt dcnD ?ahmen Kleinseite erhielt.
Er ließ eine festeMauer mitThoren und Thürmen bey in

Wifsehrad bauen . Uin den verhungerten Bewohnern
Prags Brot zu verschaffen ließ Harl um den Petrin
( Lorenzberg ) Strahow und Hradschin eine feste Mau¬
er aufführen . Diese Befestigung blieb biS nach dem

Zojährigen Kriege , wo Kaiser Ferdinand III . beschloß
die Stadt nach den Vorschriften der neuesten Befe-
ftigungskunst haltbar zu machen . Er legte 1658 an
Bollwerke zwischen dem Porzicz und Neuthor den

Grundstein . Das ganze wurde aber erst 1727 gänz¬
lich zu Stande gebracht . Während dieser Zeit stiegen
Palläste und Kirchen empor und die Stadt kam nach
und nach in den Zustand in welchem sie sich jetzt be¬

findet . Prag wurde sehr oft belagert ; und durch Feu¬
er verheert . Im Jahre Y28 von Kaiser Heinrich I.
den Finkler der die Drohomira absetzte , und dem

Prinzen Wenzel die Regierung einräumte . Im I.
iooi durch den aus Böhmen vertriebenen Herzog Bo¬
leslaw III . mit Hilfe pohlnischer Truppen . Im Jah¬
re ioo 3 durch den pohlnischen Herzog Boleslaw Chro-
bey . Im Jahre 1004 , durch Kaiser Heinrich II . Im
I . 1043 , durch K . Heinrich III . Im I . 1142 durch
Konrad Herzog von Mähren . 1179 durch Friedrich
einen Sohn Wladislaw II . Herzogs aus Böhmen.
i r 85 durch Konraden Herzog aus Znaym . 124g
durch den König Wenceslaus II . 1291 wurde Prag
ganz von Feuer verheert , i 3 io durch König Johann,
von Luxenburg . i 3 i 6 ward Prag abermahl durch eine
Feuersbrunst heimgesucht . , 820 Durch König Johann.
Prag litt unendlich während des Hufsiten Kriegs , bis
die Schlacht bey Böhmischbrod den 3 oten May » 484
diesen 22 jährigen Verheerungen ein Ende machte.
1641 brannte ein großer Theil der Kleinseite ab , da¬
runter ein Theil des Schlosses , ein Theil der Dom¬
kirche , die Kirche aller Heiligen . Die Landtafel ver¬
lor dabey alle älteren Urkunden , Diplomen u . s. w.
i 56 i war abermahl eine Feuersbrunst aufderKlein-
selte . 1611 wurde Prag durch die Truppen Kaiser
Rudolph II . überrumpelt . i 63 i wurde Prag von den
Sachsen mir Akkord erobert , aber im folgenden Jahre
vom Herzog von Friedland ihnen wiederabgenommen.

1648 wurde die Kleinseite durch den schwedischen F.
M - Königsmark überrumpelt , und erobert . 1741 ward
Prag von dem vereinigten französischen bayerischen und
sächsischen Heere - erobert . 1744 bemächtigte sich Fried¬
rich II . König von Preussen der Stadt Prag , 1767
wurde Prag ebenfalls nach der unglücklichen Schlacht
vom 6ten May hart belagert , doch die siegreiche Schlacht
bey Planian nöthigte den König die Belagerung schnell
aufzuheben . Während dieser Belagerung wurden 28068
Bomben , 58876 Kugeln S 48 Karkaffen und 121 Pech¬
kränze in die Stadt geworfen , und 660 Gebäude ent¬
weder ganz verbrannt oder stark beschädigt . Seit die¬
ser Zeit genoß Prag der gewünschten Ruhe ; welche
auch durch die französischen Invasionen in den k . k.
Erbstaaten nicht gestört wurde.

Prag ist nach Wien und Berlin die schönste
Stadt in Deutschland . Auf Bergen und Hügeln er¬
baut stellt sich die Ansicht derselben nach dem verschie¬
denen Gegenden ihrer Lage abwechselnd und immer
sehr schön dem Auge dar . Von der Nordseite erblickt
man den Strahöfer Berg , mit einem Theile des Hrad-
schins und dem Schlosse in einer majestätischen Er¬
höhung die schon von weitem sichtbar wird . Die Land¬
schaft ist angenehm , theils erhoben , theils vertieft,
überhaupt aber schön angelegt und fruchtbar . — Ost¬
wärts , wo ausser dein Zizkaberg eine Ebene ist , er¬
hält man über Prag eine ziemlich weite Aussicht , be¬
sonders über den größten Theil der Neustadt , die sich
in einer schönen Mannichfaltigkeit von Gebäuden und
hervorragenden Thürmen darstellt , einen Theil des
Schlosses der k. Burg und des Wissehrads . Die süd¬
liche Landschaft von Prag ist sehr anziehend , wegen
der anmurhigen Mischung von romantischen Gegen¬
ständen . Die Moldau nimmt hier ihren Lauf gegen
die Stadt zu die sie durchströ nt und nordwärts fort¬
streicht . Rechts sieht man viele Weinberge , und links
grünende Auen mit verschiedenen niedlichen Landhäu¬
sern und Gärten . Die herrlichste Aussicht erhält daS
Auge wenn man den Schloßberg erstiegen hat . Hier
sieht man wie sich der spiegelnde Moldaufluß in sei¬
ner ansehnlichen Breite durch die Stadt schlängelt,
verschönert durch zwey Inseln die er mit ruhiger Wel¬
le umspühlt . An beyden Seiten seines Ufers schließen
sich wie amphitheatralisch immer höher die Hütten
Häuser und Pattäste an . Blickt der Beobachter nach
dem sich ihm entgegen stellenden Lorenzberg , so ftn-
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det er wallende Saaten , mit grünen Matten durch

webt , hie und da durch eine künstliche Gartenpar-

thie geschnittener Hecken , Stufengangen , Alleen , Ge¬

büsche , Wäldchen und lieblicher Garten - Häuser unter¬

brochen die Zeinen drücken bedecken . Wet Prag um¬

gehen will hat 4 Stunden nöthig . Prag ist gut ge¬

pflastert , jetzt wird auch nach der Art der Wiener , ein

Trottoir von breiten viereckigten Steinen für die Fuß¬

gänger angelegt ; die nächtliche Beleuchtung ist gut.

Das Flusiwaffer wird durch zwey sehr künstlich einge¬

richtete , an den Ufern der Moldau gelegene Wasser-

thürme durch die ganze große Stadt selbst bis zu den

höchsten Gegenden derselben verbreitet . ES sind sehr

solid und geschmackvolle Nöhrkästen angelegt ; und je¬

der HauSeigenthümer kann gegen einen gewissen Be¬

trag für fernen Hausgebrauch einen eigenen Wasser¬

kasten errichten . Die 4 Prager Städte hatten sonst

jeder einen eigenen Magistrat , jetzt ist nur ein ÄAa-

gistrar in der Altstadt,
' und die 4 Städte stellen jetzt

eben so viele Viertel deS ganzen vor.

IteS Viertel der H r a d schi n.

Kirchen und Klöster . 1 Die Metro-

politankivche St Veit. Gegründet unter Kö¬

nig Wenzel dem Heiligen , und y 33 durch den Re¬

gensburger Buchof Jsangrin eingeweihet , im Z . q 68

ward sie eine bischöfliche Kirche , und erhielt im Z - 973

ihren ersten Bischof Dietmar . Im I . - 344 ward sie

eins Metropolirankirche , und erhielt Arnest l . zum

ersten Erzbischof . 2 >« 2 - ^ 9 - brannte die vorher von

Spirignew II . erweiterte Kirche ganz ab , und wurde

erst . ' 43 durch Herzog Wladislaw H - ganz neu wie¬

der hergestellt , und 1276 mit Steinplatten gedeckt.

, 344 legte König 2 ohann der Luxemburgerden ersten
Grundstein zur dermclhligen Kirche, ( man sehe den

Grundriß und Aufriß ) die von Karl IV . zu Ende ge¬

bracht und 1 365 feyerlich eingeweihet wurde . Wen¬

zel IV . Erweiterung dieser Kirche an der 'Abendseite

von Holz brannre 1641 ganz ab - Kaiser Leopold l-

legte 1673 den Grundstein zur Herstellung dieser Er¬

weiterung . Allein die bald hernach erfolgten Kriege

hemmten bisher die Ausführung . Ausser der Kir¬

che auf dem großen -Platze , die von Kaiser Ferdinand
I . wieder hergestellce St . A d a l b e r t ö k a p e l l e

mit den Reliquien dieses Heiligen , und einem Ma¬

rienbilde . Die Faeade der Domktrche ist >mc einem

großen 76 Schuh hohen FreSkogemählde , Aohann,
v . Nepomuk in der Glorie verstellend geziert , wel¬
ches, weil es in der Belagerung 1757 geirrten hatte,

1771 durch die Mahler Hager und Kramolrn wieder

hergestellc worden ist . Der >770 nut Kupfer gedeckte
Thurm 3 14 Sch . hoch mit 4 großen (die größte hat
227 Cent . ) und 3 kleineren Glocken . An der Mittags¬
seite ein musivisches Bild , die Auferstehung der Lob¬
ten und die H . Landespatronen vorstellend welches
Karl IV . »369 verfertigen ließ . Werter hinauf ein
Monument deS Franz Platzer zu Ehren des H . 2 o-
hann Nep . Die Kirche ist im gothifchen Gesch,nacke
wie der Aufriß zeigt von Quadersteinen aufgeführt,
und hat mit der gleichzeitig von K . Kasimir dem gro¬
ßen in Krakau erbaure Metropolitankirche viele
Ähnlichkeit . 2 n der Kirche sind 12 Seiten -Ka-
pellen ( man sehe den Grundriß ) 1 die St . Sig¬
mundskapelle mit dem Grabmahle dieses Heiligen,
und den Monumenten der Gräfl . Czerninischen Fa¬
milie . 2 die Sakristey , 3 die St . Anna Kapelle , 4
die Cirilly und Methudi Kapelle , 5 die St . 2 » hann
deS Täufers Kapelle , 6 im Mittelpunkte hinter dem

Hochaltars , die H . DreyfaltigkeicS Kapelle , 7 die

Sternbergische Kapelle , 6 die Sr . 2 » hann Nep.
Kapelle , y die St . Magdalena , oder Waldsteinische
Kapelle , io die Treppe nach dem königlichen Ora¬
torium und dem musikalischen Chore , > » die Lobko-

witzrsche und Martinitzische Kapelle , 12 die St . Wen¬

zels Kapelle . Diese ist die am reichsten verzierte,
sie ward 1347 auf Befehl K . Karl IV . angelegt von
2nnen mit schön polrrcen 2aspissen , Chrysopraßen,
Amethisten , Agathen und anderen kostbaren Edel¬

steinen auSgelegt , und die Zwischenräume mit feinem
Golde auSgefüllr . Der auS lauter Edelsteinen zu¬
sammengesetzte Tabernackel ist ein Geschenk K - Leo¬

pold I . 2 » 22 Schubladen sind viele von K . Karl
IV . gesammelte Reliquien . Der Körper deS Heil.
Wenzeslaus ruht untex dem Seirenaltare , mit seinem

Panzer von Draht , Helme , und dem Schwerte , wo¬
mit bey Krönungen die Ritter deS H . Wenzeslai -Or-

denS geschlagen werden . DaS Leben des H . Wences-
lauS , und die Portraite K . Karl IV . und seiner letz¬
ten Gemahlinn , vom 2 - ^ 79 gut erhalten . Eine

aus Bronce gegossene schöne Sratue deS H . WenzelS
vom Achrmännerance 14Z2 hieher verehrt . An der

Thüre ein Ring aus Messing an welchen sich, .der H.
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W . als er in der Kirche in Altbunzlawermordert wur¬
de angehalren haben soll , der aber für die damahlige
Zeit viel zu gut gearbeitet ist . Hier ward auch sonst
die goldene Krone die noch heut zu Tage den übri¬
gen Reichskleinodien beygelegt ist, aufbewahret , wel¬
che Karl IV . , 847 verfertigen ließ , diese halt 6 Pfund
am Golde , und ist mit 19 Rubinen , 28 Rubinpa¬
lais , 26 Smaragden , 19 Saphiren , und 22 großen
Perlen , lauter böhmischenProdukten verziert . Die Zun¬
ge des H . Johann von Nepomuk in einem Kristallenen
Behältnisse . i3 Das prächtige ganz von schönen Mar,
mor und Silber verfertigte Grabmahl des böhmischen
Landespatrvns H . Johann von Pomuk , der 1729
Heilig gesprochen wurde . Ober den Grabmahle ist ein
rothjeidener prächtig mit Gold gestickter Baldachin ein
Eelchenk des verstorbenen Erzbischoffs Przichowski,
dessen 4 Ende von silbernen Engeln in Lebensgröße
getragen werden . Die 4 silbernen Statuen und Va¬
sen, und die rings herum geführte Belustrade vermehr¬
te , 746 , der Prager WeihbischofZdenko Georg Chrze-
pitzki . Am Rande des silbernen Fußgestelles ließt man
Hoo oxu8 si -genteum xerlocit Ü0 I1. 3o8epbrr8

"Wlrtli
Vienna « 1786 . Die 4großen silbernen Engel des Balda¬
chins har der sel . Domprobst von Strahowitz , mit
einem Aufwands von 18,964 fl . verfertigen lassen . Die
goldene Lampe von Kaiser Franz I . und das goldene
K '. nd von Marien Theresien hieher verehrt . Die vor¬
züglichsten Gemählde sind , ein Marienbild vom Hol¬
bein , der H . Johann und der H . Veit von Thomas.
Die Taufe Ehristivon Brandel , der sterbende Joseph
von Malino und Maria Heimsuchung . DiegroßeOr-
gel ist herrlich . Eine steinerne Gallerie führt oben um
die ganze Kirche , und ist nur den Brustbildern vieler Kö¬
nige , Kaiser und anderer berühmter Männer geziert,
>. das prächtige von Kaiser Rudolph II . aus Mar¬
mor und Alabaster errichtete Monument , enthält fol¬
gende Leichen . Kaiser Karl IV . und dessen 4 Gemah¬
linnen , K - Wenzel IV . Ladislaw , Podiebrod , Maxi¬
milian II . Ferdinand l . mit seiner Gemahlinn ; endlich
Rudolph II . andere Böhmische Herzoge und Könige
liegen theils hier , theils an anderen Orten - Die sil¬
bernen Brunbilder der H . Landespatronen har der sel.
Erzbischof Graf Breuncr mit einem Aufwands von
26,L .ro Gulden hieher vetehrt . 2 die Strahöfer
Stifts und Pfarrkirche des Prämonstratenser
Oroens , samnit dem Kloster , gestiftet 1140 von Her¬

zog Wladislaw II . Sie ward während hem Hussiten-
Kriege eingeäschert , und die dazu gehörigen Gründe
den hussitischen Anführer N 0 h a c z übergeben der her¬
nach sammt seiner Besatzung gehangen wurde . Die
dermahlige Kirche ward nach der Schlacht bey Prag
16 r6 vom Abte Ioh - Lohelius mit dem schönen Stiftö-
gebaude zu bauen angefangen , von seinem Nachfolger
vollendet . Hier ruhet in der Mitte der Kirche in einem
Sarge aus indianischen Holze der mit Silber verziert
ist , der Körper des H . Norberts , Stifter dieses Or¬
dens . Die 1766 vollendete Orgel mit 3 Klaviaturen
und 3177 tönenden Pfeifen ist ein Meisterwerk . Ge¬
rn äh ld e ; die Geburt Christi Mariä Heimsuchung
und noch einige von Wiedmann, der H . Augustin
Martin , Joh . von Nepomuk und Pauls Bekehrung
von P al ko . 2 große Gemählde an der Seitenwand
von Kramolin , und Raab. Die Freskomahlerey
in derKirche von Neun Herz. Die prächtige Stifts-
bibliotheck mit 60,000 Bänden und 1000 Manuskrip¬
ten ; und einer schönen Münzsammlung . 3 Die präch¬
tige 1627 erbaute 1720 vollendete Lauretto - Kirche . 4
Die i (>6l angelegte , und 1718 erweiterte Maria¬
ge b u r t k i r ch e der P . P . Kapuziner . Die Fres-
komahlerey ist von dein berühmten Reiner . Das
1694 verfertigte Glockenspiel . Die Schatzkammerder
P . P . Kaputziner . S Die Kirche St Georg mit
einem Benediktiner Nonnenkloster , ward 1782 auf¬
gehoben und die Kirche gesperrt , darinn ist das Grab-
mahl der H . Ludmilla , und der Herzoge Wratislaw,
Borziwog und Boleslaw II . seit 1790 ist hier eine
Artillerie Kaserne , 6 die Kollegialkirche und Schloß¬
kapelle aller Heiligen mit der Leiche des
H . Abtes Prokop . Das Hohen Altarblatt von
N e ine r . 7 die St . B ene d ickt k i r ch e vormahls der
Barnabiten , seit 1792 der zurückberussenen Karmeli¬
tern onnen.

Öffentliche Gebäude . Das königli¬
che Schloß, m st der herrlichsten Aussicht über die
ganze Gegend . Der Anfang des Baues geschah im
8ten Iahrh . durch Herzog Mnata , befestigt mit
Schußscharten

'
und Gräben , früher von Wenzel I.

und um das I . 1262 von Przemisl Ottokar dem II.
Die Beherrscher Böhmens residirten damahls bald
auf dein Wissehrad bald auf der Altstadt , in der Burg
am Thein , bald im Königshofe , bald in diesem Schlos¬
se . Nach dem Brande im I . i3lk > büeb das k . Schloß
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wüst und unbewohnt bis auf das I . 1 333 da Karl

IV . (damahls noch Markgraf in Mähren ) es wieder

im damahligen Parisergeschmacke Herstellen ließ . Seit

i /) 83 nahm König Wradislaw H . und seine Nach¬

folger wegen der inneren Unruhen in diesem festen

Schlosse ihren Aufenthalt , es wurde vollkommen zur
Bewohnung eingerichtet , , 5,2 die Landtafel und die

Reichskleinoden hieher gebracht , >522 ganz ausge-
bauet . Nach der Feuersbrunst im I . 1 54 1 stellten
es K . Ferdinand I . wieder her . Kaiser Rudolph II.

ließ es erweitern , verschönern , und mit einer Kunst¬
kammer und Bildergallerie verzieren , den Lustgarten
und einige Sommergebäude in selben anlegen . K.

Mathias verschönerte und vergrößerte es abermahls
4614 unter 8eamo22l ' 8 Anleitung , Ferdinand III.

ließ durch den Architeckten Dionys Miseron diese Ge¬

bäude » 641 mit einander verbinden . Unter der gro¬
ßen Maria Theresia erhielt das Schloß als im I.

1755 der Grundstein zum k . Damenstifts gelegt
wurde nach und nach die dermahlige Gestalt , es ist

ordentlicher , zierlicher und regelmäßiger als es vor¬

hin war hergestellt . In der k . Schloßkapelle sind
die Altarblätter von Franz Karl Balko die Bild¬

hauerarbeit von Ignatz Platzer den älteren . Der
Wladislawische Saal hat in der Länge 42 , in der
Breite 64 , in der Höhe 42 Fuß . Die beyden spa¬
nischen Säle - Das Damenstift ward 1765 er¬

richtet , um darinn 3 o adeliche Ritterbürtige Fräulein

zu versorgen , in dem Garten dieses Stiftes sind

zwey von Stein gehauene Pyramiden , an dem Or.

te wo den 23 ten May ibi8 , die k . Stäathalter von

Martinitz und Slawata , und der k . Sekretär Plat¬
ter aus den Fenstern der k. Staathalterey mehr als
28 Ellen tief herabgestürzt wurden , aber doch weil

hier Dunghaufen waren , am Leben blieben . Die kö¬

niglichen Zimmer sind kostbar möblirt , > nd mit den

herrlichsten Gemählden geziert.
N . 36 im Vikariatsgasfel die Biblio¬

thek des Prager Domkapitels von 4000 Bänden
und - 526 Handschriften . Auf dem H r a d sch i n p l a-

tz e N . 5 b . die prächtige mit schönen Bildsäulen von

Platzer gezierte und gut möblirte erzbischöfliche
Residenz, mit einer Bibliotheck von booo Bänden.
N . S7 das grast . Ad . S L e r n b e rg isch e Majorats¬
haus mit guten Gemählden . I ? . - 62 das Herzogl.
Zweybrückische jetzt Großherzcg Würzburgische Haus

wo Herr von Altman n eine kostbare Gemählde-

sammlung besitzt . Auf dem Lauretenplatze N . >01.

Der gräfl . Czerninische prächtige Pallast mit einer

Hauskapelle , der Kuppel der Hauptstiege in Fresko

gewählt von Reiner. Hier ist eine schöne von io

Kavalieren , unter den Nahmen Privatgesell¬

schaft der Kunstfreunde , zum Nutzen angehender

Mahler angelegte Gemähldegallerie . N - 76Neuewelt-

gasse , die prächtige Gemähldesammlung des H . Jos.

Pikard. Rathhausgasse N . 190 mit einer Bibliothek
des Abbe Bartsch von booo Bänden . Der Fürst
Schwarzenbergische Pallast von HradschiNplatze im

altflorentinischen Style , der fürstlich Trautmannsdor-

fische , und die Pallaste der Grafen Wrbna , Klam-

Marrinitz.

II . Viertel die Kleinseite.

Kirchen und Klöster 1 die prächtige Pfarr
und Hauptkirche St . Niklas so wie sie jetzt stehet
i (>73 von den Jesuiten durch Christoph und Johann
Dienzoher zu erbauen angefangen und beynahe nach
einer hundertjährigen Arbeit vollendet . DaS Portal

ist schön, das innere dieser Kirche ist ganz von Kunst¬
marmor , die Kapitaler der Säulen vergoldet . Die

Freskomahlerey in dem Schiffe und der Kuppel ist
von X . Balko und Raab, der Erzengel Michael
von S 0 l i m e n a , die übrigen Gemählde v-on S k re-
ta Balko . K raker- Die Statue des H . Niko¬
laus auf dem Hochaltar von Platzer dem älteren . Die

Stiftung der Jesuiten geschah - b2g , durch Albrecht
von Waldstein Herzog von Friedland . 2 die Kirche
unser l . Frauen von der Vorsicht der aufge¬
hobenen Theatiner , ist eine Aushilfspfarre . Das hohe
Altarblatt von Reiner die Seitenaltarblatter von

Halbwachs M . Altomonte , R - Balko Ma-
rats , Roth mayer 1 3 die Hofpfarr und Stiftskirche
St . Thomas Ap . mit einem Kloster der beschuhten
Augustiner 1228 gestiftet für Benediktiner , , 285den

Augustiner eingeräumt . rSZg war der berühmte W.

H a g e k von Liboczan derberühmte böhmische Geschicht¬
schreiber hier böhmischer Prediger . Das hohe Altar¬
blatt der H . Apostel Thomas , oben derH . Augustinus
von Rubens das Seitenaltarblatt des H - Thomas
von Vcklanova im Geschmack des Caracci von Skre-
ta . Die schöne Bibliotheck von 10,000 Bänden

mit dein Codex Lhomäus verfaßt im Jahre 1409 . Hisr
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ist das Grabmahl der berühmten Dichterin « Elisabeth
Johanna Westonia 16 ^ 2 . 4 die Kirche St . Jo¬
seph vormahls von 1671 , der Karmsliterinnen , seit
178) der englischen Fraulein . Das hohe Altarblatt
und die H . Theresia von Peter Brandet. S Die
Stiftskirche der H . Maria unter der Kette der
Maltheser 11 56, sie brannte i 5 o 3 ganzab, und
wurde auf die Hälfte abgetragen . Das hohe Altarblatr
im Geschmack des Titian , und das Seitenaltarblatt im
Geschmack Correggio ' s , die H . Barbara , beyde von
S k r e t a , 6 die Pfarrkirche , ehemahlige Karmelitenklo-
ftcr Kirche, H . Maria vom Siege. Die Karmeli¬
ter, wurden >787aufgehoben . Am Seitenaltare dieH.
Theresia von Dietrich , der H . Joseph , die H . Anna
und Elias von Brandet der H . Johann vom Kreu-
tze von Lim b recht , 7 die geschlossene Kirche des H.
Mathias.

N . 55 . Das Sachsenhaus welches Kaiser-
Karl IV . seinem Oheim den Herzog Rudolph auS Sach¬
sen verehrte jetzt ein Privathaus . N- 280 bey H . Ro-
sentretter ist eine auserlesene Sammlung von Minera¬
lien und Petrefakren - N . 212 bey H . D . Mayer ei¬
ne schöne Naturaliensammlung , N . 269 eine schöne
Bilder und Büchersammlung des Herrn Ritters von
Hruby . Auf dem watschen Platze die Bildsäule
der H . Dreyfaltigkeit von Marmor 1718 verfertigt
durch die Künstler Quiteiner und Prokop . N . 260
daS k. k . Leih und Versatzamt. N . 1 83 das
Grafl . Hartigsche Haus , mit einer Bibliotheck von
» 7000 Bänden , kostbaren Kupferstichen , und einen,
Naturalienkabinet , N . 1 , 2 (das vormahlige Jesuiten
kollegium. ) Diese Gebäude enthalten das k. Guber-
nium , das k - Appellations und Kriminal -Obergericht,
die k. Landrechte und die Landtafel . N . 7 , das grast.
Sternbergische Haus , mit schönen Gemählden und ei¬
ner auserlesenen Büchersammlung . In der S p 0 r-
nergasse. N - 256 das gräfl . Morzinische Haus,
mit Bildsäulen von Prokop . N - 240 das Haus des
Freyherrn von Bretfeld mir Statuen von Platzer ge¬
ziert . Dieser schätzbare Gelehrte besitzt auch schone Ge-
mählde von berühmten Meistern , und eine auserlese¬
ne Büchersammlung . N . 214 Das gräfl . M - A . Thu-
nische Haus mit einer Bibliotheck von 6000 Banden.
Neben N . » 90 der- kleine Trompecenrhurm , angelegt
von K - Mathias wo ein Trompeter wenn der Kö¬
nig zur Tafel ging das Zeichen gab . N . , 17 Schiff¬

gasse , der Fürstl . Joseph Schwarzenbergilche Pallast.
Ps a, , g al je N . 160 Das grast . Franz Thunische
Haus 4 Stockwerke hoch , die Zimmer vortrefflich
möblirt , im ? ten Stock tritt inan auf eine Terrasse
von Quadersteinen , wo eine schöne Allee ist von gro¬
ßen Lurden und Kastanienbäumen , vom 3ren Stock
tritt inan in den mir Springbrunmen und Cascade«
verzierten Garten . AuS einem Felsen quillt auch fri¬
sches Brunnenwasser hervor . Waldste i nischer
Platz N - ' 62 das gräfl . Jos . Kollowratische Haus
mit der herrlichsten Aussicht , und einem Freskoge-
mählde in , Garten von Reiner . N . 128 das fürst¬
lich Fürstenbergifche Haus , mit guten Gemählden,
einen Thalerkabiner einer Bibliotheck von 20000 Bän¬
den . N . 17 das gräfl . Waldsteinische , i63o ange¬
legte Palais , ein ansehnliches Gebäude , mir einem
großen Saale , und einem prächtigen Garten , der
auch dem Publikum offen stehet . Bruskagasse.
N . 149 das k. k. Milirar -Oekonomiehaus und De-
positoriun, . Il b e r fu h rg a sse N . 128 der Bertoni-
sche Kattun und Leinwand Bleichgarten . N . 92
Wohnung des berühmten Dosen und Antikenschnei¬
der Joh . K a u l f u ß auch N . 3g ein eben so be¬
rühmter Siegelschneider Karl . Burde der seine
Kuustproduckte bis Kadix und Lissabon versendet.
Auf der Insel Kampa N - 4y3 bey H . Professor
Renner eine schätzbare Sammlung physikalischer,
oprilcher und aerostatischer Instrumente . Grand¬
prior a c s p l a tz . Hier ist N . 485 das Archiv des
böhmischen Maltheser Großpriorats . N . 486 das
gräfl . Buquoische Palais , mit einer gutgewählten
Bibliothek . Karmelitergasse N . 388 , das
O b e r p 0 st a in t , das gräfl . Wrtbysche Palais mit
einer Bibliotheck und Gemähldesammlung , 3tes M a l-
t h e se rp l a tz el . II . 47 » das gräfl . Friedrich No-
stitzische Haus , hier ist 1 eine schöne Münzsammlung,
2 eine Bibliotheck von 7000 Bänden , 3 eine auser¬
lesene Bildergallerie , mit 74 kostbaren Gemählden.
A u g e z d e r g a s s e N . 460 das k. k- Z eng h a u Z
mit Gewehren , vielen Kanonen , Hussitischen
Waffen . Spitalgasse N - 44o Wohnung des be¬
rühmten Klaviermacher Presga, N . 36 , einegute
Bibliotheck , und eine Sammlung von Gemählden
der vorzüglichsten Meister . Wälsch e r Spital¬
platz N . 345 , 3^ 6 Fürst Anton Lobkowitzisches
Haus , mit einer vortrefflichen Sammlung von aus-
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Ivärtigen Marmorarten und einer Bibliothek von
4000 B - und 25o Handschriften . Neumarkgas-
s e N - 3o2 eine Natural en und Diplomatische Samm¬
lung des H . Franz Steinsky.

Die Prager - Brücke.

Diese sehr feste Brücke ist nachdem die erste
hölzerne Brücke in dem jetzigen Spinnhause n 5<) ,
die zweyte aber an dem Kreutzherren - Stifte 1842
durch die heftige Aufschwellung deS Moldaustroms
ganz eingerissen, wurde auf Veranstaltung K . Karl
IV . den <) ten July i 358 zu bauen angefangen , und
erst in >44 Jahren wegen den inzwischen eingetre¬
tenen Huffitischen Unruhen 1602, unter K . Wladis¬
law H . vollendet . Der Aufwand soll sich
auf 180,000 Reichsthaler belaufen haben . Sie ist
so wie die beyden an ihren Enden aufgebauten Thür-
nie die ihr zuin Wiederhalten dienen , ganz aus
Quadersteinen gebaut und besteht aus 16 doppelten
Bögen . Sie ist 298 Klafter und 1 Elle lang , und
S Kl - 2 Elle breit , und bey nnrtelmässiger Wasser¬
höhe 40 Sch . über diese erhoben . Zu Anfang des
» 8ten Jahrhunderts sind auf jedem Pfeiler verschie¬
dene von berühmten Meistern aus Stein gehauene
Bildsäulen der Heiligen gesetzt worden , in folgender
Ordnung 1 der H . Bernhard Abt 170g von dem
berühmten Math . Wenzel Zack l, 2 der H . Domi¬
nikus und Thomas von Aguin , 1708 von ebendem¬
selben, 3 ein Kruzifix aus Erz auf K . Ferd . III . Be¬
fehl zu Hamburg 1660 gegossen , 4 die H . Anna
, 707 , 5 der H - Ignatz Loyola 1711 von Ferd , Pro-
ksf, 6 die H . Dreyfaltigkeic von Ferd . und Jo¬
hann P r 0 k 0 f, 1706 zwischen dieser und der folgen¬
den Bildsäule .ist eine Marmortafel mit einem spa¬
nischen Kreutze und 6 Sternen , dieses kann aber nicht
der Ort seyn wo der H . Johann von Nep . hinabge¬
stürzt wurde , weil dieser Theil der Brücke damahls
noch nicht fertig war , 7 der H . Norbert 1764 pon
Ignatz Platzer , 6 der H . Joh . von Nepomuk , i 683
von Hier . Heroldt aus Bronce . y der H . Anton von
Padua »707 , durch Ulrich Mayer . 10 der H . Judas
Thaddäus 1708, 11 der H . Augustin B . 1708 durch
Hier . Kohl 12 der H . Kajetan 1709 durch Ferd.
Prokof, i 3 der H . Philipp Benitius 17 - 4 durch
Wendeln , 14 der H . Veit , durch Joh . Prokof , »5
die H . Cosmas und Damian 1709 durch ttlr . May¬

er . ib der H . Johann von Matha 1714 durch I.
Prokof. 17 der H . Adalbert 1704 durch Joh . und
Ferd . Prokof, 18 die H . L u dg a r d i s 1710 durch
Math . Braun, 19 der H . Nikol , von Tolentin,
1708 durch Hier . Kohl- 20 der H . Vincenz Ferr.
1712 durch Joh . Prokof; gleich hinter dieser Sta¬
tue auf einem Nebenpfeiler ein geharnischter Ritter mit
den Wappen der Altstadt , dessen oberer Theil in der
schwedischen Belagerung abgeschossen wurde , 21 der
H . Franz . Seraph , von demselben 1708, 22 die
H . Ludmilla 1764 . 23 der H . Franz Borgias 1710
durch Joh . und Ferd . Prokof, 24 ein Wachthaus
welches 1784 durch den Eißstoß herabstürzte , 26 der,
H . Franz . Xav . 1711 durch Joh . Prokof, 26 der
H . Joseph Verpfl . Christi 1707 durch Joh . und Ferd.
Prokof . 27 die schmerzhafte Mutter >6 t)5 durch eben
dieselben. Hier wurden sonst die Missethäter ent¬
hauptet und ihre Körper in die Moldau geworfen,
28 die H . Barbara , Margareth , Elisabeth , 706 durch
eben diejelben, 2 ^ der H . Ivo 1711 durch
Math . Brau n - Der Eisgang im I . 1784 hat drese
Brücke ungemein beschädigt, aus den Ecken sämmt-
licher Pfeiler die größten Quadersteine gerissen,
welcher Schaden im folgenden Jahre mit einen Auf¬
wands von i 5o,ooo fl . von Jos . den Großen wie¬
der ersetzt wurde , wie es eine passende Jnnschrift auf
einem marmornen Fußgestelle da wo das Wachthaus
stand anzeigt . Auf beyden Seiten der Brücke sind
für die Fußgänger breite erhöhete Trottoirs an¬
gelegt.

m . Viertel . Die Altstadt.

Kirchen und Klöster. 1 Die Stift und
Pfarrkirche des Franz . Ser . mit dem Stifte der
Kreutz Herren mit dem rothen Stern, ge¬
stiftet 1233 von der k- Prinzessin » Agnes und ih¬
rem Bruder K . Wenzel I . am Porziz , 1287 aber
hieher übertragen . Unter de»u- Großmeister Fried¬
rich von Waldstein der zugleich Erzbischof war , wurde
sie ganz neu erbaut . Sie ist die schönste in Prag.
Ihre ovale Kuppel ist mit Kupfer gedeckt . Sie hat
die Form eines griechischen Kreutzes , Das Portal
ist von der dorischen Ordnung in den Nitsche»! ste¬
hen gut gearbeitete Statuen . Von innen ist sie mit
marmornen Säulen jonischer Ordnung geziert - In
den Nicschen sind 4 Statuen von Alabaster . Die
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übrigen von Kunstmarmsr . Die Kuppel und das
Gewölbe des Presbytenums in Fresko gemahlt von
L iss k a und Reiner. Das hohe Altarblatt und
die kleinere Kuppel von Lisska. Die Himmelfahrt
Mariä , die Kreutzerhöhung , die H . Anna von Will¬
mann . In dem Kapellen und im Kreutzgange Ge-
mählde von Hansch und Hanisch . Das Stift hat
eine zahlreiche Bibliotheck , 2 , die St . Klemens¬
kirche erbaut 1239 von König Wladislaw für die
Dominikaner , >562 von K . Ferdinand l . den Je¬
suiten übergeben, wie sie jetzt ist ward sie 171 r zu
bauen angefangen und in 3 Jahren vollendet . Die

Mahlerey an der Decke ist von Reiner als diese
Kirche den Jesuiten zu klein ward , so fingen sie 1682
den Bau 3 , der S a l v a t 0 r s k i r ch e an , und be¬

endigtem ihn in » 8 Jahren . Das hohe Altarblatrist
die Verklärung Christi , nach Raphaels berühmten
Gemählde von H ä r i n g . Der Plafond ober den
Altäre des , H . Franz . Xaver ist von Reiner. Die
Bildsäulen auf der Balustrade des prächtigen Por¬
tals sind von dem berühmten Pendel, 4 . die an die¬

se beyden angebaute wälsche Kapelle ist niedlich im I.
1692 erbaut , und gehört der hier eingebürgerten ita¬
lienischen Nation , die einen eigenen Prediger hat . Da-
bey ist das große Kollegium eiomvnrinuin worinn »
die U n i v e r s i tä t s - B i b l i 0 t h e ck mit mehr als

100,ono Bänden , vielen Incunabilis der Buchdru¬
cker - Kunst, und zahlreichen Manuskripten , der Lip-
pertschen Daktyliotheck , einer schönen Kupferstich¬
sammlung . Das weis marmorne Monument des
Bibliothekars Stepling , 1778 errichtet durch Maria

Theresia , b das Musäum mstbematicum sammt der
Sternwarte . Mit vortrefflichen Instrumenten den

plantarischen Uhrwerke 1761 von Klein verfertigt,
deren eines nach dem Tychonischen, das andere nach
dem kopernikanischen Systeme ist , der Himmelskugel
von demselben , den Pendel Uhren von I- o kaute , und
Simon Mütter u . a . und einer trefflichen Bücher¬
sammlung im astrononischen, mathematischen und phy¬
sikalischen Fache - e Das 1776 eröffnete Naturalien-
kabinet . ä Das Erzbischöfüche Alumnat , die theolo¬
gischen Kollegien . 0 . die , Loo von einer Gesellschaft
patriotischer Kunstfreunde gestiftete Zeichen und Mah¬

ler- Akademie . 5 . die Hauptpfarrkirche M . Himmel¬
fahrt am Thein von Herz . Borziwog gegen das
I . 8g4 als eins Kapelle angelegt , , 4"7 von den
Prager Kaufleuten so wie sie jetzt noch stehet erbaut,
die zwey Thurms , 46200m k. Georg Podwörod auf¬
geführt . Auf den oberen Theile der Fa ^ ade war die¬
ses Königs Bildnis ; mit den Schwerte und einem ver¬
goldeten Kelche , welches durch K . Ferdinand II . , 620
mir einem vergoldeten Marienbilde ersetzt ist . Das
Hochalrarblatt ist von S kr et a in der Manier Lan-
francS . Die Seitenaltarblätter der H . Barbara , Ies.
M . Joseph , Marie Verkündigung , der H . Lukas und
H . Adalbert von demselben Künstler . Mwlen auf
den Markte steht eine durch K - Ferdinand III . , 65o
errichtete Bildsäule der unbefleckten Empfängnis ; Ma¬
riä von Pendel . 6 die Kirche der H . Simon und
Juda und das Kloster der Barmherzigen Brüder,
1620 gestiftet oon Ferdinand II . Der hohe Altar ist
vortrefflich in Fresko gemahlt von Hager, der H.
Joh . äo Deo von B ies. Im Krankenzimmer sind
96 Betten . Die Apochecke ist vortrefflich eingerich¬
tet . Die Bibliotheck hat gute Bücher im medizini¬
schen und chirurgischen Fache . 7 Die Pfarr und
Klosterkirche St . Jakob der Minoriten gestif¬
tet , 287 sie hat 3Navaten , wie sie jetzt stehet erbau ' ,
1702 . Die Pfeiler sind mit grünenGypsmarmor bedeckt.

Das hohe Alrarblatt von Wenzel Re in e r die
Seicenaltäre vom K . -Hofmahler Keck . Die Freund¬
schaft Christi von Heinsch. Das Kloster hat emeBib-

liorhek von , 3ooo Bänden . 8 . Die Pfarrkirche zu
St - Gallus erbaut um , 265 . Das hohe Altar¬
blatt von Skreta . In der Marien oder Todtenka-

pelle die Statuen von Prokof . y . Die Pfarr und Klo¬

sterkirche St - Egydii, die , 626 die Dominikaner

erhielten . Die Freskomahlerey , 782 von W . Rei¬
ner die Altarblatter des H . Wenzel und des H - Jo¬
hann von Nepomuck . Im Kloster selbst im 2ten Stock

ist daS musikalische Konservatorium ; unweit davon ist
die sehr nützliche P 0 li t e ch n i sch e Schule . Die
L a u r e n z ik ir ch e mit Hageks Grabmahl ist ge¬
sperrt , eben so die Valentinskirche.

(Die Fortsetzung folgt .)

Mit einem Plane.
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AthlographieundPoleographie
oder

Schlachten - und Städte - Schilderung.
Sonnabend , den i. OeLober 1814.

Prag

(F 0 r t s e tz u n g . )

Königsftrasse . N . 641. Das k. k. Uni¬

versitätsgebäude oder das lVlsgnum Collegium
Carolinum insgemein der Karolin genannt,
welches K . Karl IV . 1847 gestiftet . K . Wenzel IV.
aus dem Hause N . 27 und Zo herübergebracht , K-

Ferdinand III - nach den protestantischen Unruhen ib 53

wieder hergestellt , endlich K . Maria Theresia mit meh¬
reren Lehrstühlen besetzt hat . Im ersten Stockwerke

ist i der große Saal wo die Disputationen,
Promotionen und andere Akademische Feierlichkei¬
ten gehalten werden , er ist mit den Portrairen ei¬

niger Kaiser , und der Prager Erzbischöfe vom Gra^

fen Harrach anzufangen geziert , daneben ist eine dem

H . Cosmas und Damian geweihete Kapelle , und der

Hörsaal der juridischen Vorlesungen . In dem west¬

lichen Flügel sind die Hörzimmer der medizinischenFa-
kultät,mtt dem wohl eingerichteten annatomischenLhea-

ter , wo sich verschiedene Präparate - befinden , und

dem chemischen Laboratorium . Das Hauptgebäude

enthält die Nathszimmer des akademischen Senats,

und den zweyten Universitätssaal , wo die k . Aka¬

demie der Wissenschaften ihre Versammlun¬

gen hält , man findet daselbst eins Sammlung von

Erzstuffen , ausländischen Vögeln und Thieren , Con-

chilien , verschiedenen Seeproduckten an , letztere sind
ein Geschenk des ersten Ehrenpräsidenten , Karl E-

gon Fürsten von Fürstenberg . Der Nutzen den die¬

se höchstpreiswürdige Gesellschaft den Wissenschaften
überhaupt und insbesondere aber in Böhmen gestif¬
tet hat , ist unaussprechlich , sie besteht aus » Prä¬

sidenten , i Ehrenpräsidenten , 4 Ehren , 10 ordent¬

lichen , 3 ausserordentlichen , und s 3 auswärtigen

Mitgliedern . Die Abhandlungen derselben werden
alle Jahre gedruckt . Sie ist die einzige Akademie

der höheren Wissenschaften in der österrei¬

chischen Monarchie . Der Saal der k. k - ökonomi¬

schen patriotischen Gesellschaft die seit

1769 bestehet , und in diesem Fache durch ihre ökono¬

misch und naturhistorischen Abhandlungen viel Nütz¬

liches geleistet hat . Sie hat 1 Protector r Präsi¬
denten , 27 ordentliche , und viele auswärtig korre-

spondirende Mitglieder . N - 679 das Grafl . Franz
Nowohradsky Kollow r ätsche Haus , mit schönen

Gemählden , einer kostbaren gut geordneten Kupfer-

ftichsammlung , mehreren Handzeichnungen von den

besten Meistern , einer zahlreichen und auserlesenen

Bibliotheck , einer Mineraliensammlung , und einem

niedlichen Garten . N . 678 jetzt Kraus von Krau-

senthalisches Haus , vor Alters das Collegium ( lsosa-

reuin oder UoKlS ^Venoeslrn , gestiftet 1399 von K.

Wenzel IV . Man zählte damahls gleich bey Anlegung
der Prager Universität , (so wie es zu dieser Zeit , in

Paris und bey den anderen fremden Universitäten der

Fall war ) eilf solche Kollegien , darinn theils die Vor¬

steher mit ihren , Stipendien beziehenden Studirenden

( Lu -i-ssrii ) wohnten , theils auch Vorlesungen über ver¬

schiedene wissenschaftliche Gegenstände gegeben wur¬
den . Diese waren : das Collegium HieoloZicum bey
S - Appolinar 1876 ; das Kollegium Jacobi ist No.

, 21 in der Iudenstadt . Das Kollegium bey den

Wappenschildern ( v . Erbu ) jetzt N - 4 ^ in der Alt¬

stadt , gestiftet von Karl IV . Das Kollegium Nu -ra-

renum N . 289 von dem Prager Bürger Krziz i 3 g 6 ;
das Kollegium 8 . VVenrie - iLl von Wenzel 6Iiot, ' ^v,
» 407 . Das Kollegium Ileünitzis kogiuae , von oer



König ! , pohlnischen Prinzessinn Hedwig 1847 für
die Pohlen , das Kollegium jetzt N.
338 von Johann 1488 . Das Kollegium
I^ uäaejetzcN . 240 von Math Lauda >461 . Das Kolle¬
gium Meäicorum jetzt,N . 43 . Das Kollegium juri-
üicuiri jetzt N - 5 <)5 , dasKollegiuin (Sto-
ra Koleg) jetzt N - 15 gestiftet 1400 . Das oberwähn-
te Kollegium Lsvssreum war das zwölfte . Zelt-
„ ergasse N . 687 ehedem k. k - Münzstadtc , seit
, 784 das k . k- G e n e r a l - M i l i t ä r - K 0 m m a n-
do Gebäude . K ö n i g s h 0 fg a sse N . 6Z4 von
Boleslaw l . an bis auf Wladislaw II . der 1484 sei¬
nen Wohnsitz nach der k. Burg auf dem Hradschin
übertrug , der Königshof, wo die böhmischen
Herzoge und Könige residirten ; jetzt eine Militär -Ka-
serne. N . boS. Des H . Landesadvokaten D . Auron
Mader Halis , mit einer gut gewählten Bibliotheck,
und auserlesenen Münzsammlung . N - 607 . Das
alte Ungeld oder der Teinhof wav vor Al¬
ters eine herzogliche Burg jetzt sind hier etliche Bür¬
gerhäuser . Das kleine Venedig diese Insel
hat K . Ferdinand l . 16 ) 7 der Prager Scharfschützen
Gesellschaft geschenkt , hier ist die Schießstadt , und ein
guter Gastwirth , sie dient zu einen angenehmen Spa¬
tziergange. Jesuitengasse N - 189 Fürstl.
Kollo r edo sch es Palais ist herrlich möblirt,
der große Saal schön in Fresko gewählt . N . i58 —
r6o . Das gräflich Elamsche Haus , angelegt 1712
von dem berühmten Fischer von Erlach . N . 15g das
fürstl . Franz Trautmannsdorfische Palais - D 0 m i-
nlkanerga sse, 9k . 243 seit 1798 das Münz¬
haus N - 284 . Hier war die Wohnung des Jo¬
hann H uß und der übrigen bey der Bethlehemskir¬
che angestellten Pfarrer . Liliengasse N - 214.
Die k. k . Lottogefällen Kameral - Administration.
Pl a tterg ajse N - 47 das gräflich P acht i sch e
Haus , trefflich möblirr , mit eirrer guten Bibliotheck
Mineralienkabinsr , und Münzsammlung . Der gro¬
ll e Ring N . 1 . Das Rath hau s . Bis auf das
Jahr i338 hatten die Altstädter Schöppen oder
Magistrats Beysitzer kein bestimmtes Nathhaus , in
diesem Jahre brachten sie dieses von Wilflin von
Können käuflich an sich und bestimmten es zu ei¬
nem förmlichen Rathhause ; bis 1784 hatten alle 4
Pragerstädte ihren eigenen Magistrat , allein in diesem
^ ahre wurde dis ganze Bürgerschaft der übrigen 3

Z3 —

Pragerstädte , dem Altstädter Magistrate untergeord¬
net , und die Altstadt das ite , die Neustadt das
2te , die Kteinseite das 3 te und der Hradschin das 4te
Hauptviertel der Stadt genannt . Der Thurm ist im
Jahre 1078 von Herzog Wladislaw II . aufgeführt
worden , und er hat oben eine deutsche Uhr , die » 2
Stunden schlägt , unten eine böhmische 24 Stunden¬
schlagende Kunstuhr die » 4go von M - Hanuß verfer¬
tigt wurde , sie wurde mangelhaft , aber 1787 durch
den sel . H . Astronom Strnadt , Franz Fischer , und
den Uhrmacher Landesperger vollkommen wieder her¬
gestellt . Im Jahre 1767 ist dieses Rathhaus so voll¬
kommen hergestellt worden , daß es zur Manipulation
der sämmtlichen Amtsgefchäste , und der damit ver¬
bundenen Departamente ganz zweckmäßig eingerichtet
ist . Es hat 3 Stockwerke . Lange Gasse N.
926 . Das D . von Putzlacherische Haus , mit einer
auserlesenen Büchersammlung und mehreren Gemäht-
den von großen böhmischen Künstlern . Gemein-
de hofv gasse N - 748 . Das k . k. Büchercensur-
Revisionsamt , I ? . S40 . Königstraße , das . von dein
würdigen Reichsgrafen Nostitz und Rhineck , 178.
mit großen Kosten angelegte prächtige National-
^. heater, mit der Aufschrift : katrlge ol lVIusiL.
Es ist eines der schönsten und bequemsten in Deutsch¬
land , Orchester , Kostüme , und Dekorationen sind
tlefflich , es werden Lust , Trauerspiele und Opern ge¬
geben . Das böhmische Theater ist auf der
Kleinseite und wird ebenfalls sehr fleißig besucht.

Die Judenstadt.

Die Israeliten waren in Böhmen und in Prag im
Mittelalter so wie überall vielen Verfolgungen aus-
gesetzt . Sie wohnten in Prag anfangs unter den
übrigen Bürgern zerstreut , 1054 unter Herz . Spitig-
new II . wurde ihnen anbefohlen ganz Böhmen zu
räumen , unter Herzog Wratislaw II . wurden sie
aoer 1067 gegen erhöhete Abgaben und jährliche
Entrichtung von 200 Mark Silber nebst dem Befehle,
da >; sie ein gelbes Fleckchen Tuch auf ihren Kleidern
tragen sollen , wieder angenommen , welches letztere auch
> 5 bi unter K . Ferdinand l . neuerdings verschärft
wurde . K - Ferdinand II . ertheilte den Juden in Böh¬
men 1627 gegen Entrichtung einer jährlichen Abga¬
ben von 4v,ooo st . ansehnliche Privilegien , durch



welche sie sich in Prag und auf dem Lande stark ver¬

mehrten , und ihre Richter , Ältesten und Schulen er¬

hielten . Kaiser Joseph II . gestattete ihnen im I.
1782 ihre Kinder in die Christliche Normalschule,
Gymnasien und Universitäten ohne Beirrung ihrer
Glaubenslehre zu schicken , die Doktorswürde im juri¬
dischen , medizinischen und philosophischen Fache anzu¬
nehmen , Güter zu kaufen , zu pachten , Fabriken anzu¬
legen , und wenn sie durch Verdienste ausgezeichnet
sind , in den Adelstand erhoben zu werden - Die Ju-
denstadt hat jetzt 278 Häuser , darunter viele , 6 — 8

auch 10 Miteigenthümer haben ; sie hat 9 Thöre,
und eben so viele Synagogen oder Schulen - In der

Altneuschule und Meiselschule trist man eins Fahne
an , welche die Gemeinde unter dem K - Mathias
erhalten hat . Das Rat h h au S hat einen Thurm
und eine Schlaguhr , mit einen , doppelten Zifferblat¬
te , davon eines mit römischen Zahlen , das andere aber
mit hebräischen Buchstaben bezeichnet ist , und bey
letzteren der Zeiger rückwärts die Stunden an¬
zeigt . Auf den Begxäbnißplatze an der Klausschule
fand der gelehrte I . Jaroslaus Schaller einen Grab¬
stein welcher beweiset , daß er 72 Jahre vor der An¬
kunft der Slaven in Böhmen gesetzt worden sey.

IV - Viertel die k . Neustadt.

Kirchen und Klöster . 1 Die Kirche des

H . Jgnatii Loyola nebst einem aufgehobenen
Jesuiten Kloster . Das hohe Altarblatt des H . Ig¬
natz , und das Seitenaltarblatt Christus der gekreu¬
zigte von H e int sch . Auf dem Gipfel der Facade
die Statue des H . Ignatz Loy mit einem in Feuer
vergoldeten Schein . Die Kirche ist jetzt eine Filial¬
kirche der Pfarre St . Stephan - Das Kollegium ei¬
ne Militärkaserne .

' 2 die F r 0 n l e i ch n a h m s k i r-

ch e 1791 ganz rasirt, 3 die prächtige Kirche Maria

H i m m elfahrt am Karlshofe . Die Chorherren
St . Augustini , dis i 3 Si von K - Karl IV . gestiftet

I>) Ich muß mich hier auf das was ich im 2ten
Theile meines Werkes Pohlens Staat s-
Veränderungen und letzte Verfas¬
sung, Wien i 8 o3 bey Anton Pichler , Seite
n — 69 gesagt habe , beruffen , und die Leser da¬
rauf verweisen , wo dieser Gegenstand ganz er¬
schöpft ist, welchen ich hier nachzulesen bitte , da
mir der Raun , keine Wiederhohlurig dieser dort
so ausführlich behandelten Materie gestattet.
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worden , sind seit 1786 aufgehoben . Kaiser Joseph II.
widmete das Klostergebäude zu einem allgemeinen
S i e ch enh a u s für 3 oo Personen . Auf dem ersten
Thore ist die Aufschrift : Solatio LsnAuentium . llo5e-
xlius II . 1^ opolüii8 II . -̂ .uZusti 1790 . 4 Die Pfarr¬
kirche St . Ap Polli na r hier ist ein von H ein t sch
prächtig gemahltes Marienbild . Der H . Appollinar
gewählt von - den Prämonstratenser P . N 0 ße k. 5
Die Kirche der schmerzhaften Mariä mit dem
Nonnenkloster der E li sab e r h i n e r i n n e n gestif¬
tet >719 von Gräfin, , Carolina Just , von Schön¬
kirch zur Pflegung kranker Weibspersonen . Nach der
Zeit wurden mehrere Betten gestiftet , so daß die 'An-
zahl sich jetzt auf § 5 beläuft . Die Reinlichkeit , die
Sorgfalt der Nonnen für die Kranken verdient das
größte Lob . 5 die Kirche des H . B a r t h 0 l 0 m ä u s,
mit dem Hochaltarblarte von Skr era ist gesperrt,
eben so , 7 die Kirche des H . Adalbert des klei¬
neren nebst den 1864 gestifteten im Hussitten-
Kriege zerstörten Benediktmerstifte . 8 Die Kirche unter
dem Nahmen M a r i a H i m m e lfa h r t und des H.
Hieronymus der P . P . B e n e d i c t i r, e r zu
Einaus , gestiftet 1847 von K . Karl IV . Als sie von
den Utraquisten verdrängt wurden , stiftete hier K.
Ferdinand III . die Monserater Benediktiner , die „ och
jetzt hier sind . Hier sind die Stangen von vielen den
Schweden bey Nördlingen den Bobinen am Weissen-
berge abgenommenen Fahnen , und die K - Kapelle
wo der Abt allemahl die Messe für den König las . 9
Die uralte Kirche des H . Cosmus und D a m i a-
nus die schon 928 der H . Wenzel angelegt haben
soll . 10 Die gesperrte Sr . W en z e ls Kirche , mit
einem 178S aufgehobenen Kloster der unbeschuhten
Augustiner , die K . Ferdinand II . 1628 hier gestiftet
harre . Jetzt ist diese Kirche ein Magazin von
Militär B e t t f 0 u r n i t u r e n ; hier war merk-
würdig, 1 die schöne und zahlreiche Bibliotheck.
29 Gemählde in der Kirche mit Vorstellungen aus dem
Leben des H . Augustin , und 3 o im Kloster , mit dem
Leben des H . Wenzels von Skreta . 11 Die Kirche
der Beschützer des H . Grabes mit dem Archi¬
ve welches noch 1779 mehr als 3 oo Originalurkunden
besaß i,22 ^ >estiftet , 1420 von den Hussiten zerstört,
1721 wieder erbaut , 1786 aufgehoben und zu einer

Feldschmiede verwendet . 12 Die Pfarrkirche des H.
Adalbert, das hohe Allarblatt von Brandes
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vder von L imbrecht. ^ 3 Die Kirche des H . Mi¬
ck) ae l gehört seit 1790 den Protestanten . 14 Die
Kirche der H . Ursula mit dem Kloster der ttrsuli-
uerinnen . In der Kirche die H . Ursula , und die -H.
Anna von Lisska. Die Geburt Christi von B ies,
Mariä Himmelfahrt von B r and e l . Es sind hier
43 Sriftsplätze für adeliche Mädchen , und werden
hier 35o Mädchen unterrichtet . >5 Die Kirche des H.
Joseph eine Filial der St . Peterspfarre . Die
Seitenaltarblätter , der H . Anton und H . Felix von
S k r e t a - Das Denkmahl des k. k- F . M . Max.
Grafen von Browne , i b die Pfarrkirche zu S t . Pe¬
ter Apost. mit dem Hochaltarblatte von Reiner,
und den Seitenaltarblatte , Mar . Magd , von Skre-
ta, 17 die 1 35 r gestiftete Pfarrkirche St . Hein¬
rich mit dem hohen Altarblatte des H . Heinrich und
Kunigunde von Heintsch, der H . Dreyfaltigkeit
und Mariä Verkündigung von S k r e t a der Freund¬
schaft Christi von Trevisano- 18 Die schon 1234
gestiftete Pfavrey St . Stephan , mit dem Hochaltar¬
blatte von Math . Limprecht , der Laufe Christi und
der. H - Rosalie von S kr e t a . ry Die aufgehobe¬
ne Kapelle des H . Joh . Evangelisten an Bogiss t i.
20 Die Kirche des H . Z 0 h . v 0 n N e p 0 m u cks
in Skalka , eine der schönsten Prags wegen ihrer vor¬
trefflichen Bauart . 2 l die Kirche zu Maria Schnee
der P . P - Franziskaner mit einem gutgebauten Klo¬
ster , und einer Bibliotheck. 22 Die Kirche der H.
Dreyfaltigkeit der P . Trinitarier ist gesperrt,
lind das Kloster in eine Militärkaserne verwandelt.
23 Die Kirche und das Kollegium der P . P . Pi a-
risten mit einer ansehnlichen Bibliotheck , einem
Gymnasium und einer wohleingerichteten Normal¬
schule, dieser Orden ist um Böhmensehr verdient und
der würdige P . Provinzial der böhmischen Provinz
leitet mir m ehreren seiner Untergebenen jetzt mit vielem
Ruhme das k. k . Theresianum in Wien.

Das HauprzollamtS - Gebäude wurde
aus dem ehemahligen Hyberner Kloster, in den Jah¬
ren 1810 und n erbaut , und ist eines der schönsten
und größten Gebäude dieser Art in den deutschen
Provinzen . Die W a a r e n n ie d e r l a g e , vormah-
lige Kirche ist so gut verziert , daß ihre vormahlige
Bestimmung nicht merklich wird . Sie hat folgende
Aufschrift..

k'rsnoiseng Impev.
Vectigsllbu8 et M6i 'csturi8 exorcenckig

llei i euravit
^ nno MV666XI.

Dieses Gebäude ist sehr geräumig , es haben
auch einige höhere Beamte dieses Faches ihre beque¬
men Wohnungen darinn.

N . 1 . DasKleinseitner Rat h h a u s , jetzt ein
Gefängniß für politische Inquisiten N . 36, das Anton
Graf L h unische Haus , mit einer Terrasse und ei¬
nem angenehmen Ziergarten . N . 35 . das gräfl . Sal-
mi sch e Haus schön möblirt , eine zahlreiche vorzüg¬
lich im historischen Fache ausgezeichnete Bibliotheck
ein physikalisches Kabinet . N . i r die Neustädter
Schlachtbank , darauf sind Gemählde von i 568 , merk¬
würdig wegen der damahligen Kleidertrachten . N . 45
das grafl . Desfoursche Haus . N . 46 eine Kaserne.
N - 108 Brennte Gasse. Das Haus des geschätzten
Bildhauers Peter Pachner, der in London und
Manheim Prämien erhalten und mehrere seiner Mei¬
sterwerke aufgestellt hat . N . 1 25 die k. k. Feldapo¬
thecke N . 218 , der St . Wenzelsbrunnen , oder
Bad ist mit einem angenehmen Ziergärtchen und
mehreren sauberen Badzimmern für Badegäste verse¬
hen . N . 44? - Vor dem die Wohnung des Dechants
bey St . Apollinar , jetzt ein allgemeines Geb äh r-
haus mit der Aufschrift : 8ol » tio kai tuum Io8o^ilius
II . Moxoicku8 II . NO 60 X6 . N . 478 das Taubstum¬
men Institut . 498 der gut angelegte vormahls gräfl.
Klamische Lustgarten , ganz im englischen Geschma-
cke . N . 499 vormahls das adeliche Damenstift , und
als dieses auf den Hradschin übersetzt wurde , seit
1767 , das allgemeine Toll und Kranken¬
haus mit der Aufschrift i 8r>lmi aegronum , Io8L-
xbu8 11 . I .6ox>olclu8 II . ^ uZu8ti NIV66X6 . N . 909
Das ehemahlige Kloster der C ä le st i n n e r i n n e n
jetzt daS K - K - Toback undStämpelamt . Breda u-
ergasse N . y 36 , das 1773 durch die 3 Freymau¬
rer Logen angelegte gm eingerichtete Waisenhaus.
Herrngaffe N . 890 das Haus Sr - k . Hoheit des
Herzog Albert von Sachsen Teschen N . 1001 . Hier
ist bey dem k. k. Forstmeister H . von Ehrenwerrh
eine große Sammlung der schönsten Abdrücke von
alten Münzen , eine Inseckten Sammlung . N . 1026
Ko t h gasse 1026 . die k. k. S te i n g u tf a b ri ck
welche vortreffliche Gefäße nach den schönsten Mo-
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bellen boussirt liefert . Pflastergasse N - 1034 das

prächtig gebaute mit einem schonen Garten gezierte gut
möblirte Palais des Grafen Joseph Nostitz vor-
mahls des Grafen Sweerts. N . io35 —36 . Das

Palais des Fürsten Karl von Auersberg . Hier ist
auch das Frey weltadeliche Damenstift der H . En¬

geln mit 16 Probenden.
W i s ch e h r a d.

Von der ehemahligen Herzoglichen Burg wel¬
che allem Ansehen nach zu des Herzogs Krokus
Zeiten angelegt , und von den nachfolgenden Böhmi¬
schen Herzogen , Libussa , Przemisl , Ne Pa¬
ini s l, Mn a ta , Wogen und Mnyslaw größ-
tencheils bewohnt wurde , bis auf dem Herzog
Krzezamisl , der im Jahre 836 eine neue Burg für
sich aufgeführt hatte , erscheint heut zu Tage keine Spur
mehr . Diese Heidnischen Herzoge, wurden der Aus¬
sage einheimischer Geschichtschreiber zufolge an dem
nicht ferne von Wischehrad liegenden Brunnen Ge-
zerka zu Herzogen von Böhmen ausgerufen , und
dann mit großer Pracht und Feyerlichkeit nach Wi¬
schehrad geführt . Nach ihrem Hintritte wurden sie
in der noch heute so genannten Gegend Grobkabey-
gelegt, wo man nicht ferne vom Bache Botig ein
Haus unter dem K . N . 870 in Podskal antrifft
in dessen äusseren Mauern die Herzoge Przemisl,
Nezamisl , Mnata , Wogen und Krzezo-
misi in Freskomahlerey entworfen sind . Diese Stadt
erstreckte sich vor Alters bis an die St . Pankrazy
Kirche, welche eine ziemliche Strecke weit von dem
Wischehrad liegt und zählte 14 Kirchen , davon
aber heut zu Tage nur die einzige Kollegialkirche, un¬
ter dem Nahmen der H . Apostel Peter und Paul
existiret, welche K - Wratislaw II . im Jahre 1 070 an¬
gelegt, und 1086 nach der Form der vorigen Vati¬
kankirche in Rom zu Ende gebracht haben soll . Hier
sind zwey alte Freskogemählde . Das hiesige Kolle¬
gialst i f t ist gut dotirt.

Die Amtsorte der L an del s stell e und der
übrigen politischen und Finanz Behörden , so wie des
Appellationsgerichtes des Landrechts , und
der I u st i tz b e h ö r d e n sind bey der Beschreibung
der vier Viertel Prags angezeigt worden .

'
Auch die

Militärbehörden haben ihre AMtirungsplä '
tze

bezeichnet erhalten . Das Berauner und Kauer¬
zimmer Kreisamt ist in Prag . Die P 0 l i z e ywa-

ch e besteht aus s3o Gemeinen . Das "
Straßen-

Pflaster ist hie und da nicht von der besten Beschaf-
fenheit, allein es ist zu hoffen daß bald wenigstens
in den Hauptstraßen , sowie es bereits in der Jesui¬
ten und Eisengasse geschehen ist , bequeme Trottoirs
für die Fußgänger werden angelegt werden . Die
Stadt ist zur Nachtszeit in den Hauptstraßen gut
beleuchtet, in den Nebenstraßen wird sie bald vervoll¬
kommnet werden . Die P r i v a t w 0 h l t h ä t i g k e i t s-
An sta lten sind sehr zahlreich und wirksam , und
machen der thätigen Menschenliebe der Bewohner
Prags viele Ehre . Die vorzüglichsten Künstler
sind : Tonsetzer ; Gunsbacher , Weber. Di-
recktor des musikalischen Konservatoriums . Held,
Kozeluch. Kapellmeister am Dom ; Kucharz Ka-
pellm- am St . Strahof . M ascheck , Rindler,
To m a sch eck , Wittaseck , Woytischek,
W oll an eck.

Mahler und Zeichner . Bergler Aka¬
demie Direcktor . H 0 r z i z k a , Postl Lehrer der Land-
schaftsmahlerey , Wolf , Wetteba , Dibler,
F unk , K 0 ch , P u ch e rna , Schultes zugleich
Kupferstecher. Berka , Pluth , Wolf , Balzer,
Stelzel Kupferstecher. P 0 r t ra i t m a h l e r,
Gült e mar, Schödl , Bayer , Lafontaine,
B 0 u m e t t i . Mathematische Instrumentenmacher
K u t s ch e rn , M 0 ser, F r anz S p i t r a . Optische,
Wenzel S p i t r a , KarlBodo .Steinschneider , Volk,
C z u b i t , Pelchinger , W e i r i ch , S ch l e i m e r
Spieß , Eichler , S ewins k i . Goldgraveurs
Reimin ge r Weigert , Geiger , Seidan » .
Buchhandlungen , B ar t h im Karolin , mit einer
L eil ) bib l i 0 th e ck, Hartmann Antiquar - Buch¬
händler . Ebendas . Buchler , Polt, in der Zeltner-
gasse . Calve am kleinen Ring , Enders , Kramer
in der kleinen Jesuitengasse . Haas, H er r l, Neu¬
reuter . Schönfeld in der größeren Jesuiten¬
gasse . Wittmann auf der Kleinseite in der Brü¬
ckengasse. 9 Buch d rucke re y e n . Ze i tun gs-
komtoir bey der Schönfeld sch en Hofbuchdru-
ckerey . Kunsthandlungen . Die Seidansche in der
Jesuitengasse , die Z in , m er sch e dem rochen Hau¬
se gegenüber . Die Berrasche auf dem kleinen
Ringe.

Manufacktur und Fabrickanstalten.
Die gräfl . K la m Martinitzische Steingutfa-
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hrick . Die Kattun und Leinwandfabricken der sb.
Georg Berger, Wenzel E i ch m ü l l e r, Jos . S t e y-
r e r, Menz . Jos . S t i aßn y . Ant . K u l h aneck.
Die Gold und Silberarbeiten Fabrick, des H . Prokop
Gindle. Die Handschuhfabrick, desH . I . Lun '

et.
Die Lederfabrick des H . Jos . P str o se . Die Seiden-
zeugfabrrck des H - Selinger. Die Seidenbandfa-
brick des H . Jos . Schiffner . Die Silberplattirfabrick
des H . Joach . B u ch k. Die Lapetenfabrick des H.
Nake. Die Likeurfabrick des H . Lederer,
Schmidt No lad und K u n r a t . Die Papier¬
mühle des H . v . Schönfeld.

Der Handel Prags
ist äusserst beträchtlich. Die Versendung der erst er¬
wähnten und anderer böhmischen Manufackturen , und
Naturproduckte , des Glases , der Wolle , des Papiers
des Luches der Leinwand , der Mineralwasser , nach
nördlichen Ländern die Elbe herab, nachOsterreich u.
s. f- noch mehr aber lebhafte Spedition machen das
vorzüglichste Handelsgeschäft von Prag aus - Letztere
gehet nach Wien , Brünn u . s. w . nach Ungarn , Nürn¬
berg, Breslau , Pohlen nach der Lausitz , nach Leip¬
zig , die Elbe hinab bis nach Hamburg . Es kommen
hier die großen Heerstraßen , die durch Böhmen gehen
zusammen, und daher ward Prag die Niederlage der
aus dem niedern nach dem oben, Deutschlands gehen¬
den Waaren . Die Wechselgeschäfte sind ebenfalls be¬
trächtlich und es sind hier viel ansehnliche Bankiere.

Anstalten zur Veredlung und Ver¬
schönerung des Lebensgenusses . Das stän¬
dische Narionaltheater, und das böhmische
Theater auf der Kleinsei t e . Die R e dou t e
in dem Wussinischen Gebäude auf der Altstadt am
Fleischhauerplatze , mit zwey gut dekorirten Sälen.
Andere L anz sä l e im B a a d e auf der Kleinseite
der Conv , k t sa a l auf der Altstadt - R e sou r s en
die Adeliche in des Königsstraße.

G a st h ö f e.
Die vorzüglichsten Einkehr und Gasthöfe

die Lohnwägen , Lohnbediente , Tables Hote halten,
und auf das eleganteste eingerichtet sind , sind folgen¬
de . Auf der K l e inse i t e der Erzherzog
Karl in der Karmelitergasse , (unstreitig der erste)
das Bad nahe an der Brücke- Auf der A l t st a dt
das rothe Haus in der Jesuitengasse . Auf der
N e u st a d t : die d r e yL i n d e n,das schwa r zeRoß.

Mit dem Grundriß und

Andere - Auf der K l e i n s e i t e : das grüne Kreutz,
mir einer Gesellschaftstafel . Auf der Altstadt das
P l a t t e i s amKohlmarkte , dasN e uwi r t h s h a u s
in der Zeltnergaffe . Das alte Umgeld am Thein.
Der weiße Löwe in der Plattnergasse . Die drey
rot h e r, H i r sch en hinter St . Jakob , zum W a l s ch
und Kuchincka in der Postgasse . Auf der Neu¬
stadt : die drey Karpfen in der alten Allee, der
grüne Ochs , die goldene Sonn in der Spit¬
telgasse . Der Weiss e Löwe , der grüne Adler
in der Hibernergasse . Die gol d ene G ans, das
blaue K r e u tz zum K a r a u s am Roßmarkte , das
blaue Rössel in der Heinrichsgasse , u . a.

Traiteurs
mit einer Gesellschaftstafel , sind ausser oberwähnten
vorzüglichen Gasthöfen . Auf der Neustadt . Z u m
r ö mischen Kaiser der Wohlfeilheit und guten
Bedienung wegen häufig besucht , im neuen
W i r t h s h a u s e zum blauen Stern a.uf der Altstadt.
Äuf der K le i n se ite findet man Abends in der
blauen Weintraube und bey Steinitz bey ei¬
ner ausgezeichneten Reinlichkeit und guten Bedienung
auch angenehme Gesellschaft. W e inhäu s e r sind
aufderK l e i n se i te . S ch n e l l , W e n z e r , K r a n z,S chaffo , Graf - Auf der Altstadt Sch m e r-
h o f , B o l r , d r eyS ch w a l b en , D a n z e r K r e n-
zinger, , Martin Koppmann , Lempradl.
A uf der Neustadt Hop st enstock , D a u sch a,
Kast ba , die gol d ene Traube , der we isseS ei e f e l - Wohnungen in P r i v a t h a u s e r n sind
um die billigsten Preise monathlich , auch wöchentlich zu
bekomme » mit oder ohne Möbeln , in welch letzteremFal-
le die Trödle r mit Möbeln aller Gattung aushelfen.

Fiaker deren viele ziemlich gut hergestellte
Equipagen haben , sind über - Zo . Sie haben keine
Taxen welches doch in anderen großen Städten üblich
ist , daher sie bey üblen Wetter wie im Wien ihre
Forderungen überspannen.

Bäder sind auf der Färberinsel , bey der Haw-rina , und das bey St . Wenzel auf dem Viehmarkt-
Spatziergänge sind die Alleen zwischer der Alt
und Neustadt . Die Strecke zwischen dem Neu und
Nofithore auf den , Stadtwalle gibt eine herrliche Aus¬
sicht auf die umliegende Gegend . Die Brücke , die
Färberinsel , die Schützeninsel . Der gräfl . Wald-
steinische Garten , der Schloßgarten , ausser der Stadt
die Freyherrlich Wimmerischen Anlagen - Dann gibt
es noch einige WirthshauSgärten in welchen man im
Grünen sein Mittagmahl einnehmen kann , als : der
G r ä f isch e und der Garten im Paperle - Bad
auf der Kleinseite , in der Postgasse . Der im gol¬
denen Faßel auf der Neustadt , der Koppman-
nisch e Garten bey St Jakob , der in der golde¬
nen Sonne auf der Altstadt.
Aufriß der Domkirche.
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